Dieri entsprels in Breslau 2 Thlr. außerhalb incl. 
Borte ee ern t dal für den Rabe 
fegetbeiligen Zelle in Petitſchrift 2 Sor. 


Aten ene eg 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
zweite Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 1. Thlr. 10 Sgr. 

Da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen 
annehmen, ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
nement benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direct 
und franco an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. 

Breslau, den 13. Mai 1873. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Wechſel im Handels miniſterium. 

Der Rücktritt des Grafen Itzenplitz und fein Erſatz durch Hern 
Achenbach iſt nun eine Thatſache. Es würde dem rücktretenden Miniſter 
leſcht geworden fein, eine Menge der ſchmeichelhafteſten Wendungen 
als Abſchiedsgruß mit auf den Weg zu bekommen, wenn er auch nur 
um zwei Jahre früher ſich zur Reſignation eutſchloſſen hatte. Für 
feine Vorzüge iſt man nie blind geweſen, allein die Wagſchale mit 
ſeinen Mängeln hat ſich in der letzten Zeit mehr und mehr geneigt 
und es ift ſchließlich dahin gekommen, daß feine Verwaltung ſehr pein⸗ 
liche Erinnerungen hinterläßt. 

Um mit ſeinen Vorzügen zu beginnen: er iſt ein redlicher Mann. 
Eigentlich verſteht ſich das von ſelbſt, allein da er es gern hört, wollen 
wir es gern wiederholen. Wiſſend und wollend hat er nichts Unlau⸗ 
teres geſchehen laſſen und für feine Perſon ſteht er über den leiſeſten 
Zweifel eihaben da. Ferner war er in der Zeit des Conflicts der 
mildeſte unter allen Miniſtern. Seine Verwaltung bietet kein Seiten⸗ 
ſtück zu den maſſenhaften Verweigerungen der Beſtätigung communaler 
Wahlen, zu den Preßverfolgungen, den Maßregelungen liberaler Rich⸗ 
ter, den Miſeren, unter denen die Verwaltung des Cultusminiſteriums 
krankte. Die Poſt und die Bank find flrid verwaltet worden, als ob 
es einen Zwi⸗ſpalt der polliſſchen Parteien nicht gäbe. Es iſt das ein 
Umſtand, der dem Herzen des Miniſters Ehre macht. 

Allein ihm fehlte der Blick in die Schwierigkeit der Aufgaben, 
deren Löfung ihm oblag, und eine Einſicht in dieſe Schwierigkeiten 
wäre die erſte Vorbedingung zur Löſung geweſen. Als ex im Jahre 
1862 in das Conflietsminiſterlum eintrat, halte er dem Stagtsdienſt 
ſchon seit längerer Zeit Valet geſagt, vermuthlich weil die ländiiche 
Muß ihm mehr zuſagte als die Beſchäſtigung mit Staatdangelegen- 
heiten. Wie Eineinnatus wurde er vom Pfluge hergeholt, zunächſt zur 
Verwaltung der landwirihſchaftlichen Angelegenheiten, in denen er reiche 

Erfahrungen hatte, und für die er auch ſördernd gewirkt hat. Der 
Kebertritt des Herin v. d. Heydt zur Finanzverwaltung machte das 
Handelsminiſterium frei, und die Beſetzung deſſelben durch den Grafen 
Itzenplitz wurde ſchon vor eilf Jahren als ein Auskunſtsmittel von 
vorübergebendem Charakter belrachtet. 5 

Als ein Sechoziger beinahe ſollte er ſich in ein ihm fremdes Ge⸗ 
biet einarbeiten, ohne daß eine nur über das Mittelmaß ſich erhebende 
Spannkraft des Geiſtes den Mangel an Jugend oder an Erfahrung er⸗ 

ſetzt hätte. Er kannte nur Ein Prinelp; die Routine. Was geſtern 

geſchehen war, machte ihm keine Sorge mehr, und was morgen ge⸗ 
ſchehen ſollte, machte ihm noch keine Sorgen. In der preußiſchen 

Bureaukratie giebt es einen Kunſtausdruck, welcher das rein mechaniſche 

Erledigen von Verwaltungsangelegenheiten trefflich kennzeichnet; das 

Decernat wird „abgewurzelt“. Die einlaufenden Schriftſtücke werden 


Die bildende Kunſt und die Weltausſtellung. 
Hans Makart und ſein neueſtes Werk. 

In der ſchönen Halle, welche im Prater der bildenden Kunſt er⸗ 
richtet wurde, berrſcht noch ein wüſtes Durcheinander. Zwar hofft 
man, daß die Arbeiten des Auspackens und Aufhängens ſo ſchnell vor 
ſich gehen werden, daß es möglich ſein wird, noch im Laufe der Woche, 
wenigſtens einige Säle dem Beſuch des Publikums zu übergeben, 
aber ehe das Ganze vollendet iſt, dürfte doch wohl der Junt herange⸗ 
kommen ſein. Mit großer Spannung und nicht ganz ohne Sorge 
ſehen die Deutſchen dieſem Thell des internattonalen Turniers entgegen. 
Wohl haben ſie ſchon einen Sieg errungen, indem ſie für ihre Bilder 
gegen die urſprüngliche Abſicht des Generaldirectors faſt ein volles 
Vlertel des Ausſtellungsraumes exoberlen und jetzt über eben fo viel 
Platz gebieien, wie die Oeſterreicher und Franzoſen. Bllder genug, 
den Raum auszufüllen, find auch vorhanden, aber man fürchtet, daß 
die qualitative Bethelligung der quantitativen nicht völlig entſprechen 
wird. Einmal ſollen die verſchtiedenen Local⸗Comlte's eine zu wenig 
ſtrenge Kritik geübt haben; dann aber iſt auch manchen bedeutenden 
Bildern, die, als in den letzten zehn Jahren entſtanden, concurrenz⸗ 
fähig waren, von ihren Beſitzern die Exlaubnſß zur Reife nach Wien 
verweigert worden: und um den Jammer vollſtändig zu machen, haben 
es einige bedeutende Künſtler vorgezogen, ihre eben vollendeten Werke, 
wenn auch in Wien, fo doch nicht in der Internationalen Kunſthalle 

- Am Prater, ſondern in Privat⸗Inſtituten auszustellen, fo unter Andern 
Kaulbach, Feuerbach und Makart. Ganz anders die Franzoſen, welche 
nicht nur eine ſtrenge Auswahl g troffen, ſondern auch fo ziemlich 
Alles, was in den letzten zehn Jahren von ihnen auf dem Gebiele 
der Malerei Hervorragendes geleiſtet wurde, nach der Donau entboten 
haben. Private, Inſiſtute und Künſtler wettelferten mit ein ander, der 


Welt zu zeigen, daß die franzöſiſche Nation in der bildenden Kunſtf ſchaft, welcher zur Fortſchrittsfahne ſchwor, veranlaßt, für das mit dem 


den Weltkampf mit den anderen Nationen nicht zu ſcheuen habe. Mit 
einem Elfer, als handele es ſich um die Wiedereroberung von Elſaß 
und Lothringen, waren ſte beſtrebt, hier „auf neutralem Boden“ der 
deuiſchen Kunſt ein Sedan zu bereiten. 

„Auf neutralem Boden“, die Worte dürfen nicht ohne Gänſefüßchen 
geſchrieben werden, denn in Wahrheit iſt Wien für die deutſche Kunſt 
kein neutraler Boden. Zwiſchen öſterreichiſcher und deutſcher Kunſt 
iſt doch kaum ein ſo großer Unterſchied, wle zwiſchen Münchener und 
Düſſeldorfer Schule. Nirgendwo werden die 1866 errichteten politi⸗ 
gen Schranken fo wenig reſpeellrt als auf künſtlerlſchem Gebiet. Fand 
doch noch im Jahre 1868 in Wien eine allgemeine deutſche Kunſt⸗ 
ausſtellung ſtatt, und iſt doch Makart, deſſen Name mir vorhin bei 

Nennung der deutſchen ſo aus der Feder geſahren, zwar ein Oeſter⸗ 
reicher, aber nichtsdeſtoweniger ein Mitglied der Münchener Schule; 
auch wäre fein großes coloriſtiſches Gente ohne Piloly vielleicht nie 


er 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


* 
mit Verfügungen verſehen, aus denen hervorgeht, daß ſie geleſen und der freiconſervativen Partei ab, dieſer politiſchen Fraclion an und war ein 
demnächſt vergeſſen find. Unter dem Regime des biöherigen Handels⸗ 
miniſters iſt viel „abgewurzelt“ worden. Eine Antwort iſt er weder 
auf ſchziftliche noch auf mündliche Anfragen jemals ſchuldig geblleben, 
aber viel geſöidert bat ſeine Thätlgkeit nicht. Recht mit dem Herzen 
hat er kaum einen Gegenſtand erfaßt, wenngleich er Pünktlichkeit und 
Bureaufleiß nie hat vermiſſen laſſen. 
waltungsrechts iſt unter feiner eiifjährigen Verwaltung Nichts geſchehen, 
und doch findet der Geſetzgeber hier ein überaus großes, der Beſtellung 
harrendes Feld. 5 8 


wir nicht vergeſſen, daß man in Preußen einem Miniſter ſeine Stel⸗ 
lung ſehr erſchweit, wenn man zu große Erwartungen auf ihn ſetzt. 
Wir beſchränken uns daher auf die Bemerkung, daß es uns ſchwer 
geworden ſein würde, 
Dr. Achenbach in Vorſchlag zu bringen. 


dem öſterreichiſchen Kriege ausgeſchriebenen Wahlen ihn in das Abge⸗ 
ordnetenhaus brachten. 
lung des Handelsminiſteriums. 
„freiconſervatlven“ Fraction und hat um die Conſolldirung derſelben 
die heroorragendſten Verdienſte. 
niemals eingegriffen; in Verwallungsfragen iſt er ſehr thätig geweſen 
und bat fi ſtets um eine ſtreng ſachgemäße Erledigung derſelben be. 
müht. 
er wird mehr Fachminiſter als Staatsmann, mehr conſervalio als liberal 
fein, aber nie den conſervallben Tendenzen ein Uebergewicht über die 
ſachgemäße Behandlung einräumen. 


hochgebildeten Mann, der ſeine wiſſenſchaftliche Befähigung durch eine 
Reihe juriſtiſchet Abhandlungen und ſeine wiſſenſchaftliche Neigung da⸗ 
durch bethätigt hat, daß er als Mitglied des Oberbergamts in Bonn 
einen Theil feiner Muße dazu geopfert hat, an der dorligen Univerſttät 
Vorleſungen zu halten. 


in die Leitung der Unterrichtsangelegenheiten gefunden hat, und wieder⸗ 
holt den Beweid lieferte, daß er in mehr als einem Sattel gerecht iſt. 
Daneben iſt er ein Mann von großer Llebenswürdigkeit in ſeinem 


legislatoriſcher Art und um dieſe zu löſen, bedarf es einer aus 
prakliſcher und wiſſenſchaftlicher Beanlagung gemiſchten Natur, wie fie 


eigen iſt. 


Seeretär Dr. Achenbach zum Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 


von Izenplitz iſt in parlamentariſchen Kreiſen mit großer Genugthuung auf⸗ 
genommen worden. 
Reichs⸗Correſponden;“ zufolge dabei auf den Umſtand legen zu dürfen,, daß 
dadurch in dem preußiſchen Staatsminiſterium eine definitive Majorität für 
die liberalere Richtung in demſelben geſchaffen iſt und daß damit für die 
Anſchauungen des Fürſten Bismarck ein entſchiedenes Uebergewicht gewonnen 


bisher durch den Graf Itzenplitz in der Majorität ſich befand.“ 
Achenbach“, ſagt die genannte Correſpondenz, „gehörte von der Begründung 


8 


Sxpepition: Herrenſtraßt Ar. 20. Außerdem übernehmen alle og ⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf ble Zeitung, welche Sonntag und Montag 
Erde einmal, an den Übrigen Zangen zweimal erfcheint, 


Donnerstag, den 15. Mil 1873. 


r — 


bervorragendes Mitglied derſelben. Ebenſo hat Dr. Falk durch ſeinen An⸗ 
ſchluß an die deutſche Reichspartei als Mitglied des Reichstages bekundet, 
daß er biefer Partei ebenfalls angehört. Von dem Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt und von dem Finanzminiſter Camphauſen iſt e3 durch ihre bisherige 
amtliche Thätigkeit bela unt, daß fie dieſer Partei ebenfalls nabe ſtehen. 
Mit Hülfe dieſer 4 Stimmen wird es dem Fürſten Bismarck immer ge⸗ 
lingen, etwaigen Widerſprüchen feiner Collegen Graf Roon, Graf Eulen 
burg, v. Kamecke und Graf Königs mark wirkſam entgegenzutreten, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß Letzterer ebenfalls dem Programm der freiconſerbaliven 


Für die Fortbildung des Ver⸗ 


Partei in politiſchen Fragen ſehr nahe ſteht.“ a 
Die öſterreichiſchen Blätter beſchäftigen ſich mit der Suspenſion 
der Bankacle, und bemühen ſich, dieſe Maßregel als durch die Um⸗ 
ſtände geboten darzustellen. Darin ſtimmen dieſelben Üderein, fie als 
ein ſchweres Opfer zu bezeichnen, welches der Staat der Situation bringt. 
Dieſes Opfer dürfe aber nicht gebracht werden, ohne daß die Banken und 
Gründer⸗Cliquen daſſelbe damit bezahlen, daß eheſtens und raſch zur Bern 
minderung der in Unmaſſe geſchaffenen neuen Banken und Inſtitute ger 
ſchritten werde. SE 
In der Schweiz ſucht die Regierung die Bevölkerung nach Möglichkeit 
über die kirchlichen Verhältniſſe aufzuklären. Ein neuer Beweis dafür wird 
aus Bern mitgetheilt. Man meldet nämlich von dort unter dem 11. b. M: 
Da nur ein geringer Theil der katholiſchen Bevölkerung des Jura die päpft⸗ 
liche Eneyclica nebſt Syllabus von 1864 keunt, die bürgerlichen und ſtaat⸗ 
lichen Conſequenzen derſelben alſo wenig bekannt find, fo hat der Regierungs⸗ 
rath beſchloſſen, eine angemeſſene Anzahl der letzthin in Genf mit Com⸗ 
mentar herausgekommenen ſranzöſiſchen Ausgabe der beiden Actenſtlcke zur 
Vertheilung im Jura anzukaufen. : 28 
In Italien folgt die clericale Preſſe den Verhandlungen im Abgeorb⸗ 
netenhauſe mit Aufmerkſamkeit, was ſie aber bis jetzt dawider vortrug, war 
entweder leer und ſchwach, oder beſchränkte ſich die auf ſummariſche Abfertigung 
„Freimaurerei!“ Mit ſolchen Gründen ſollte man lieber zu Haufe bleiben. 
Die radicale aber iſt über die Faſſung des Geſetzentwurfs außer ſich u 
mahnt die linke an ihre Veranwortlichkeit. Ein in der Geſchichte Italiens 
einziger Fall ſollte ſich verwirklichen: die Jefuiten, ſelbſt von einem Papſte 
beſeitigt und ſeit 1866 vom Miniſterium Rattazzi im übrigen Italien auf 
gehoben, empfingen drei Jahre nach der vollendeten Einigung der Halb⸗ ; 
inſel in deren Hauptſtadt eine Zuſicherung für ihre künftige Erhaltung. 
Wer fortan fage, vie Jeſuiten ſeien Diebe und Mörder (ladri e assassini), 
der lüge, denn Lanza, der Arzt von Vignale, ſei als Bürge für fie einge 
treten. EEE 
Den Zuſtand des kranken Papſtes ſchildert der römiſche Correſpondent 
des Wiener „Neuen Tagebl.“ folgendermaßen: i 


Indem wir uns der Perſon ſeines Nachfolgers zuwenden, wollen 


einen befähigteren Candidaten als Herrn 


Seit 1866 gehört er dem öffentlichen Leben an, da dle kurz vor 


Damals war er Juſtitiarius der Bergabthei⸗ 
Er gehörte zu den Gründern der 
In bein poltliſche Debatten hat er 


Er wird vorausſichtlich als Miniſter dieſer Haltung treu bleiben; 


Unter allen Umſtänden gewinnt das Miniſterium an ihm einen 


Er iſt ein Mann von weiten Geſichtspunkten, 
der ſich ſchnell aus einer Stellung in der Verwaltung des Bergweſens 


Auftreten, ohne die zugelnöpite Haltung des deutſchen Bureaukraten. 
Die wichtigſten Aufgaben des preußiſchen Handelsminiſters find 


dem in Ausſicht genommenen Candidaten für die wichtige Stelle zu 


2 


Breslau, 14. Mai, 8 
Die von uns ſchon gemeldete Ernennung des bisherigen Unterſtaats⸗ 


Arbeiten an Stelle des nun definitiv entlaſſenen Staatsminiſters Grafen 
mehr geſehen hatten, erkennen ihn nicht mehr. Dieſe furchlbare Magerke 
hängt mit der ſteigenden Schwierigkeit in der Verdauung zuſammen; 
it nur noch durch Zuhilfenahme von Pargirmitteln möglich, den Speiſen 
Durchgang durch den Körper zu verſchaffen, und die Arzneien werden ſeh 
bäufig ganz unverdaut erbrochen. Das Anſchwellen der Beine und 
vollſtändige Entkräftung des Magens find nicht zu verkennende Sympto 
daß der Greis ſeiner uflöfung entgegen geht, daß in drei Monaten 
längſtens, vielleicht in drei Wochen ſchon, die Kataſtrophe eintreten mu 
Daher auch die fieberhafte Aufregung, die im Vatican berrſcht, das ra 
lofe Hin⸗ und Herſchießen und — die Verödung, welche ſich ällmälig u 
den Cardinal Antonelli zu bilden anfängt, deſſen Einfluß mit dem A 


Ein beſonderes Gewicht glaubt man der „Deutſchen 


wird, gegenüber dem conjerbatiben Theile des Staatsminiſteriums, welcher 
„Dr. 


geweckt worden. Das neueſte Wenk dieſes Meiſters der Farben, das 
ſeit Sonnabend im hleſigen Künſtlerhauſe ousgeſtellt iſt, iſt denn auch 
die nächſte Veranlaſſung, daß ich meine internationalen Kunſtbrieſe 
aus Wien ſchon vor Eröffnung der internationalen Ausſtellung 
beginne. 5 

Ein Bild von Makart iſt immer ein Eteigniß, auch wenn es nicht 
wie feine ſoeben vollendete „Satharina Cornaro“ ſchon auf der Staffe: 
lei für 90,000 Gulden verkauft wird. Schon ſeine „modernen Amo⸗ 
retten“, durch die er vor fünf Jahren auf der allgemeinen deutschen 
Kunſtausſtellung die Aufmerkſamkeit auf ſich zog, entfachte n ſofort einen 
heftigen Streit, der ſich weſentlich um die Frage drehte, ob die großen 
Mittel, über welche der damals noch unbekannte Künſtler offenbar ver⸗ 
fügte, im Verhältniß ſtänden mit dem, was durch di⸗ſe Mittel erreicht 
worden. Dieſe Frage, für die ſich zunächſt nur die Fachgenoſſen in⸗ 
tereſſirten, wurde noch discutirt, als der Künſtler ſchon mit einem 
zweiten Werke hervortrat, das, jüngſt in München ausgeſtellt, bald 
darauf als „Peſt von Florenz“ oder „Sieben Todſünden“ die Rund⸗ 
reife durch Deutſchland antrat und überall, wo es ausgeſtellt ward, 
die Beſchauer in zwei ſich heftig bekämpfende Lager ſchied. Der Streit 
blieb diesmal nicht auf die künſtleriſchen Kreiſe beſchränkt, ſondern drang 
bald in Reglon en, die ſich ſonſt gar nicht für Kunſtfragen intereſſirten. 
Es iſt mir noch wohl erinnerlich, wie damals aus München gemeldet 
wurde, daß ſich die Mädchen am Brunnen über die „Sieben Tod⸗ 
ſünden“ unterhielten, freilich nur, weil fie gehört, daß auf dem Bilde 
ein Pfarrer mit feiner Haushäſterin in nichts weniger als harmloſer 
Weiſe abgebildet fei. Der Proteſt, welcher in München von clericalen 
Tugendwächtern im Namen der öffentlichen Moral und religtöſen Süt⸗ 
lichkeit gegen das Bild erhoben wurde, war für daſſelbe die beſte Re⸗ 
clame; wenigſtens wurde dadurch der Theil der Münchener Bürger⸗ 


Maler fie darſtellen, aber wenn er diefe Schatlenſelten des men 
lichen Leben auf die Leinwand bannt, muß er, will er nicht a 
eine künſtleriſch reine Wirkung Verzicht leiſten, das Licht daneben 
ſtellen. Das aber hatte Makart verſäumt: kein verſöhnender Strahl 
fiel in dieſes mit grellen Lichteffecten und bunten Farbenreizen aufge⸗ 
putzte berzerrie Gemälde des Gräuels. Selbſt die eifrigſten Apoſtel des 
Künſtlers geſtanden dies allmälig zu; ſie wieſen dafür mit um fo größerer 
Lebhaftigkeit auf die Melſterſchaft hin die Makart in Behandlung der 
Farben entwickelte, und ſie durften mit vollem Rechte ſagen, daß er 
hierin alle feine Zeitgenoſſen überrage. Im Farbenſchmelz kommt er 
den größten Meiftern der Italiener gleich; fein klares durchſichliges 
Licht erinnert an Rubens und ſein zauberiſches Helldunkel findet ſich 
in dieſer Weiſe außer bel ihm nur noch bei Rembrandt. Aber alle 
die ſe großen Vorzüge konnten doch über den fehlenden Jahalt höchſte 
hinweg täuſchen; alle koloriſiſſche Virluoſität vermochte nicht einm 
dauernd die gänzliche Formioſigkeit der Geſtalten vergeſſen zu machen. 
Keines der Gemälde, welches Makart feit der „Peſt von Florenz“ 
geſchaffen, hat wieder den ſenſatlonellen Erfolg gehabt, wie dieſes 
eigenthümlich originelle Jugendwerk. Es rührte dies vor allem w 
daher, daß der Künſtler auf alles Pilinie verzichtete, alles Anſtöß 
zu vermelden ſuchte und damit dem Erfolg entſagte, der eher aus etw 
Anderem, als aus dem künſtleriſchen Werth ſeiner Gemälde erwuch 
Sogar die Abundantta⸗Bilder, welche 1871 die Reife durch Deutſch⸗ 
land machten und die doch in der Compofſition noch am meiſten an 
die „Peſt von Florenz“ erinnerlen, zeigten im Suſet nichts Anſtöß lig 
Auch die Nacktheit der Figuren war durchaus nicht verletzend. Da⸗ 
gegen waren die Formen, wenn fie auch von dem Beſtreben des 
Künſtlers, der Natur nicht nur in der Farbe, ſondern auch in der Geſt 
gerecht zu werden, Zeugniß ablegten, nichts weniger als ſchöͤn. Ml 
und ſchlaff erſchten Alles mitten im Ueberfluß. Ein Hauch der V 
weſung nahte Einem entgegen und hier ſollte doch nicht wie bei den 
„Sieben Todſünden“ die Enkarlung dargeſtellt werden. Die Abun⸗ 
dantia-Bilder bewieſen wie kein anderes der Werke Makarts das Ver⸗ 
fehlte der Richtung, die er eingeſchlagen, gaben Zeugniß, daß alle 
oirtuofe Meiſterſchaft in Behandlung von Licht und Farbe nicht die 
fehlende Idee erſetzen, welche für die mangelnde ſchöne Form eni⸗ 
chaͤdigen kann. f eis 
Ein viel erfreulicheres Zeichen für die Entwicklung des Künſtlers 
als die „Abundantia“ war das im Auftrage des Kaiſers von Deflere 
reich gemalte Bild „Romeo und Julfa“. Zwar waren auch hier die 
Formen wieder unwahr und unſchön, dle coloriſtiſche Meiſterſchaft aber 
zeigte ſich in derſelben Weiſe wie früher, und dann war es doch en 
Ganzes von einheitlicher Wirkung. Wie wurden gefeſſelt, ja, Bin: 
geriſſen, wenn auch das Grauen, das uns überkam, der eigentlich ver ⸗ 
ſöhnenden Elemente entbehrie. i 2 8 


nltramontanen Anathema belegte Bild Partei zu nehmen. Mancher 
tug endſame Gatte und Vater drückte dabei ein Auge zu: denn was 
die „Pfaffen“ verdammten, das konnte nichts Schlechtes ſein. Man 
erlaubte ſogar den Töchtern, die Lascloitäten anzuſchauen. Handelte 
es fi doch darum, die Freihelt der Kunſt gegenüber pfäffiſcher An⸗ 
maßung zu vertheidigen. Man gab gar nicht zu, daß das Bild lasclo 
fet. Die Phraſe, „dem Reinen iſt Alles rein“, wurde eltirt, um die 
„Peſt von Florenz“ moraliſch zu rechtfertigen. Mag ſein, daß der 
Pinſel Makarts, als er die „Sieben Todſünd en“ auf Goldgrund warf, 
rein blieb von dem Schmutz, welchen er darſtellte, aber was dieſe 
Bilder zeigten, war weder rein noch ſchön, Und das Schönheitsgefühl 
wird womöglich noch mehr verletzt, als das Geſetz der Stttlichkeit. 
Geiz und Habſucht, Vollerei und Wollust, dieſe ſchmutzigen Leiden⸗ 
ſchaften, geſteigert bis zu Wahnſinn und Mordluſt, können für fi 
allein niemals einen ſchönen Eindruck hervorbringen. Wohl darf der 
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Diarnach dürfte Pius IX. feinen einundachtzigſten Geburtstag, den er 
geſtern beging (er iſt am 13. Mai 1792 geboren), kaum um Vieles über, 
eben. Die „Perſeveranza“ ſtellt unter der Ueberſchrift: „Wenn der Papſt 
ſtirbt!“ einige Betrachtungen über die Folgen einer neuen Papſtwahl an, 


en das Kaiſerthum in Deutſchland? Und wann wird er ſich den 
eg 


ſchwimmt?“ 

f Die franzöſiſchen Blätter beſchäſtigen ſich jetzt ſehr angelegentlich mit 
dem neugebildeten Ausſchuſſe der monarchiſtiſchen Fractionen. Man darf 
5 übrigens aus der „Vorſicht“ der Rechten und des rechten Centrums ſchließen, 
55 daß es ſeitens der Royaliſten weniger auf Handeln, als auf Unterhandeln 
mit Thiers und mit den Abgeordneten abgeſehen iſt; denn zum Handeln 
gehört einmüthige Entſchloſſenheit und ein feſtes Ziel, aber der „Temps“ 
meint mit Recht, daß es mit der „Entente“ noch auf ſchwachen Füßen ſtehe, 
und daß die Führer des rechten Centrums, nachdem ihre Speculation auf 
die Mitwirkung der Perieriſten fehlgeſchlagen, mehr als je Bedenken trü⸗ 
gen, ſich mit der Rechten in gefährliche Abenteuer zu ſtürzen. Die „Der 
bats“ nennen den Sechſer⸗Ausſchuß „einen wahren Kriegsrath“, der den 
Sturm gegen den Präſidentſchaftspalaſt und gegen Thiers organiſiren foll. 
2 „Aber“, zufen die „Debats“ dieſen Leuten zu, „Frankreich erwarten Sie am 
Werke; bevor Sie ſich jedoch in die Gefahr ſtürzen, denken Sie ein wenig 
nach und laden Sie nicht mehr auf Ihre Schultern, als Sie tragen 
können.“ 

Unter den engliſchen Bläitern haben ſich wieder zwei in ſehr arger 
5 Weile auf's Glatteis führen laſſen. „Daily Telegraph“ und „Daily News“ 
haben nämlich ihren Leſern nichts mehr und nichts weniger als „sensation- 
5 telegrams“ über einen „Mordverſuch gegen Kaiſer Wilhelm“ aufgetiſcht. 
5 „Daily Telegraph“ verlegt den Schauplatz nach Inſterburg, wo ein Priefter 
5 während einer (bekanntlich nicht ſtattgefundenen) Truppenrevue auf den 
Kaiſer geſchoſſen, aber nur den Helm getroffen habe, nach deſſen Durch⸗ 
. bohrung die Kugel einen Officier verwundet dabe. Nach „Daily News“ 
dagegen hätte dieſes Attentat in Petersburg ſtattgefunden. Glückliches 
f Zeitungspublikum! 


5 


a Von den Zuſtänden Spaniens entwerfen die „Times“ ein troſtloſes 
Gemälde, worin es heißt: i 5 
Die Schwache der gegenwärtigen Regierung Legt darin, daß fie kaum 
die Meinung eines einzigen Spaniers aus pundert vertritt; ihre Stärke 
iſt in dem Umſtande zu ſuchen, daß die übrigen 99, deren Meinungen fie 
nicht vertritt, eine beſſere Regierung zu ſchaſſen weder den Willen noch die 
Macht beſitzen. Nur zwei Parteien in Spanien willen, was fie wollen 
und ſind entſchloſſen, ihre eigenen Wege zu gehen; es ſind dies die 
„Intrauſigentes“ und die Carliſten. Die erſteren wollen bon keinerlei 
Transaclion etwas willen; ſie repräſentiren die unverſöhnlichen, direct 
auf ihr Ziel losſchreitenden Männer der Revolution. In England würde 
man ſie Radicale nennen; man muß aber wiſſen, daß die Radicalen in 
Spanien ſich Conſervative nennen Früber waren ſie die liberale Fraction 
der Conſtitutionellen; jetzt, da es keine regelmäßige Regierung giebt und 
die Revolution an ihrer Stelle herrſcht, find fie die wahren Tories Spaniens 
geworden. Die jetzige Regierung dagegen vertritt die Anſichten derjenigen, die 
noch revolutionärer find, als es die extremſten Liberalen unter einer organi⸗ 
ſirten Regierung waren. Das Nationalitätsprincip it jetzt in Spa⸗ 
nien durch den „Internationalismus“ verdrängt werden; 
keinen Unterſchied der Abſtammung und Sprache mehr; 


Was poetiſche Stimmung und einheitliche Wirkung anbelangt, 
bat „Catharina Cornaro“ „Romeo und Jula“ jedenfalls nicht über⸗ 
holt; indeſſen iſt es ein größeres virtuoſts Meiſterſtück. Der Stoff, 
um nicht von dem Gedanken oder gar von der Idee des Gemäldes zu 
5 reden, iſt wie immer nebenſächlich. Venedig huldigt der „Catharina 
Cornaro“, fo hat der Künſtler ſelbſt fein Werk betitelt und der Katalog 
erzählt uns, daß der Gegenſtand des Gemäldes das Feſt ſei, welches 
die Frauen Venedigs denſenigen gaben, welche dadurch, daß ſie der 
König von Gopern zu feiner Gemahlin erwählte, „dem ganzen welb⸗ 
chen Geſchlechte zur Ehre gereicht“. Das Bild zu beſchreiben iſt 
ſchwer, mindeſtens mißlich, denn man weiß nicht recht, an was man 
ſich halten ſoll, da der Gedanke, das leitende Motio fehlt. Will man 
aufeſchtig fein, dann muß man ſagen, daß eigentlich all die vielen Geſtalten nur 
da ſind, um des Malers Kunſt in der Behandlung der Farbe zu zeigen. 
Den Mittelpunkt des Bildes, wenn auch mehr den räumlichen nimmt 
Catharina Cornaro ein. Hingegoſſen auf einen Seſſel blickt ſie etwas 
blaſirt auf die Frauen und Mädchen, die ihr Blumen und Früchte 
darbringen. Sie iſt hübſch, aber man bekommt doch nicht grade einen 
hohen Begriff von der Schönheit der Venetianerinnen, wenn man be⸗ 
denkt, daß fie von zweiundſiebzig der ſchöͤnſten Mädchen der Lagunen⸗ 
ſtadt die allerſchönſte geweſen. Schöner als ihr von röͤthlichblondem 
Haar umrahmtes Geſicht iR jedenfalls ihr golddurchwirkies brillanten⸗ 
beſäetes weißes Seidenkleid. Hier zeigt ſich der ganze Makart: in 
dieſem Glanz und Schimmer thut es ihm Keiner zuvor. Hinter dem 
Seſſel der Catharina ſteht mit einem Purpurgewand bekleidet eine 
männliche Geſtalt. Man weiß nicht wer es fein foll, ob Giacopo II., 
önig von Cypern, der die „Tochter von San Marco“ zur Gattin 
wählt, oder der Doge Chriſtophoro Moro, oder der venetianiſche 


e das „Vorbild der Weiblichkeit“ zu den Schiffen geleitet. Indeſſen 
at die Beantwortung der Frage auch weiter keine Bedeutung; es iſt 
nebenſächlich zu wiſſen, wer die Geſtalt ſei, weil das wichtigſte an ihr 
der Purpur, welcher ſie umhüllt und das geröthete Geſicht, was ſich 
Beides, trotz der Aehnlichkeit der Farbe, Dank der virtuoſen Meiſter⸗ 
ſchaft des Malers deutlich genug ohne Zwang und Störung von dem 

purpurnen Baldachin abhebt. Um zu zeigen, daß ihm ſelbſt das 
kuühnſte Wagniß drr Farbe gelingt, läßt der Künſtler an dieſe Purpur⸗ 
wand noch einen rothhaarigen Frauenkopf lehnen und eine mit rothen 
Friichten beladene Schaale halten. Die veꝛſchiedene Beleuchtung ge⸗ 
nügt ihm, ſich Eines von dem Andern abheben zu laſſen. Ein wel- 
teres koloriſliſches Kunſtſtück erblickt man rechts in der Ecke, wo ein 
purpurbekleideter Hellebardier ſich an das ultramarinblaue Zeltdach 
einer Gondel lehnt. Das Nebeneinander der grellen Farben hat, 
Dank der eigemhümlichen Vertheilung von Licht und Schatten, nichts 
Störendes. Das läßt ſich nicht von dem aufgedunſenen häßlichen klei⸗ 
nen Mädchen ſagen, welches neben dem Seſſel der Catharina ſteht 
und das hier abſolut nichts zu thun hat, es ſei denn, daß Makart die 


(ots dieſer längsten aller Papſtregierungen auch ſein Ende erreicht 
ben wird.“ 


iebt 
ver Len- 


dmiral Girolamo Diedo, von denen im Katalog erzählt wird, daß!“ 


munismus ſieht nur Arbeiter auf der einen Seite, und die ganze 
Welt auf der andern. Sämmtliche Parieien aus aller Herren 
Länder, die vor zwei Jahren in Paris vertreten waren, ſind jetzt 
in Madrid vertreten, und man darf es als gewiß annehmen, daß ſelbſt 
die foͤrderative Republik dieſen kosmopolitiſchen Revolutionären nicht ge⸗ 
nügen würde! Die Monarchie iſt zwar nicht durch die jetzigen Männer 
ver Regierung, ſondern durch die Monarchiſten ſelbſt geſtürzt worden; die 
Minorität aber, auf welche das Miniſterium Caſtelar ſich ſtützt, jene 
zügelloſe Bande, die ihre Schule in der Pariſer Commune durchgemacht 
bat, geht weit über die von den Miniftern gewünſchte Republik, mag fie 
unitariſch oder förderal fein, hinaus. — Auf der andern Seite ftehen die 
Carliſten, die noch ſtets einen entſchloſſenen Willen gezeigt haben. Ibre 
früheren Aufſtände wurden ſtets unterdrückt, kehrten aber immer wieder. 
Es iſt jum Erftaunen, mit welcher Zäbigkeit dieſe Leute in S panienſo⸗ 
wohl als in Frankreich an dem ee feſthalten; ſo oft man 
auch die Carliſten beſiegte, mit dem Carlismus konute man nicht fertig 
werden. Und doch findet er in der Maſſe des Volkes wenig Anhang. 
Nemmt man alle dieſe Carliſten und Republikaner zuſammen, ſo ergiebt 
ſich, daß ſie noch immer eine kleine Fraction des im ganzen monarchiſch 
geſinnten Volkes bilden. Zuletzt wird man doch an dieſe ſtehenden Maſſen 
appelliren müſſen, denn Revolutionen werden zwar durch Minoritäten 
emacht, müſſen aber ſchließlich doch von ber Mehrzahl des Volkes aner⸗ 
annt werden; ſo leicht es iſt, eine Republik zu proclamiren, ſo ſchwer iſt 
es, ſie dauernd zu begründen. 3 
Der Sieg der Carliſten bei Eſtella wird jetzt amtlich ohne Rückzalt ein: 


geſtanden. Der Civilgouverneur von Navarra, J. M. Zavala in Pamplona, 


verkündet in einem Maueranſchlage vom 6. d.: „Ich halte es für meine] Beamtenſerviögeſetzes zu dementiren. 


Pflicht, die Wahrheit nicht zu verheimlichen, ſondern der Bevölkerung dieſer 
Provinz anzuzeigen, daß nach den mir zugegangenen Nachrichten die Colonne 
des Oberſten Navarro geſtern ein unglückliches Gefecht bei Puerto de Eraul 
gegen die vereinigten Banden von Dorregaray und Ollo beſtanden hat, 
wobei der Befehlshaber der Colonne, fener der Oberſt⸗Lieutenant des Regi⸗ 
ments von Sevilla, Martinez, und ein Pionniermajor in Geſangenſchaft 
geriethen und der Feind ſich auch einer Kanone bemächtigke.“ Folgt eine 
Mahnung, dieſen Unglücksfall muthig zu ertragen und alle Kräfte zur Aus⸗ 
rottung der Rebellion anzuſpannen. 

In Portugal erregt die Lage der Dinge in Spanien große Beſorgniß. 
Die dortige Regierung hat nach einer Mittheilung der „Karlsr. Zig.“ aus 
Wien einen lebhaften Meinungsaustauſch zwiſchen den Cabineten angeregt. 
Sie hat darauf hingewieſen und ihre desfallſigen Behauptungen mit einer 
Reihe von Thatſachen belegt, daß die Bewegung in Spanien mehr und mehr 
einen ſocialiſtiſchen Charakter der gefährlichſten Sorte annehme und fi zu 
ihrem Theil außer Stande erklärt, das Ueberfluthen dieſer Bewegung über 
die eigene Grenze auf die Dauer zu hemmen. England hat jede wie immer 
geartete vereinzelte Intervention ablehnen zu müſſen geglaubt, ſo lange nicht 
eine plump fahrläſſige oder entſchieden böswillige Begünſtigung derſelben 
von Seiten der ſpaniſchen Regierungsgewalt nachgewieſen worden. 

Die Krönung des Königs Oscar II. von Schweden iſt am vorigen 
Montag in Stockholm unter Beobachtung der herkömmlichen Feierlichkeiten 
erfolgt. Sämmtliche europäiſche Souveräne ſind dabei durch Specialabge⸗ 
ſandte vertreten geweſen. Für Norwegen wird in Drontheim noch eine be⸗ 
ſondere Krönung nachfolgen. 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Mat. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Geſetzentwurf über die Verwendung der Kriegscontri⸗ 


bution. — Der Cultus miniſter. — Die Abgeordneten⸗ einer Partei bedauert zu fein, aus dem Amte geſchieden. 


lung der Vorlage das Vorſplel gelleferl. B 
Falk zeiſt nach Caſſel, um die Wakſamken der Conſtſtorten an Ort 
und Stelle zu beobachten. Bekanntlich handelt es ſich um die Ausarbei⸗ 
tung eines Geſetzentwurfes, der dieſe wichtige Materie in zeitgemäßer 
Weiſe zu regeln haben wird. Der Cultusminiſter begiebt ſich ſpäter 
nach der Schweiz. — Gelegentlich des Todes des Exminiſters Bodel⸗ 
ſchwigh machte man in parlamentariſchen Kreiſen die Bemerkung, daß 
ſelt ca. 25 Jahren kein preußiſcher Miniſter im Amte verſtarb. Die 
Reſchstagscommiſſion für die Parlamentsfahrt nach Wilhelmshafen hat 


| geftern beſchloſſen, daß das ſtarke Geſchlecht der Reichsboten allein an 


dem Vergnügungs⸗Ausfluge theilnehmen, d. h. daß ihre Frauen davon 
ausgeſchloſſen werden ſollen. Aber noch hängt dieſer Beſchluß von 
der Zuſtimmung des Bundesrathes und der Admiralität ab und wie 
man uns vertraulich mittheilt, rechnen die Frauen der Abgeordneten 
auf ein galante res entgegenkommen in der Wilhelmsſtraße. — Dem 
Präſidenten bon Forckenbeck wird in den nächſten Tagen von einer 
Deputation der Abgeordnetenhaus⸗Miiglieder das Geſchenk überreicht 
werden, welches ihm dieſelben für ſeine mühevolle präſidentſchaftliche 
Wirkſamkeit widmen. Geſtern wurde ihm zu Ehren von einem engeren 
Kreiſe paxlamentarlſcher Freunde ein Diner bei Eweſt veranſtaltet. — 
Die „Kreuzzeitung“ wagt unfere neuliche Mittheilung über den Einfluß 
des Oberſten Albedyll auf die nun glücklich beſeiugte Zurückſtellung des 
f Ohne den frechen Ton des 
Junkerblaites zu berückſichtigen, halten wir unſere authentiſche Mit⸗ 
theilung in ihrem ganzen Umfange aufrecht. Wir fügen nur hinzu, 
daß ein anderweitiger Verſuch den Vorgang in eine nahe liegende 
Sphäre zu verlegen, nur zu perſönlichen Mißdeutungen führen könnte. 
Möglich, daß die „Kreuzzeitung“ einen ähnlichen Wink Seitens einer 
gewiſſen Clique erhalten, die wir nicht näher zu charakteriſtren brauchen. 
Aber in dieſem Falle hat ſich das Blatt ungeſchickter Weiſe eines 
offteidſen Dementi⸗Mäntelchens bedient, das offenbar zu kurz iſt, die 
nackten Beine der feudalen Partelremonſtration zu bedecken. — Der 
Abgeordnete Windthorſt (Dortmund) Kreisrichter in Werne, iſt von 
dieſem Orte in gleicher amtlicher Eigenſchaft nach Bielefeld verſetzt 
worden. Auf die betden parlamentariſchen Mandate des Herrn Windt⸗ 
horſt hat dieſe Verſetzung keinen Einfluß. 


Berlin, 13. Mai. [Das Conflietsminiſterium.] Die 
zweite Besathung über die große Eiſenbahnanleihe von 120 Millionen 
Thalern wurde im Abgeordnetenhauſe heute ausgeſetzt, weil über anders 
weite Beſetzung des Handels minſſtesiums „Verhandlungen ſchweben“, 
mit andern Worten, weil Herr Achenbach heute Audienz haben ſoll, 
um das Portefeuille des durch die Lasker'ſchen Eiſenbahnreden be⸗ 
ſeitigten Miniſters Grafen Itzenplitz zu empfangen. An demſelben 
Tage, no der Senor des Conflictsminiſterilums Graf Itzenplitz (geb. 
1799) aus dem Amte ſcheidet, wird das zweitälteſte Mitglied des 
Conflietsminiſteriums Freiherr von Bodelſchwingh (geb. 1800) zu 
Grabe getragen. Gehen wir die Confliclsminiſter dem Alter nach durch, 
fo iſt der dritte: Graf Roon (geb. 1803) aus der neuen Aera (ſeit 
1859 Minifter), in das Gonflictäminifterium mit hinübergenommen, 
nur noch auf des Königs Befehl Miniſter, und wird wohl 
noch in dieſem Jahre zurücktreten. Der landwirthſchaftliche Mi⸗ 
niſter Herr von Selchow (geb. 1812) iſt, ohne von irgend 
Am 


frauen. — Here von Forckenbeck. — Abfertigung derſmeiſten Arbeit, die Werke feiner miniſteriellen Thätigkeit wieder zu zer⸗ 
„Kreuzzeitung“. — Abgeordneter Windthorſt (Dortmund). ]Iſtören, hat Herr von Mühler (geb. 1813) feinem Nachfolger hinker⸗ 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes legte der Finanz⸗ laſſen, mehr noch als der Confllcts⸗Juſtizminiſter Graf zur Lippe 
miniſter einen Geſetzentwurf über Verwendung des auf Preußen] (geb. 19. März 1815), der nur 12 Tage älter iſt, als der Fürſt 


fallenden Antheils der franzöſiſchen Kriegscontribution vor. 
halt der wichtigen Vorlage umfaßt folgende Punkte: 1) Zurückzahlung 
ſämmtlicher nicht conſolidirten 41 -procentigen Staatsanleihen mit Aus⸗ 
nahme jener von 1856 wegen Betheiligung der an preußiſcher Bank letzterer 
Anleihe. Der Geſammtbetrag dieſer zurückzuzahlenden Schuld beläuft 
ſich auf 22% Millionen. 2) Verwendung des beſtimmten Quotums 
der Kriegscontributton ſtatt der bewilligten Eiſenbahneredite pro 1873. 
3) Ermächtigung der Regierung, den Ueberſchuß gegen Wechſel und 
Lombard zinsbar anzulegen. Der dritte Punkt wird ohne Zweifel zu 
lebhaften Debatten Anlaß geben; ſchon haben heute die Abgeordneten 
Richter und Windthorſt (Meppen) gelegentlich der geſchäftlichen Behand⸗ 


Kinder zu malen. Der Neufoundländer, welcher ſich etwas tiefer von 
einem Mädchen umhalſen läßt, iſt entſchieden beſſer gelungen, doch 
fragt man vergeblich, was dieſe Gruppe hier ſoll. Unter den huldi⸗ 
genden Frauen und Mädchen finden ſich einige wirklich ſchöne Ge⸗ 
ſichter, ihre Formen verdienen jedoch nicht daſſelbe Prädikat. Wie 
ſteif erſcheint nicht der Arm des hübſchen Mädchens, das vor Catha⸗ 
rina kniend ihr einen Korb mit Blumen reicht und wie häßlich iſt 
der Buſen des Weibes, das ſich über das vorhin erwähnte Kind nie 
derbeugt. Coloriſtiſche Bravourſtücke find wieder zwel Knaben, von 
denen der Eine, ſeinen halbnackten braunen Körper in braune Felle 
gekleidet ein braunes Gefäß hält, während der Andre, braun von Ge⸗ 
ſicht, braun gekleidet, ein braunes Inſtrument ſpieſend an einem 
braunen Candelaber lehnte und die Beide in erſter Linie da ſind, um 
zu zeigen, daß Makart das Braune ebenſo virtuos zu behandeln ver⸗ 
ſteht, wie Purpur und Goldbrokat. . 
Schon aus dem bisher Geſagten iſt erſichtlich, daß die Compoſitſon 
wieder mangelhaft fein muß und fo iſt es in der That. Das Bei⸗ 
werk überwiegt und läßt keinen einheitlichen Eindruck aufkommen. 
Statt in eine künſtleriſch gehobene Stimmung verſetzt zu werden, be⸗ 
wundern wir glänzende Einzelheiten, denen wir unſere Anerkennung 
zollen, ohne von dem Ganzen gepackt zu werden. Trotz aller blen⸗ 
denden ſinn verwirrenden Pracht, hat das Bild darum etwas Nüchter⸗ 
nes, das ſich, je länger wir das Gemälde anſchauen, um ſo unange⸗ 
nehmer bemerkbar macht. Wir entdecken beim wiederholten Anſchauen 


miniſlern übrig. 


Abſicht gehabt, zu zeigen, daß ex noch immer nicht gelernt, wirkliche 


Der In⸗ Bismarck (geb. 1815, 1. April), während dieſer dem jüngſten Con⸗ 


flietsminiſter Grafen Eulenburg (geb. 29. Juni 1815) um faſt drei 
Monat an Alter überlegen iſt. Daß Eulenburg ſich nur durch die 
Kreisordnung, Dank feinem Geheimen Rath Perfind, in feinem ſehr 
ſchwankend gewordenen Miniſterſitze gehalten hat, iſt allgemein bekannt. 
In eingeweihten Kreiſen nimmt man an, daß er ſelbſt jetzt ſehr ge⸗ 
neigt ſei, ſich mit den Lorbeeren der Kreisordnungsdurchführung in den 
Ruheſtand zurückzuziehen und ſich einer oppofitionelleren Abgeordneten⸗ 
hausmehrheit der künftigen Seſſton nicht mehr gegenüberzuſtellen. Gehen 
Roon und Eulenburg, fo bleibt Bismarck allein noch von den Confliets⸗ 
Heute vermag Jedermann zu würdigen, welche 


Gemälde zu ſchaffen, bei dem Form und Inhalt übereinſtimmen, was 
doch nun einmal die Bedingung eines jeden Kunſtwerkes iſt und bleibt. 
Hermann Voget. 


Das Monogram m 
b 


on 
Balduin Möllhausen. 
Zweiter Band. 
17. Kapitel. 
Der Schutzheilige. 

Die höher ſteigende Sonne ſpiegelte ſich im See. Die blendenden 
Reflexe fanden ihren Weg unter den Altan hindurch bis zu meinen 
Augen und ermunterten mich. Ringsum hertſchte tiefe Stille. Nicht 
einmal der Jubel der den neuen Tag begrüßenden Vögel erreichie 
mich. Widerwärtige Kröten ſchlichen am Fuße des feuchten Gemäuer 
hin, als wären ſie auf dem Heimwege nach einem nächtlichen Beſuche 
der unterirdiſchen Kapelle begriffen geweſen. Zwiſchen dem Geſtrüpp 
beendigten große Kreuzſpinnen ihre ſtrahlenförmige Netze, oder fie 
lauerten im Mittelpunkte derſelben darauf, daß die in dem ſonnigen 
Eingang ſchwirrenden Inſecten ſich in die hinterliſtig geſtellten Fäden 
verſtrickten. 5 ö 

Wie um den mechaniſch umherſchweifenden Blicken eine freundlichere 
Rafſtätte zu bieten, flatterte ein Zaunkönig von der Seite her in das 
Geſtrüpp. Schrill ertönte fein Stimmchen, indem er eilfettig von 


keine neue Schönheiten, ſondern höchſtens neue Proben der Plnſelfer⸗[ Zweig zu Zweig ſchläpte. Gleich darauf war er wieder verſchwunden. 


ligkeit des Künstlers; aber um fo tiefer empfinden wir gleichzeitig den 
Mangel an innerem Gehalte. 

Niemand kann über ſich hinaus und ſo iſt auch Makard derſelbe 
geblieben. Wohl hat et ſich einzelner ſtörender Auswüchſe feines 
großen Talents entledigt; wohl hat er Fortſchritte in der Zeichnung 
gemacht: wir finden nicht mehr den wirren Knäuel der Linien, aus 
denen einen einzelnen Körper herauszulöſen faſt unmöglich war; aber 
trotz alledem iſt doch „Catharina Cornarod“ mehr ein vlrtuoſes Kunſt⸗ 
ſtück als ein harmoniſches Kunſtwerk, mehr blendende Decorationd- 
maleret als ein Gemälde. Was einheitliche Wirkung anbelangt, be⸗ 
zeichnet es gegen „Romeo und Julia“ einen Rückſchritt. Einer der 
etfeſgſten Verehrer Makarts, Fr. Pecht, rühmt von ihm, daß er, ohne 
eine eigeniliche Ahnung von dem zu haben, was auf der Leinwand 
entſtehen ſolle, an die Arbeit gehe, „ohne bewußte Abſicht, blos aus 
Inſtiet des Genius, ohne den weiten ermaltenden Weg aus dem 
Kopf zur Hand auch nur zu kennen,“ beginnt er ſein Werk. Wer 
fo ſchafft, der ſollte ſich an ganz beſtimmte gegebene Stoffe hallen, 
Stoffe, welche durch einen dichteriſchen Genius ſchon einmal durchar⸗ 
beitet ſind, ſchon eine beſtimmte Form erhalten haben, und dadurch 
dem fo leicht in hundert Kleinigkeiten abirrenden Pinſel künſtleriſchen 
Zwang anlegen. So wenigſtens kann er am leichteſten hoffen, ein 


Die düflere Höhle mit den Kröten und Spinnen ſchien ihm Beſorgniß 
eingeflößt zu haben. Wären diejenigen, welche ihre Netze um mich 
ſpannen, nicht gefährlicher geweſen, als giftgeſchwollene Kröten und 
zaubgterige Spinnen, wie der Zaunkönig würde ich hinausgeeilt ſein 
in den hellen ſonnigen Morgen, um Alles, was ich liebte, freudig zu 
begrüßen, einzuathmen mit Wonne den friſchen Waldesduft, in meine 
Arme zu ſchließen junge und alt bemooſtie Baumſtämme und ſie an 
meine Beuſt zu drücken, wie liebe, theure, gleichgeſinnte Freunde. 

Doch ich war gefangen. Dleſelben Bilder, welche mich vor dem 
Einſchlafen marterten, flärzten vos neuem auf mich herein. Entſetzt 
ſuchte ich fie von mir auszuschließen, und mehr aus dieſem Grunde, 
als weil ich das Bedürfniß empfunden hätte, bediente ich mich von 
den Speiſen, welche ich des Förſters treuer Fürſorge verdankt, und 
bisher noch nicht angerührt hatte. „Wie lang der Tag, wie dunkel 
die Zukunft“, ſeufzte ich nach einiger Zelt, die Reſte der Mahlzeit.‘ 
ſorgfältig beſeitigend. eh 

Hinter mir vernahm ich das Oeffnen und Schließen einer Thür, 
und als ſei es mit feuriger Schrift in meine Seele eingeſchrieben ge⸗ 
weſen, wiederholte ich des Candidaten Worte: „Um acht Uhr twifft die 
Kleine ein.“ . f 1 
Einige Sekunden zögerte id. Ich mußte meine Gedanken ſam⸗ 


; — 


dem fetzigen Reichskanzler unter feinen eig lle 
erwachſen ſind, wo es ſich darum handelte, die politiſchen Erfolge von 
1866 zu erringen und nach außen und innen ſicher zu ſtellen. Der 
heute zur Erde beſtattete Miniſter Bodelſchwingh dankte ſchon am 
1. Juni 1866 ab, weil er, ſei es aus conftituttonellen Bedenken, ſei 
es wegen geringen Vertrauens in die eigenen finanziellen Fähigkeiten, 
ſich nicht getraute, für den Krieg mit Oeſterreich ohne Budget und 
ohne zuvorige Einberufung einer Geld bewilllgenden Landesvertretung 
Geld zu beſchaffen. Seine parlamentariſche Thätigkeit ſeit 1866, als 
Führer des äußerſten rechten Fügels der alteonſervalſoen Parte, feine 
eibiiter e Gegnerſchaft gegen Bismarck, zuletzt noch bei den kirchlichen 
Geſetzen, und bei der Kreisordnung, haben zur Genüge erwieſen, daß 
Bodelſchwingh als Ultrapietiſt und Feudaler ſchon aus princſpiellen 
Gründen bei den Ereigniſſen von 1866 Bismarck den Beiſtand ver⸗ 
ſagen mußte. Ein eigenthümliches Zuſammentreffen war es, daß Bodel⸗ 
ſchwingh, der in der esflen Reactionszelt vom Juli 1851 bis zur neuen 
Aera von 1858 und dann wieder von 1862 bis 1866 Finanzminiſter 
geweſen war, von ſeinem damaligen Collegen v. d. Heydt abgelöſt 
wurde, der von 1848 bis 1862 — auch die neue Aera bindurch, 
Handelsminiſter geweſen war, denn nach Beſeitigung ſelner liberalen 
Collegen Schwerin und Genoſſen vom März 1862 bis zum September 
dem Finanzminiſterium vorgeſtanden batte, darin aber, weil er con⸗ 
ſtttutionelle Bedenken gegen das budgetloſe Regiment hatte, von Bodel⸗ 
ſchwingh abgelöſt war. Als Heydt ruhmlos als Finanzminiſter abirat, 
trug er keine Sympatbieen Bodelſchwingh's heim, der in Budgetfragen 
feinen Partefgenoſſen im Abgeordnetenhauſe zuweilen oppoſſtionelle Ge: 
lüfte beizubringen verſuchte. Graf Lippe zeigt ſich im Herrenhauſe als 
erbitterter Gegner Bismarck ſcher Polttit; Herr von Mühler, dem leider, 
da ihn die Clericalen 1870 bei den Reichstagswahlen fallen ließen, 
keine politiſche Arena zugänglich iſt, bekämpft ſeinen alten Miniſter⸗ 
präſidenten in Zeltungsartikeln und Büchern. Graf Itzenplitz, an deſſen 
Namen ſich in der Zeit des Lansrathskammern, die reacilonärſten Ger 
ſitze und Anträge betreffend Gemeinde, Kreis, Provinz und Agrar⸗ 
orrfeffung kaüpflen, war als Handelsminiſter ziemlich gefügig; ſeine 
Stimme ſoll in den Minifterlalfigungen dem Grafen Bismarck noch 
öfter zu Gebote geſtanden haben, als die des durch und durch reactio⸗ 
näxen Herrn von Selchow. — Achenbach wird des jüngſte der Mi: 
niſter; 1829 geboren, zwei Jahr jünger als Falk, iſt er der erſte 
preußiſche Minifter, den die Maͤrzrevolulſon weder als wahlberechtigten 
Staatsbürger, noch als Beamten traf (Falk war ſchon Gerichtsaus⸗ 
eultator). — Daß unſer landwirihſchaftlicher Miniſter Graf Königs⸗ 
mare ſchon nach wenigen Wochen des Amtes müde fet, wird allſeitig 
verſicher!; feine Thätigkeit ſoll ihm wenig erſprießlich vorkommen. So 
lange der älteſte vortragende Ralh Heyder fungirt, finden ſich tüchtige 
jüngere Kräfte ſehr ſchwierig;, in dem Miniſterlum zu arbeiten. Herr 
Hiyder aber trotzt mli Kerngeſundheit allen Verſuchen, ihn zu penſto⸗ 
niren. — Graf Königsmarck (geb. 1815) wird vermulhlich auch 
einem Mann der jüngeren Generation Platz machen. Inks reſſant iſt, 
daß ſich die Miniſter ſeit der Coufltetszeit in drei ziemlich weit von 
einander liegenden Alterspexioden bewegen: Geboren find 1799 Shen: 
plitz, 1800 Bodelſchwingh, 1801 Heydt, 1803 Roon, dann kommt 
die 2. Periode 1812 Camphauſen, 1812 Selchow, 1813 Mühler, 
Graf zur Lippe und Graf Königsmarck im März, Bismarck im April, 
Leonhardt und Eulenburg im Juni. Nach dem Miniſterjahr 1815 
kommt elf Jahr Pauſe. — Jüngſte Generaiton Falk 1827 und nun 
Achenbach 1829. 

[Mormonen in Berlin.] Gegenwärtig befinden ſich in Berlin 
drei Mormonen, von denen zwei innerhalb der Secte eine heroorra⸗ 
gende Stellung einnehmen. Der eine, George A. Smith, iſt Viee⸗ 
präſtdent der Secte und wird nach Brigham Young’ Rücktritt ihr 
Chef werden; der andere, Paul A. Schettler, gebürtig aus Neuwied, 
iſt Schatzmeiſter. Die drei Herren reiſten im November von Amerika 
ah, gingen nach Italien und von dort nach Paläſtina. Jetzt befinden 
fie ſich auf der Rückreiſe nach Amerika und haben ſich hier einige Zen 
aufgehalten, um den deulſchen Kaſſer, den Reſchskanzler und den Reiche: 
tag zu ſehen. ; 

Poſen, 13. Mai. [Religions⸗Unierricht.] An die Lehrer 
des hieſigen kath. Mariengymnaſtums iſt von dem Prov.⸗Schulcollegium 


D 


D. 


A 


meln. Dann aber, als ſei das Glück meines Lebens dadurch bedingt 
geweſen, nahm ſch klopfenden Herzens vor dem ſchadhaften Schloß die 
Stellung wieder ein, in welcher ich am bequemſten den hinter dem⸗ 
ſelben liegenden Raum zu überblicken vermochte. 

Zuerſt entdeckte ich den Candidaten; er war damit beſchäftigt, die 
Kerzen auf dem Armleuchter anzuzünden. Das Ordensgewand der 
Jeſuiten halte ex angelegt. Sein Geſicht war ſtreng verſchloſſen; die 
Lider halte er über die Augen geſetkt, wie gegen Uebermüdung an⸗ 
kämpfend. 

„Trete näher, meine Tochter“, hob er nach dieſen erſten Vor⸗ 
bereitungen an, und feierlich faltete er die Hände auf feiner Bruſt, 
„trete näher und empfange mit kindlichem Herzen die Segnungen einer 
allein ſeligmachenden Kirche. Werde nicht irre dadurch, daß Geheim⸗ 
niß Deine Schritte umgiebt, denn enge und dunkel iſt der Weg, welcher 
durch Nacht zum Licht führt. Vertraue, daß die Zeit nicht fern, in 
welcher Du, ſtrahlend im himmliſchen Glanze heiliger Ueberzeugung, 
offen vor die Deinigen hintrittſt, in welcher Alle, die Du liebſt, mit 
Thränen des Glücks in ihren Augen Deinen Beiſpiel folgen.“ 

Er ſchwieg; ich aber hätte laut auffammern mögen, als ich Hed⸗ 
wig, gekleidet in einen dunkelfarbigen Hausanzug vor den Altar hin⸗ 
ſchweben ſah, wo ſie, ihr Antlitz dem Candidaten, alſo auch mir zu⸗ 
gekehrt, feiner weiteren Befehle harrend, ſtehen blieb. 

„Iſt das dieſelbe Hedwig?“ fragte ich mich, während meine Pulſe 
ſieberiſch flogen, „iſt das dieſelbe blondlockige Waldelfe, mit der ich 
einſt muthwillig Farrenkrautbüſchel zum grünen Federſchmuck brach?“ 
Ich konnte es nicht glauben! Ein Engel war ſie noch immer, aber 
ein Engel, wie ich mir jenen ſtillen Gottesboten vorſtellte, welcher die 
Seelen dem Tode verfallener Lieblinge ſanft von dannen trägt und 
den verzweifelnden Müttern im Scheiden die Hand Troſt ſpendend auf 
das zerriſſene Herz legt. b 

Eine Lilie ſah ich vor mir; eine Lille, fo zart, weiß und ſchoͤn, 
als hätte fie bereits jenen lichten Höhen angehört, auf welche allein 
ihr unſchuldvolles Sinnen gerichtet war. Glatt ſchmiegte ſich das 
blonde Haar an die faſt durchſchimmernden Schläfen. Die blauen 
Augen hatte fie ſchüchtern und zugleich ehrerbietig zu dem Candidaten 
erhoben, die der lieblichen Jugendfriſche entkleideten Lippen geöffnet, 
wie um alle am fie gerichteten Fragen ſchnell und bereitwillig zu 
beantworten. 

Wohl hatte die gute Winkellieſe recht, als ſie ſorglos meinte, es 
bedürfe nicht mehr der blauen und rothen Bänder, um die beiden 
Zwillinge von einander zu unterſchelden. Ein Haideröschen und eine 
Lilie konnten nicht verſchiedener von einander fein. Ich war fo ver⸗ 
ſunken in den Anblick des übertrdiſch ſchönen Bildes eben erſchloſſener 
zarter Jungfräulichkeit, daß ich ibre, wie meine eigene Lage vergaß, 
nicht einmal Raum mehr hatte für das Entſetzen, in ihr ein Opfer 
des ſchurkiſchen, ſeit Jahren unter der Maske eines proteſtantiſchen 
Candidaten tückiſch einherſchleichenden Jeſuiten zu erkennen, der es jo 
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e Anftage geſtellt worden, ob fie zur Erthellung des kath. Re 
ligtonsunterrichts bereis, event. ob fie geneigt wären, ſich die 
facultas in der Religion zu erwerben. Sämmtliche Lehrer haben 


den hieſigen polniſchen Blättern zufolge eine verneinende Antwort ge⸗ 
geben. — In der hieſigen Realſchule, wo bekanntlich gleichfalls kein 


katboliſcher Religions unterricht ertheilt wird, haben ih auf Anordnung 
des Directors die katholiſchen Schüler elne Viertelſtunde vor Be⸗ 
gian des Untertichis in der Schule einzufinden, wo ihnen Gebete in 


deulſcher Sprache vorgeleſen werden. Jeden Sonnabend wird den woſelbſt während feiner Anweſenheit mehrere große Hof⸗Feſte (Theater, 
Schülern ſämmtlicher Confeſſionen vom Director ein reltgtöfer | Parkbeleuchtung u. . w.) flattfinden werden. 


Vortrag halten, Der „Dz. Pozn.“ iſt über dieſe neue Einrichtung 


außer ſich und fozdert alle intereſſirten Eltern auf, gegen dieſe Maß: 


regel zu proteſtlren und die Regierung um Befreiung ihrer Kinder 
von derartigen Vorträgen zu erſuchen. Zugleich hält er es für eine 
Pflicht der polniſchen Abgeordneten, den Unterrichtsminiſter dieſer 
Neuerungen wegen zu interpellſren. (Hof. Zig.) 
Schwerin, 11. Mai. [Der Uebertritt des Paſtors 
Dr. Hager‘) zur römiſch⸗katholiſchen Kirche!] erregte hier — 
fo ſchreibt man der „Voſſ. Z.“, wegen der Stellung, die derſelbe zu 
der herrſchenden politiſchen und kirchlichen Partei einnahm, 
und wegen ſeiner Beziehungen zu den höchſtenleitenden Kreiſen 
ganz beſonderes Aufſehen und iſt für ſeine bisherigen Gönner und 
Freunde ein ſchwerer Schlag. Eilf Jahre lang war er Oberlehrer 
am Gymnaſtum zu Schwerin und eriheilte hier auch den Riliglons⸗ 
Unterricht. Zugleich predigte er als Gehilfe des Ober⸗Hofpredigers 
Jahn in der Schloßkirche vor der Hofgemeinde. In Verbindung mit 
dem Superintendenlen Karſten in Schwerin begründete er dort einen 
Jünglingsverein und eine ſogenannte Herberge zur Heimatb, in welcher 
er regelmäßige Bibelerklärungen hielt. Sechs adelige Knaben waren 
bei ihm in Penſion und allabendlich hielt er mit dieſen und ſeiner 
Familie Haus⸗Andacht. Seine Verbindungen mit vornehmen Familien, 
die ſich noch dadurch verſtärkten, daß er den Töchtern Privat⸗Unterricht 
ertheilte, verhalfen ihm im Jahre 1870 zu der wohldotirten und bei 
der Kleinheit der Gemeinde mit wenig Arbeit verbundenen Pfarrſtelle 
in Rambow, wo ihm wieder adelige Söhne zur Erziehung und adelige 
Töchter zur Privat-Unterweifung anvertraut wurden. Das Patronat 
über die Kirche von Rambow ſteht den Freiherren v. Maltzan zu. In 
alle dieſe Kreiſe iſt daher begreiflich durch den Uebetrüt des Dr. Hager 
ein großer Schreck gefahren, und dieſer wird ſich noch verſtärken, wenn 
erſt die ſoeben erſchienene Rechtfertigungsſchrift ſich in dieſelben ver⸗ 
breitet haben wird. Alles, was er bisher hoch zu halten ſchien, kommt 
in dleſer Schrift ſchlecht weg, und mit einem ſeltenen Mangel an 
Pietät werden, außer der evangeliſchen Kirchengemeinſchaft ſelbſt, die 
Perſonen und Verhäftniſſe zerpflückt, welchen er bisher nahe ſtand. Vom 
Proteſtantismus heißt es, daß er nur durch Lüge, Verleumdung und 
Geſchichtsfälſchung ſich aufrechterhalte. Seinen Gönnern und Patro⸗ 
natöhesren, den Freiherren v. Maltzan, hält er folgenden Spiegel vor: 
„Meine Kirche in Rambow iſt kürzlich reſtaurirt worden. Alles, blau 
und gold, die Farbe der Maltzans! Alles mit großen bunten Wappen, 
die Wappen der Maſtzans! Alle lirchlichen Geräthe mit Namen in 
großen Buchſtaben, die Namen der Maltzans! Der Anblick dieſer 
Maltzan'ſchen Herrlichkeit im Gotteshauſe hat mich auch mit zum Katho⸗ 
licismus geführt. Die Maltzans haben mir viel Gutes erwieſen. Ich 
werde ihnen immer dankbar ſein. Ste ſind beſtimmt geweſen, mir 
auch das höchſte Gut vermitteln zu helfen.“ Dieſen plötzlichen Ueber⸗ 
gang von dem engſten Anſchluſſe an die berrſchende Partei mehr als 
ein Jahrzehnt hindurch zu dem erbitteriſten Haß erklärt die Rechtfertl⸗ 
gungsſchrift in keiner Weiſe, ſondern dieſelbe läßt nur vermuthen, daß 
er ein innerliches Verhältniß zu dem, was er äußerlich bekannte, wedek 
als Proteſtant hatte, noch jetzt als Katholik gewonnen hat. Es iſt ein 
ſchroffer Uebergang, welcher irgend einen taneren Kampf nicht verrälb. 
Aus dem der Schrift beigefügten Verzeichniß der früheren Schriſten 
des Verfgſſers, deren Jahalt er mit Ausnahme eines hebräiſc en Wör⸗ 


terbuches widerruft, erſährt man auch, daß er ein ſehr thätiger Mit⸗ 


arbeiter an dem miniftesiellin Blatt war, das früher als „Nosddeuiſcher 


Correſpondent“, jetzt als „Mecklenburgiſche Anzetgen“ die Aufgabe t 


prächtig verſtand, ſein Verfahren der jedesmaligen Stimmung feiner 


rathloſen Opfer ſchlau anzupaſſen. 

„Du zitterſt, liebes Kind,“ hob dieſer nach einer wohlberechneten 
Pauſe wieder an, und ſanft ſtrich er mit feiner verbrecheriſchen Hand 
über das theure Haupt, „aber faſſe Dich; es iſt die Nähe der Gott⸗ 
heit, was Dich unbewußt erbeben macht; trotzdem die Seele, bereits 
geläutett, ſich über die gewöhnlichen Irtthümer des Lebens hinaus⸗ 
ſchwingt, trennen die Zweifel ſich nicht ohne Kampf von Deinem 
Fleiſche.“ N 

Hedwig rang ſichtbar nach Worten. Ihre Blicke ruhten in den 
auf ſie gerichteten Augen, als hätten dieſe eine unheimliche Zauber⸗ 
kraft beſeſſen. i 

„Muth, liebes Kind,“ unterbrach des Candidaten gedämpftes Organ 
wieder die Grabesſtille, „wäre es doch ein Mangel an Vertrauen zu 
unſerer gemeinſamen Fürbitterin. —“ und er wies auf das Mutter 
gottesbild — „wollteſt Du eiwaige Zweifel zaghaft vor mir verſchweigen.“ 

„Meine Schweſter und ich waren in früheren Jahren ſtets eines 
Sinnes“, floß es jetzt wie eine einzige rühtende Klage von Hedwigs 
Lippen, daß es mich bis ins Mark hinein erſchütterte, „um das Ver⸗ 


lorene zu trauern wäre frevelhaft, zumal ich hoffen darf, daß die 
Stunde nicht fern, in welcher auch ihr Geiſt erleuchtet wird; allein 


bisher ſchlief die Theure wenigſtens ſanft, während ich ſelber 
die Nächte durchwachte und in heißen Gebeten vom Himmel erflehte, 


daß wir in der Wahrheit nicht länger von einander getrennt bleiben 


möchten. Seit geſtern Abend iſt aber auch dieſes anders geworden. 
Sie ſuchte mich wohl zu täuſchen, doch das Ohr einer beſorgten 
Schweſter iſt ſo ſcharf. Deutlich hörte ich, wie ſie ſeufzte, ich unterſchled 
ſogar verhaltenes Schluchzen. Eiſt gegen Morgen verſank fie in einen 
untuhigen Schlummer. Ich fürchtete eine Erkrankung; aber friſch wie 
immer, erhob ſie ſich, nur daß ſie nicht nach gewohnter Weiſe lachte 
und ſcherzte und mich aufzuheitern ſuchte. Ste wich ſogar meinen 
Blicken aus.“ N 

Schärfer ſpähte ich nach dieſen Worten zu dem Candidaten hinüber, und 
geſpannter lauſchte ich auf feine nächſte Kundgebung. Denn wer hätte 
wohl beſſer den Grund von das Halderöschens unruhig verlebter Nacht 
gekannt, als ich? Ich wollte, ich mußte daher wiſſen, wie der Candlidat 
dieſe Nachricht anfnahm und deutete, und welche Mittel er erſann, bie 
eine Schweſter zur Verätherin an der andern zu machen, Beide aber 
in meine gefährlichſten Verfolger zu verwandeln. Und ich täuſchte 
mich nicht in meinem Vorausſetzungen; denn Hedwig hatte kaum ge⸗ 
endigt, da zuckte es wie ein Blitz des Verſtändniſſes über des Candi⸗ 
daten Züge. Einige Sekunden zögerte er, die Stirn in duſtere Falten 
gelegt, dann hob ex mit ſeierlich tröſtendem Ausdruck an: 

„Beuntuhige Dich nicht, liebes Kind, ſondern vergegenwärtige Dir 
Deine eigene Vergangenheit. Auch Du ſchwebteſt lange in Zweifeln, 
bevor heiliges Vertrauen an deren Stelle trat. In einen ſolchen vor⸗ 
übergehenden Kampf iſt nunmehr Deine Schweſter von einer gütigen 


) Derſelbe iſt bekanntlich jetzt Redacteur der „Schleſiſchen Volksz.“ D. R. 


hal, die Regierungspolltlk, den Feudallsmus und lutherischen Ortho⸗ 
doxismus zu vertreten. 5 5 


Deſterreich. 
* Wien, 13. Mai. [Fürſtliche Gäſte zur Weltausſtel⸗ 
lung.] Der Kaiſer von Rußland trifft nach einer geſtern hien 
eingelangten offictellen Mitthellung am 1. Juni in Wien ein und 
wird 6 Tage hier verweilen. Der Czar wird in Schönbrunn wohnen, 


Wenige Tage nach der 
Abreiſe des ruſſiſchen Katſers, der ſich von hier direct in ein deutſches 
Bad begiebt, trifft der Kaiſer von Deutſchland hier ein und wird 
dieſelben Appartements in Schönbrunn bewohnen, die der Czar inne 
hatte. An ein Zuſammentreffen der beiden Monarchen in Wien wurde, 
wie an verläßlicher Stelle verſichert wird, nie gedacht. — Der König 
von Belgien teifft am 28. d. in Wien ein. — Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Preußen dinirten geſtern bei dem deut⸗ 
ſchen Bolſchafter von Schweinitz. — Der Kronprinz Friedrich von 
Dänemark wird wahrſcheinlich morgen, der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm und die Kronprinzeſſin Vietoria mit dem Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm Anfangs der nächſten Woche Wien verlaſſen. — 
Erwartet wird das Eintreffen des Kronprinzen Albert von Sachſen. 


[Von der Weltausſtellung.] Sonntag war ein ſtarker Beſuchstag; 
der Umſtand, daß der Eintrittspreis auf 50 Kr. berabgeſetzt wurde, und auß 
das Wetter, das am Morgen ziemlich trüb und unglückverheißend war, ſich 
ſpater klärte, hat wohl zu dieſem günftigen Reſultate das meiſte beigetragen. 
Der Nachmittag gab daher das richtige Gegenbild zu dem, das des Aus 
ftellungsplag am Vormittag geboten. Während in den Frühſtunden die 
vielen Räume troſtlos leer waren und in den Laubgängen einzelne Aus⸗ 
fteller verdroſſen auf und nieder wandelten und ſich fröſtelnd in ihre Ueber⸗ 
kleider hüllten, war bald nach 11 Uhr, da der Himmel blaute, alles voll 
Leben und Bewegung. Der Kronprinz von Deutſchland erſchien in Be⸗ 
gleitung des Prinzen Friedrich Wilhelm, feines Sohnes, und einer zahl⸗ 
reichen Suite in den Pavillons des Ackerbauminiſteriums, der k. k. Salinen? 
Verwaltung und der Tabaklrafiken. Der Kronprinz befichtigte unter Füh⸗ 
rung des Miniſterialrathes Ritter v. Hamm die perſchiedenen Ausſtellungen 
der Pavillons mit vielem Intereſſe und ſprach feine Befriedigung darüber 
aus mit dem Bemerken, daß er wiederkehren werde. Die Zahl der Beſucher 
betrug geſtern 30,938. Begreiflicherweiſe war der Andrang am ſtärkſten im 
Jnduſtrſepalaſte⸗ wo man namentlich gegen 4 Uhr kaum durch die dicht ges 
ſtauten Menſchenmaſſen paſſiren konnte. Die Objecte, welche mit der Aus⸗ 
ſtellung am meiſten voraus ſind, lockten ſelbſtverſtändlich die Menge ganz 
beſonders an, und darunter wieder erwieſen ih die Schaukäſten der Juwe⸗ 
liere, jene der Glas⸗Induſtrie und die plaſtiſchen Arbeiten der Italienern 
als die kräftigſten Anziehungsmittel. Der Raum hinter dem Induſtrie⸗ 
palaſte, noch mehr aber die Moſchinenhalle und die hinter derſelben liegen 
den Objecte erhielten nur ſpärliche Beſuche. Jenſeits des Heuſtadelwaſſers 
dagegen waren das ſächſiſche Bauernhaus, das Vorarlberger Haus und die 
übrigen Bauernhäuser mit Beſuchern überfüllt. Die Blumenausitellung deren 
Schließung auf den 15. d. verſchoben wurde ſchien das Stelldichein für ein 
zahlreiches Damen⸗ und Herrenpublikum. Um 4 Uhr begann das Concert 
der Strauß ⸗Langenbach ſchen Capelle im Mufitpadillon, det eben in 15 
Nähe der Blumen⸗Ausſtellung vollendet worden. Für die Benützung den 
Stühle zunächſt des Pavillons, der nur dazu beſtimmt iſt, die Capelle auf- 
zunehmen, mußte ein Entgelt von 50 Kr. entrichtet werden, was zur Folge 
hatte daß dieſelben nur in ſehr geringem Maße vom Publikum in Auſpruch 
genommen wurden. Hinter denſe ben aber bildete ſich ein dichter Kreis von 
Muſil⸗Enthuſiaſten. Die Kunſthalle wird Donnerstag durch Se. Maj. 


den Kaiſer eröffnet werden. ; 
Der Kronprinz des deutſchen Reichs! iſt einer der fleißigſten und 
eifrigſten Beſucher der Weltausſtellung, in der er neben den deutſchen Go⸗ 
lerien auch allen anderen Abtheilungen die lebhafteſte Aufmerkſamkeit ſchenkt. 
Er war bisber faſt jeden Tag, auch an den Regentagen der vorigen Woche, 
auf dem Ausſtellungsplatze und beſuchte denſelben geſtern gleichfalls und 2 
war mit feinem Sohne. Zunädft ging er in den das Centrum der deut⸗ 
c Abtheilung bildenden Theil der weſtlichen Haupt⸗Galerie zunächſt der 
Rotunde, wo unter dem goldgeſchmückten, rothſamtenen Baldachin die herr⸗ 
lichen Erzeugniſſe der königlichen Porzellan⸗Manufacturen in Berlin und 
Meißen aufgeſtellt find. Von erſterer ſind zwei große Büſten des Kaiſers 
Wilhelm und des Kronprinzen ſelbſt aus Porzellan ausgestellt. Von hier 
verfügte ſich der Kronprinz in die Abtheilung für Kurz: und Galanterie⸗ 
waaren. Hier kam er neben einen gutmütgig ausſehenden alten Herrn zu 
ſtehen, der geraume Weile eine Partie in Bein gearheiteler Fächer dewun⸗ 
derte und dann den Prinzen am Rode faßte mit den Worten: „Du Weeber, 
diele 


Schlüſſel für ſeine Seelenſtimmung werden, auf daß ich mich rüſte 
zum Empfange ſeines erſten, uns alle beglückenden Seelenbelenniniſſes.“ 
Hedwig verneigte ſich ehrerbietig. Es lag in dieſer Bewegung des 
theuern, mißleiteten Kindes eine entſetzliche Zuſtimmung zum Verrath 
an den Ihrigen, zum Verrath an mir. Verzweiflungsvoll knirſchte ich 
mit den Zähnen, und meine glühende Stirn an das kalte Eiſen des 
verroſteten Thürbeſchlages preſſend, ſpähte ich weiter. O, wie das 
Herz mir bebte, wie meine Fäuſte ſich ballten, als ich gewahrte, wie 
die verbrecheriſchen Hände ſich wieder auf das demüthig geneigte un⸗ 
ſchuldige Haupt legten! Wie meine Sinne ſich verſchärften, als die 
ſchmalen, befriedigt lächelnden Lippen des versuchten Jeſuiten ſich öff-. 
neten, um eine neue Gottesläſterung, einen neuen Fluch über das 
theuere Kind hinzuſprechen. ib REN 
„Gott ſegne Dich, Du treues Herz“ tönte es mir, wie von einem 
Heer von Hoͤllengeiſtern in die Welt hinausgeheult, in die Ohren, 
„ſegne er Dich in Deiner Schweſter, indem er auch ihr einen Schutz⸗ 
heiligen ſendet, welcher fie leitet und führt auf dem richtigen Pfade, 
der für fie bittet am Throne der Himmelskönigin, der Fürſprecherin 
aller zeuigen Sünder. — Du wählteſt, einer hoheren Eingebung fol⸗ 
gend, Deinen Schutzheiligen nach dem Namen der geliebten Schweſter; 
Du wählteſt den ſchoͤnen, braunlockigen Apoftel Johannes, den Lieblings⸗ 
jünger unſeres Herrn Chrlſtus. Möge Deine Schweſter ſich ähnlich 
entſcheiden, denn der ſchöne braunlockige Jüngling hat ja ein Herz für 
viele Menſchen, und alle, die ſich ſeinem Schutze anvertrauen, umfängt 
er mit derſelben Liebe.“ 2 
Er zoͤgerte, ſich offenbar weidend an dem entzückenden Anblick, 
welchen Hedwig ihm bot. Bei der Erwähnung ihres Schutzheiligen 
hatte ſie ſich aufgerichtet. Weshalb er ihn gerade den ſchönen braune 
lockigen Jüngling nannte, begriff ich nicht, eben jo wenig, daß 
dieſe Bezeichnung fo tief auf des jungen Mädchens Sinne ein wirkte. 
Denn das letzte Wort war jeinen Lippen kaum entflohen, da bedeckte 


A es, um deren Suspendlrung es ſich handelt. 


auszumalen. 


5 für die Zukunft unmöglich als Norm dienen kann! 


einzunehmen und eine andere 


feine 0 und verfügte ſich nun, offenbar Geiler gelaunt, in eine be⸗ 


nachbarte Galerie. 

[Bankett der Männer aus der Paulskirche.] Ritter von 
Schmerling und Freiherr von Sommaruga haben alle in Wien 
lebenden Mitglieder des letzten Frankfurter Parlamentes zu einem 


Bankette geladen, welches am 20. d. im Hotel „zum weißen Roß“ 


ſtattfinden wird. 
4 Wien, 12. Mai. [Die Suspenſion der Bankakte.] 
Das ärgſte Dangergeſchenk, das uns die Börſenkriſis bringen konnte, 
if fo gut wie eine vollendete Thatſache. Die koſtbarſte Errungenſchaft 
der zwölf Jahre, die ſeit dem Sturze des Abſolutismus verlaufen ſind, 
das Palladium gegen die Wiederkehr jener Wixihſchaft, wie fie unter 
der Regierung des byzantiniſchen Säbel⸗ und Skapulier⸗Despotismus 
geherrſcht, war die Bankakte, die daher auch deulſche Ehrlichkelt ſofort her⸗ 
ſtellte und gegen die magyariſche Luſt ausgiebigſten Papiergeld⸗Fabrikation 
aufrecht erhielt, ſobald das luſtige Cavalierstreiben des Grafen Lariſch 
und der übrigen Siſtirungs⸗Junker geſtürzt war. Diele Bankalte iſt 
von Baron Depretis geſtern einer Verſammlung von Financiers zum 
Opfer gebracht worden. Allerdings iſt zu der beſchloſſenen Suspen⸗ 
dirung des § 14 die Zuſtimmung der ungariſchen Regierung noth⸗ 
wendig. Allein wenn auch der mit Extrazug nach Peſt beförderte 
Baron noch nicht mit der Antwort hier iſt, kann über den Ausfall 


derſelben kein dennoch Zweifel obwalten, und die Börſe hat die Hoffnung 


noch nicht aufgegeben, fie werde rechtzellig eintreffen, um in der morgigen 
‚Diener Zeitung“ bereits die Publikation der betreffenden Maßregel 
zu geſtatten. Beſagter Paragraph nun ſchreibt vor, daß die National⸗ 
bank ihre Noten bis zu 200 Mill. mit guten Effecten und darüber 
hinaus mit Edelmetall bedeckt haben müſſe — dieſe zweite Beſtimmung 
Nur völlig alberne 
oder ſchamloſe Geſellen können eine ſolche Maßregel in Oeſterreich mit 
der zeitweiſen Aufhebung der Peelakle in England bei Gelegenheit 
koleſſaler Handelskriſen verglelchen und über ſolchen Unſinn verliert 
ein verfländiger Menſch kein Wort. Die praktiſchen Folgen in Oeſter⸗ 
geich find folgende. Zunächſt noch rieſigere Entwerthung des umlau⸗ 
fenden Papiergeldes durch die Ueberſchwemmung mit neuen Banknoten. 
Sodann Wlederproclamirung des Grundſatzes, den 1849 Finanzminiſter 
Klausz auſſtellte: „wir haben unſer Californien in Schloeglmühl!“ 


(wo das Notenpapier gefertigt wird). Wenn der Preßbengel in Bewe⸗ 


gung geſetzt wird, um die Herren von der Börſe aus ſelbſtverſchuldetem 
Unglück auf Regiments⸗Unkoſten zu ziehen (denn eine Noten- 
überſchwemmung trifft durch ihre Folgen Jeden, vom Tagelöhner bis 
zum Geheimrath): wie will man dann das gleiche Mandoer verhin⸗ 
dern, wenn wieder die Militärpartei die unbeſchränkte Freiheit des 
Notendrucks für Uniformen, Reitſchulen, Kasernen, Manöver u. |. w. 
verlangt, womit fie Bruck in den Tod jagte? Sodann erwägen Sie, 
daß von den Bankdlreckoren ſelbſt einige bis über die Ohren direct 
im Gründerſchwindel ſtecken; indirect wid wohl Jeder von ihnen daran 
betheiligt fein. Nun denken Sie ſich dieſe Geſellſchaft luſtig Noten 
drauflos druckend, ich brauche Ihnen das Bild wohl nicht welter 
Schon hofft die Boͤrſe 40, 50 bis 100 Millionen zu 
erhalten .. und dann? .. ja, mein Gott — fagte mir heute 
Einer der hartgeſoltenſten Gründer — aus dem Krach werden Sie 
doch nichts ſchließen wollen? Der war fo unberechenbar, daß er uns 
Das wäre gerade 
ſo kindiſch, als wollte man nicht mehr ausgehen, weil Jemandem ein 
Ziegel auf den Kopf gefallen. 

„13. Mai. [Unterhausſitzun n Beantwortung einer In⸗ 
er a 1 155 85 iangminifer Rertapolp, daß 
die ungariſche Regierung die Anfrage der Regierung der anderſeitigen 
Reichs bälſte betreffs Aenderung der Bankſtatuten dahin beantwortet habe, 
daß, wenn die jenſeitige Regierung in der gewiſſenhaften Aenderung der 
Baukſtatuten ein Heilmittel der ausgebrochenen Calimität erblicke und ſich 


daber mit der diesbezüglichen Aenderung einberitanden erklärt, Ungarn ſich 


nicht bewogen ſieht, der Nationalbank gegenüber einen anderen Standpunkt 
Haltung zu beobachten, als es ſonſt gethan 
bälte. — Auf Einwendungen des mit dieſer Antwort unzufriedenen Jranyi 
erklärt Kerapoly, man müſſe Alles thun, was geeignet erſcheine, dem Uebel 
abzubelfen. Die verlangte Zuſtimmung Ungarns ändere gar nichts an 


feiner ſonſtigen Nachricht, am allerwenigſten berühre dieſelbe die Frage der 


Anerkennung des Bankprivilegiums. — Die Antwort des Miniſters wird 
mit 108 gegen 100 Stimmen zur Kenntuiß genommen. N 


Aammende Gluth das liebliche Antlitz; in den 7 Augen abe 
zubte „holde Schwärmerei“, während ihre gefalteten Hände ſich er⸗ 
hoben, wle um ein heiß erſehntes Glück zu erflehen. 

Der Candidat, in den Blicken unverkennbare Bewunderung, firic mit 
feiner befleckten Hand über die ihm zugekehrte unſchuldige Stirn. 

„Ja) meine Tochter, Du exwählteſt den braunlockigen Jünger, 

welchen der Herr lieb hatte,“ fuhr er mit ſeltſam zitternder Stimme 
fort, und an ihn wende Dich zunächſt, wenn Du Deine ftillen Wünſche 
fördern möchteſt; aber nicht nur im Herzen wende Dich an ihn 
und mit unſtät ſchwankender Phantaſte, ſondern indem Du, dem Abir⸗ 
ren des Geiſtes vorbeugend, Deine Blicke auf das getreuen Ebenbild 
des Dir wohlwollenden Heiligen hefteſt.“ 
Bet den letzten Worten trat er aus meinem Geſichtskreiſe, und 
als ex wieder eiſchien, trug er vor ſich ein Bild von der Größe desjenigen, 
welches als Altarſchmuck diente. Behutſam ſtellte er es vor dieſes, fo 
daß es vollſtändig dadurch bedeckt wurde. Um das Bild ſelber und 
ſeine Bedeutung kümmerte ich mich anfänglich nicht; nur noch für die 
Bewegungen des Candidaten und den Eindiud ſeines Verfahrens auf 
ſein Opfer hatte ich Sinne. Sobald ich aber gewahrle, daß Hedwig 
auf die Knie ſank und die Arme ſehnſüchtig emporhob, richteten meine 
Blicke ſich ebenfalls nach oben. 

Ich entſetzte mich, glaubte von einer Täuſchung befangen zu ſein. 
Doch ſcharf, wie ich hinüberſpähte, und endlich, wie ich kämpfte, die 


ſcheinbar vor mir kreiſenden Gegenſtände und damit einen, ähnlich 


durcheinanderſchwirrenden Gedanken zum Stehen zu bringen, das Bild 
blieb daſſelbe, mir namenloſes Grauen einfloͤßende. 

Da auf dem Altar in breitem Goldrahmen und kunſtvoll ausge⸗ 
führt fand ich ſelber. Ein faltiges blaues Gewand verhüllte den 
ganzen Körper. Die braunen Locken wallten mir bis auf auf die 
Schultern nieder. Ein vergoldeter Heiligenſchein umgab mein Haupt. 
Die Hände hatte ich ſegnend von mir geſtreckt, während die mit San⸗ 
dalen bekleideten Füße auf duftig gemalten Wolken ruhten. 

„Deshalb alſo mußte ich in dem Conovict dem fremden Künſtler 


als Modell dienen, deshalb auf ſein Geheiß Stellungen annehmen, 


welche ich als mir aufgedrungene Lügen verabſcheute?“ entwickelten 
ſich endlich nach einer langen Pauſe des Ringens noch Klarheit meine 
Gedanken. Den eigentlichen Zweck, zu welchen man das wohlgetrof⸗ 
fene Portrait anfertigte, konnte ich damals freilich nicht ahnen. Ich 
hatte überhaupt nur die unfertigen Geſichtszüge geſehen, die Arbeit |d 
für mißlungen gehalten und daher das ganze Ereigniß ſehr bald 
wieder vergeſſen. Jetzt aber, da ich es in ſeiner Vollendung vor 
mir ſah, da ich bemerkte, wie Hedwig ſich immer ſehnſuchtsvoller dem⸗ 
ſelben zuneigte, der Candidat dagegen das holde Kind mit dem Aus⸗ 
druck einer beuteglerigen Hyäne beobachtele, da durchzuckie es ploͤtzlich 
meinen Geiſt wie ein Blitz des Eikenntniſſes. 

Eerſchüttert ſank ich auf die Knie. Die genoſſene Erziehung bot 
sale ja durchaus gar keinen Rückhalt; unter der Nachwirkung der den 
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Nach der öffentlichen Sitzung des Reichstags fand im 1 Minifer 
zimmer des Abgeordnetenhauſes ein Miniſterrath flatt, welcher ſich mit 
der Bankaete beſchäftigte und die volle Einigung der 
Regierung über dieſe Angelegenheit erzielte. Indeſſen 
wurden die Miniſter für 2 Uhr zu einer neuerlichen Berathung be⸗ 
ſchieden für den Fall, als das Ergebniß der mit den Abgeordneten 
und den Vertretern der Banken gepflogenen Conferenzen eine Aen⸗ 
derung des früheren Beſchluſſes nolhwendig gemacht hätte, 

In dieſer Conferenz kennzeichnete Kerkapoly die Situation des 
Geldmarktes und den Standpunkt der Regierung gegenüber dem Ver⸗ 
langen der Banken. Koloman Ghiezy ſpricht vom volkswirthſchaftlichen 
und ſtaats rechtlichen Standpunkte aus gegen die Suspendirung der 
Bankacte. 

Es ſprachen noch Weninger, Kochmeiſter, Fuchs. Schließlich drang 
die Anficht des Abgeordneten Dr. Max Falk durch, nach welcher die 
Antwort der ungariſchen Regierung mit Vermeidung jeder Ein miſchung 
in die Geſctzgebung der anderen Reſchshälfte im Weſentlichen dahin 
zu lauten hätte, daß die ungariſche Reglerung in der Suspenſion der 
Bankacte keinen Grund ſehen würde, in dem zwiſchen Ungarn und 
der Nationalbank thatſächlich beſtehenden Verhäliniſſe eine Aenderung 
eintreten zu laſſen. In Folge des Ergebniſſes dieſer Conferenz unter: 
blieb der zweite Miniſterrath. 

Mehrere Blätter beſprechen den Plan zur Suspenſion der Bank⸗ 
Acte. Der „Peſter Lloyd“ und der „Ung. Lloyd“ äußern ſich zuſtim⸗ 
mend. Der „Peſter Lloyd“ verſpricht ſich von der Maßregel einen 
Erfolg dadurch, daß das Heranziehen größerer Kräfte der National⸗ 
bank auch andere Capitalten wieder an die Oberfläche bringen würde, 
die keineswegs verſchwunden find, ſondern ſich in Folge des begreif⸗ 
lichen Mißtrauens zurückgezogen haben. Der „Ung. Llyod“ ſchreibt: 
Es handelt ſich bei der Suspenſion der Bankacte nur darum, wle 
weit in dieſer Richtung gegangen werden darf, ohne unſere Valuta⸗ 
verhältniſſe einer bedenklichen Erſchütterung auszulegen. 


5 Schweiz. 


Bern, 10. Mal. [Kirchliches.] Die Regierung des Cantons 
Bern, ſchreibt man der „Weſ. Ztg.“, will jetzt die roͤmiſche Curie mit 
den eigenen Waffen ſchlagen. Da nur ein geringer Theil der fatho⸗ 
liſchen Bevölkerung des Jura die päpſtliche Encyeltea nebſt Syllabus 
von 1864, mit welchen Actenſtücken Rom ſelbſt das Signal zu dem 
ſeintes der Staaten gegen daſſelbe begonnenen Kampf gege⸗ 
ben, kennt, werden dieſelben auf ihre Anordnung fetzt, begleitet 
von einem auf ihre bürgerlichen und flaatilihen Conſequenzen Bezug 
habenden Commentar, unter ſie in entſprechender Anzahl zur Ber 
thellung kommen. Auch anderen Cantonen dürfte dieſe Maßregel zur 
Nachahmung empfohlen werden. — Biſchof Lachat weilt noch immer 
zu Altishofen, wo er ſich, Dank der ihm von der Luzerner Regie⸗ 
rung zugegangenen Weiſung, bis jetzt, ſoweit dies zu ermeſſen iſt, ganz 
ruhig verhalten hat; wenigſtens ſteht ſo viel feſt, daß der dem Pfarter 
Herzog in Olten angedrohte Bannſtrahl von dort noch nicht erfolgt iſt. 
Seit jener Weiſung der Luzerner Regierung ſcheint Altishofen für ihn 
eine Art von Schmollwinkel geworden zu fein. — Die vom Bundes⸗ 
rath internirte Herzogin von Madrid hat ſich auf die von ihrer ver⸗ 
ſtorbenen Mutter, der Herzogin von Parma, früher bewohnte Villa 
bet Rorſchach zurückgezogen. Wie ſchon bemerkt, war dies ihr gewöhn⸗ 
licher Sommeraufenthalt. 
Bundes das eräe Mal, daß die Bundesbehörde eine ſolche „Maßregel 
gegen eine fürßliche Pexſon verfügte und noch dazu gegenüber einer 


SERIE EU 


Dame! Wie ungalant! — Im Canton Uri hat der Landrath auf 1 den zweien Artikel antworte ich, daß ich 


Antrag der Vorberathungs⸗Commiſſion beſchloſſen, es fei jetzt kein ge⸗ 
eigneter Zeitpunkt für die Reviſton der Cantons⸗Verfaſſung. Brüder⸗ 
chen, wir bleiben die Aiten! — In Genf hat P. Hyazinth vor einigen 
Tagen die erſte altkatholiſche Ehe eingeſegnet. Sein letzter Vonkrag, 
zu welchem wieder großer Zudrang, galt der Aufſtellung eines Pro⸗ 
gramms für die Fortentwicklung des liberalen Katholteismus. Ee wies 
den Judaismus und den Proteſtantismus zurück und verlangte eine 
ſpeelfiſch katholiſche Reform in den Sacramenten, den Dogmen und der 
Hierarchie. af EEE intra Ecelesiam. « 


e ee flammende Gluth das liebliche Antlitz; in den blauen Augen aber ſelbſiſtändigen Gedanken lödtenden Einfſüſſe feblte mir die Kraft und Slürne. Ich mußte mich ſtüzen, um meine Stellung vor der Heine lödtenden Ginfäfle fehlte mir die Kraft und 

die Entſchloſſenheit, mich ſchnell zu männlich kühnem Handeln empor⸗ 
zuraffen. Aber ich wußte, daß der Candidat, um ſich ſeines unſchul⸗ 
digen Opfers zu bemächtigen, vorher deſſen Neigungen ſorgfältig prüfte 
und nach dieſem feine Maßregeln ſchlau berechnete. Ich wußte, daß 
die ſchöne bleiche Alle mir mit einer anderen Liebe, als der einer 
Geſpielin, einer Schweſter zugethan war; ich wußte, daß eine frevelnde 
Hand die zärtliche Anhänglichkeit des tändelnden Kindes bedachtſam 
ſchürte, die durch dazwiſchen liegende Zeiträume und Entfernungen 
empfänglicher gewordene Phantaſte beſtändig reizte, um allmälig in 
dem Herzen der holdſelig erblühenden Jungſtau eine unauslöſchliche 
Neigung zu einem Ideal mit befreundetem Antlitz zu erzeugen, dieſe 
aber als erſte und ſicherſte Stufe zu den fluchwürdigſten Zwecken zu 
benutzen. Und mehr, weit mehr erkannte ich plötzlich: Ich fühlte, daß 
die meinem Portrait dargebrachten Huldigungen einen anderen Wieder⸗ 
hall in meiner Bruſt fanden, als die Beweiſe der opferwilligen Zu⸗ 
neigung der unglücklichen, von den Ihrigen gleichſam verſtoßenen 
Sophie, als die warmen Küſſe des geliebten Haideröschens. Ich ent⸗ 
deckte, daß es Empfindungen gebe, die weit hinaus loderten über jenen 
Enthuſtasmus, welchen die Zaubezworte des alten Fröhlich elnſt in 
mir erweckten. Und dieſe Entdeckung, indem ſie mir klar wurde, er⸗ 
füllte mich zugleich mit namenloſem Entzücken und tlefer Niederge⸗ 
ſchlagenheit. Auf der einen Seite die liebliche bleiche Lille, in an⸗ 
dächtiger, hingebender Verehrung vor meinem Ebenbilde auf den Knien 
liegend, auf der anderen das marternde Bewußtſein, daß Alles nur 
künſtlich erzeugt worden, zu ihrem, zu meinem Verderben, das Be⸗ 
wußtſein, durch geheimniß volle Beziehungen an jene finſtere Geſellſchaft 
gefeſſelt zu ſein, welche, beſtimmte Zwecke verfolgend, nicht darnach 
fragt, wie viele vertrauende, argloſe Gemüther fie, glelchotel ob Klin: 
genden Vortheils halber oder geleſtet von ſträflichen Begierden, kalt⸗ 
blütig in den Staub litt. Verzweiflung ergrlff mich neben der er⸗ 
höhten Furcht vor meinen allmächtigen Verfolgern. Zugleich aber zog 
es mich wieder empor, um einen letzten Scheldeblick auf die theure 
Geſpielin zu werfen. 


Sie kniete noch immer vor dem Altar, Das Bild hatte der Can⸗ 
didat heruntergenommen und neben die convulſtviſch Züternde hinge⸗ 
ſtellt. 
zu drücken vermochte. 


Er hieſt es fo, daß ſie ihre Lippen auf den Mund des Heiligen 
Weder er, noch ſie ſprachen ein Wort; aber 


wie der in den Lüfter ſchwebende Geier auf die ins Röhricht geflüchtete 


Taube niederſpäht, um den günſtigen Zellpunkt nicht zu verfehlen, 
feine Fänge in deren zuckendes Fleiſch zu ſchlagen, jo ſlarrte er auf 
diejenige nieder, die, durch fein berechnetes Verfahren geleitet, gleich⸗ 
ſam berauſcht durch die Bemühung ihres kalten Schutzheiligen, die 
ganze übrige Welt vergeſſen zu haben ſchien. 


Dazu verdammt, meine Nähe zu verhelmlichen, glaubte ich bet 
dieſem Anblick Ben zu miſſen. Kalter Schweiß trat mir auf die 


1 


J t alien 

Kom, 11. Mat. [Ra mmer- Verhandlungen vom 8. Mat] 
Eine Rede Minghetti's, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt auf der Rechten 
immer ein Greigniß, auch wenn er nicht der erſte iſt, der einer ſchlecht 
vertheidigten Sache mit dem Gewichte feiner Perſönlichkelt und feines 
Wortes zu Hilfe kommt. Und fo ſtand es bis geſtern mit dem Com⸗ 
miſſionsentwurfe: eifrige, faſt heftige, wortfrohe Gegner, laue, reſerolrte, 
ſchweigende Freunde. Als wenn Schweigen auch in dleſem Falle Gold 
wäre! Freilich iſt trotzdem nicht unwahrſcheinlich, ja, das Miniſterlum 
hat ſich, fo weit das bei einer fo unberechenbaren Volksvertretung, wie 
der italteniſchen möglich if, im voraus deſſen verſichert, daß ſchließlich 
dem Entwurfe die Majosität bleiben wird, aber es würde doch einen 
eigenthümlichen Eindruck machen, wenn in dieſer Frage die Oppoſillon 
einfach durch Stimmenmehrheit, ohne Kampf, ſelbſt ohne offene Dar⸗ 
legung des Standpunktes der Gegenpartei, zugedeckt und zum Schwei⸗ 
gen gebracht würde. Der Führer der Rechten hat dle Frage lediglich 
vom politiſchen Standpunkte aus betrachtet und nachzuweiſen geſucht, 
daß die Politik der Mäßigung, welche in den Beziehungen Italiens 
zur roͤmiſchen Curie immer maßgebend geweſen ſel, die in dem Ent⸗ 
wurf vorausgeſehenen Maßregeln fordere. Die Gegner wollen dieſe 
Politik der Mäßigung, die ihren ſpeelſiſchen Ausdruck im Garantie 
Geſetze gefunden hat, nicht und fordern an Stelle der zahlreichen Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen des jetzigen Entwurfs die bedingungsloſe Einfüh⸗ 
rung aller im übrigen Italien geltenden Geſetze über Ordensweſen und 
Conberſton des Kirchengutes auch in Rom. 

Meine Abſicht war“, ſagte Mingdeiti, „nur mit wenigen Worten meine 
Stellung und die meiner politiſchen Freunde zum Geſetzentwurf darzulegen. 
Die Beſchuldigungen ſeitens der Gegner, welche behaupten, daß wir dem 
Staate gegenüber der Kirche alle Waffen nehmen und nichts Anderes als 
die Repräſentanten einer conſervatlven neukatholiſchen Bewegung feier, 
zwingt mich, unſern Standpunkt ausführlicher darzulegen. Die Abgeordne⸗ 
ten Caſarini und Corbetta ſind Bewunderer des jurisdietionalen Syſtems, 
welches von Joſeph II. und anderen hervorragenden Männern bextreien wor⸗ 
den iſt und eine enge Verbindung zwiſchen Staat und Kirche zur Voraus⸗ 
ſetzung bat. Dieſes Syſtem halten wir heutzutage für unmöglich in Italien 
und in allen Ländern Europas, die ſich auf dem Princip der Freiheit auf⸗ 
erbauen. In 1 iſt unſer Princip noch nicht conſequent durchge⸗ 
führt, Preußen hat z. B. noch nicht die Civilehe und iſt in dieſer Hinſicht 
hinter Italien mrdäkzebieber aber die Verhältniſſe find auch in Deuiſch⸗ 
land anders als bei uns, und man darf von dort kein zwingendes Beiſpiel 
0 wollen. Wir gehen auch heute noch nicht von der Cavourſchen 
Formel ab. Ich weiß wohl, daß der Graf auf eine baldigere Verſöhnung 
zwiſchen dem römiſchen Hofe und Italien hoffte, allein er hat auch den ent⸗ 
gegengeſetzten Verlauf ins Auge gefaßt und iſt darum doch nicht von ſeinem 
Princip gewichen. Was nun den neuen Entwurf angeht, fo wahrt derſelbe 
entſchieden die beiden e des öffentlichen Rechts, die hier in Frage 
kommen, nämlich die Aufhebung ber religiöſen Orden und das Aufhören der 
todten Hand. Dieſe beiden Hauptſätze feſtgeſtellt, fragt es ſich, ob wir die 
beſtehenden Geſetze einſach auf Rom anwenden können. Wir müflen ant⸗ 
worten: nein, weil wir zwar die it lieniſchen, nicht aber die ausländiſchen 
Orden aufheben können, und verpflichtet ſind, Vorſorge zu treffen, daß die 
Beziehungen des Papſtes zu dieſen aufrecht erbalten bleiben. Die Art, wie 
dies geſchehen fol, bietet den einzig möglichen Punkt der Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit. Wenn und wie viel und unter welcher Form ſoll der hierzu 
dienen s Theil der vorhandenen Beſitzlhümer übergeben werden? Das find 
die Fragen, von denen ich nicht begreifen kann, wie man ihnen fo großes 
Gewicht beifegt. Sollte es ſchwer fein, eine Löſung zu finden, welche Mi: 
niſterium, Commiſfion und diejenigen unter unſeren Freunden zufriedenſtellt, 
die ſich von uns trennen wollen? Der Eine fürchtet, daß hier nur ein Druck 
von Seiten auswärtiger Mächte vorliege, dem wir uns beugten; ich über: 
laſſe darüber das Wort dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, der 
chon anderswo dieſe Frage beleuchtet Hat. Andere hingegen werfen uns dle 


Es iſt übrigens fett Entſtehen des neuen] Abſicht vor, Kirche und Religion zu unterdrücken, während von der entgegen 


geſetzten Seite geklagt wird, daß wir auf Koſten der Freiheit die Verſöhnung 
mit der Curie ſuchten. Beide Vorwürfe ſind gleich unbegründet. In Bezug 
ein Bündniß mit der 5 5 

urüdweiſe, weil eine Allianz zwiſchen der Verfaſſung und dem Syllabus 
Anm lich iſt. Daneben aber giebt es ein Syſtem, welches alle Rechte achtet, 
und mit dieſem Syſtem iſt es möglich zu leben. Es giebt eine Berföhnung, 
die nicht Allianz ift, die ſich aber nicht auf die von der Verfaſſung garan⸗ 
tirte freie Aſſociation gründet: das iſt unſer Ideal!“ 

In Bezug auf den weitern Verlauf der Sitzung genügt eine kurze 
Andeutung. Cafarini von der Linken, der Erſte, der überhaupt über 
den Entwurf geſprochen hatte, antwortete mit einer Replik, die zwar 
nicht ohne glückliche Spitze gegen die Rechte und Minghetti war, dabei 


Gortſezung in der erſten Beilage.) 


Stine. 36 mußte mich ſtützen, um meine Stellung vor der feinen 
Oeffnung zu behaupten. 

Eadlich ſchten die der heftigen Erregung auf dem Fuße nachfolgende 
Mattigkelt die zarte Geſtalt zu überwältigen. Sie ſchwankte und ſuchte 
nach einem ſicheren Halt. Diefen Augenblick aber hatte der Candidat 
vorhergeſehen. Mit der rechten Hand hob er die Sinkende zu ſich 
empor, und mit der anderen das Bild nach dem Altar hinauſſchlebend, 
drängte er ſich zwiſchen ſie und das fluchwürdige Portrait, deſſen An⸗ 
blick offenbar ſinnverwirrend auf das arme bleiche Kind einwlirkte. 

„Du, ſollſt nicht vergeblich nach mie gerufen haben“, ſprach er 
feierlich, gleichſam den gemalten Schutzheiligen vertretend, und feſter 
zog er die zu jedem Widerſtande unfähige Geſtalt an ſich, „vertrauens⸗ 
voll, wie Du mie nahſt, will ich mit unbegrenſtem Vertrauen Dlch 
umfangen. Segnen will ich Dich für und für, bitten und flehen am 
Throne des Herrn für Dich und für die dem Licht des ewigen Lebens 
noch verſchloſſenen Deinigen. 0 

Eine Pauſe trat ein. Die volle Beleuchtung des einen Arm⸗ 
leuchters fiel auf Hedwigs Profil. Ihr Antlitz glühte in fieberiſchem 
Feuer; die milden Augen ſchienen einen Theil ihrer Sehkraft einge⸗ 
büßt zu haben, denn fie ruhten träumeriſch auf dem leidenſchaftlich 
zuckenden Geſicht des Candidaten. Dieſer dagegen, fihtbar im Kampfe 
mit ſich ſelbſt begriffen, erzwang nur noch mil Gewalt die entſpiechende 
Ruhe, um in der Rolle des Schutzheiligen fortfahren zu können. Ich 
ſelbſt war für eine geregelte Gedankenfolge unzugänglich geworden. 
Mein ganzes Sein vereinigte ſich in dem ſtarren Blick, mit welchem 
ich die ſich vor mir entwickelnde Scene beobachtete. Wären des Can⸗ 
didaten Sinne nicht fo gänzlich von feinen Leidenſchaften behertſcht 
worden, er hätte den keuchenden Ton hoͤren müſſen, mit welchem der 
Athem ſich meiner Bruſt entwand. 

„Und ſo ſegne und weihe ich Dich,“ hob das Scheuſal wieder an, 
„wie Du Deinem lieblichen Schutzheiligen im jungfräulich zeinen Kuß 
huldigteſt, jo weihe ich Dich in feinem Namen, in feinem geheiltgten 
Auftrage.“ 

Seine widerwärtigen Lippen preßten ſich auf die klare Stirn der 
Bebenden. Ich wollte aufſchreien, allein die Stimme verſagte mir. 
Wie gelähmt ſtand ich da. Mit Grauſen beobachtete ich, wie der 
Elende, das Zeichen des Kreuzes andeutend, zuerſt das eine und dann 
das andere Auge küßte. Als aber feine Lippen ſich dem keuſchen 
Munde der halb Obnmächtigen näherten, da hielt ich nicht länger an 
mich. Ein neuer Verſuch, dem trockenen Gaumen einen Schrei des 
Entſetzens zu entwinden, blieb ohne Erfolg; dann trat ich elne Stufe 
zusüc, worauf ich, in der Abſicht, fie zu durchbrechen, mich mit vollſter 
Gewalt auf die Thüre warf. 

Dumpf dröhnte das in mehreren Sa auf einander ruhende 

Jortſezung i ber erſten Beilage.) 


Mit drei Veilggen 
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ortſetzung. 

aber doch ſo wenig auf den An = age einging, daß Mingheiti 
nicht ohne Grund darauf bemerken konnte, es ſcheine, daß der Depu⸗ 
site für Budrio bei der Präparation auf feine Gegenrede eine an⸗ 
dere Vorrede vorausgeſetzt habe. „Der Deputirte“, fügte er hinzu, 
„und feine Partei will allerdings die Freiheit, aber nur, nachdem fie 
erſt den Gegner zur Knechtſchaft erniedrigt haben; fo wollte auch der 
Genfer Friedens⸗Congreß den Frieden, aber ihm follte ein alle Ver⸗ 
bältnifje umſtürzender Krieg vorangehen.“ Außer dieſen Rednern 
nahmen noch die langathmigen Micelt für und Maſſari gegen die Vor⸗ 
lage der Commiſſion das Wort. 

[Mit dem Gerücht von demplötzlichen Tode des Papſtes! 
das ſelbſt die „Opinione“, bekanntlich das Blatt des Miniſter⸗Präſidenten, 
zu beſprechen für noͤthig hielt, verhält es ſich nach der oſſiclöſen „Nuova 
Roma“ fo: „Die Veranlaſſung der traurigen Nachricht vom Tode des 
Papſtes war dieſe. Obgleich noch ſehr ſchwach, wurde er in den Bi⸗ 
bliotheksſaal getragen, die jüngſt aus Frankreich angekommenen Pilger 
zu empfangen. Er fühlte ſich ſofort unwohler und wäre gern in ſein 
Zimmer zurückgekehrt, doch es ging nicht mehr, die Deputatlon wartete. 
Die Pilger wurden eingeführt. Auf die lange Adreſſe des Grafen 
von Damas mußte er lang antworten. Dieſe Anſtrengung erſchöpfte 
ihn dergestalt, daß er, zurückgetragen, in eine fo ſtarke Ohnmacht fiel, 
daß man glaubte, er ſei verſchieden.“ 

Florenz, 9. Mai. [Denkmal für Cavour] 3 
wurde hier, fo ſchreibt die „A. A. Zig“ von zwölf Ochſen gezogen, die Bild⸗ 
fäule Cavours don Dupre auf die Eiſenbahn transportirt, um nach Turin 
zu gehen, wo dieſes rieſige Denkmal aufgeſtellt werden ſoll; das Turiner 
Menieipium hat Dupre eine halbe Million Franken dafür bezahlt, und 
Dupre hat ſieben Jahre daran gearbeitet. Schön iſt das theuere Werk aber 
keineswegs. Es iſt eine niedrige und unwürdige Schmeichelei für Cavour 
und eine Beleidigung Italiens, daß die Geſtalt Italiens vor Cavour knieend 
dargeſtellt iſt, und der Künſtler iſt zu bemitleiden, der mit der Ausführung 
dieſes ſervilen Gedankens ſieben Jahre verloren hat. Er hat auch in Flo: 
renz, wo er das Denkmal ausſtellte, allgemeinen Tadel gefunden, den er 
nach allen Richtungen hin verdient. Die vielen Nebenfiguren ſind gleichfalls 
verfehlt; das Recht und die Pflicht, als zwei auf der Erde ausgeſtreckte 
Männer dargeſtellt, würde Niemand für das erkennen, was ſie ſein ſollen; 
der Genius der Revolution mit einer Fackel, der von der Politik, einer kräf⸗ 
ligen Madame, in Schranken gehalten wird, iſt auch keine glückliche Erfindung. 
Cavour ſelbſt in einem faltenreichen Gewand iſt portraitähnlich; aber es er⸗ 
ſcheint lächerlich, daß er ſich als vornehmer Protector zu der halbnackten 


Vor einigen Tagen 


Dame, die Italien ſein ſoll, niederbeugt. 5 
rankre ich. 
O Paris, 12. Mal. [Die neueſten Wahlen und die 
Regetlonspartei. — Das neue Wahlgeſetz. — Thiers. — 
Der Graf von Paris. — Zur Preſſe.] 
fultat der Wahlen nichts Ueberraſchendes. In Lyon find die radicalen 
Candidaten mit etwa 75,000 Stimmen gegen 25,000, welche den clerieal⸗ 
monarchiſtiſchen Gegnern zuftelen, gewählt worden. In den anderen 
Departements iſt das Stimmverhältniß noch nicht genau bekannt, doch 
ſteht ſchon feſt, daß im Lolr⸗et⸗Cher der radlcale Lesguillon eine be⸗ 
deutende Maiorität davongetragen hat, und daß in der Haute⸗Vienne 
St. Mare Girardin der Jüngere dem republikaniſchen Candidaten 
Prin total unterlegen iſt. Nur in der Charente in férieure iſt das 
Etgebniß noch zweifelhaft. In den Stätden hat überall der Republi⸗ 
kaner Rigault die Mehrheit, aber das Votum der ländlichen Bevölkerung 
dürfte das Endergebniß ſtark beeinfluſſen. Wie es aber damit ſtehen mag, 
fo it der allgemeine Charakter der Wahlen unverkennbar eine Bekräf⸗ 
tigung der Wahlen vom 27. April. Unverkennbar iſt auch, daß der 
Sieg der Radicalen in Paris im Allgemeinen die ländliche Bevölkerung 
nicht eingeſchüchtett hat. Und dleſer entſchiedenen Kundgebung der 
offentlichen Meinung gegenüber ſteifen ſich die Monarchiſten von 
Ver ſallles um fo feſter auf ihren Rractlonsplan. Die Permanenz⸗ 
Commiſſion hat, wie berichtet, weder die Regierung interpellirt, noch 
auch ſelbſt ein Programm für die beginnende Seſſion vereinbart, aber 
über ihre Abſichten beſteht kein Zweifel. Sie hat eine Commiſſton 
von 6 Mitgliedern erwählt (außerofficiell, wie ſich von ſelbſt veiſteht), 
um den Feldzugsplan vorzubereiten. Der General Changarnier gehört 


(Fortſetzung.) 

morſche Holzwerk; doch reich durchzogen mit Schrauben und beſchlagen 
mit elſernen Schinen, wich es nicht um die Breite eines Haares aus 
den Fugen. Ein Angſtruf auf der andern Seite der Thüte folgte dem 
Dröhnen nach; ich aber, durch die Heftigkeit des Anpralls erſchüttert, 
war auf die fhlüpferigen Stufen niedergeſunken, in einem Gewirre 
ſich plitzſchnell kteuzender Gedanken, mich nur an den einen anklam⸗ 
mernd, in meiner Verzweiflung vielleicht noch größeres Unglück herbei⸗ 
gefübrt zu haben. 

Wie in einen Höllenpfuhl hingeſchleudert, wand ich mich und rang 
ich die Hände. Heſtiges Brauſen erfüllte meine Ohren. Meine Ver⸗ 


gangenheit war ja keine derartige geweſen, daß ich den Schlag auf 


Schlag folgenden gewaltigen Eindrücken mit männlicher Ueberlegung 
und Feſtigkeit zu begegnen, mich aus den, wie ein Wuſt mich durch⸗ 
tobenden Empfindungen leicht zu neuer Entſchloſſenheit emporzuarbelten 
vermocht hätte. Eiſt die zu mir dringende vorſichtig gedämpfte Stimme 
des Candidaten brachte mich wieder einigermaßen zum Bewußtſein und 
schwerfällig begab ich mich auf meinem Späherpoſten zurück. Ich 
wollte das durch meine blinde Wulh angeſtiftete Unheil in feinem gan: 
zin Umfange kennen lernen; erfahren, ob mit dem mir noch immer 
in den Ohren gellende Schrei ein entfliehendes, hauchartiges Leben 
vereinigt geweſen. { 

Ich traf in dem Augenblicke ein, in welchem der Candidat ſich 
eben entfernte. Halb getragen von ihm und ſich auf feinen Arm 
flügend, bewegte fi) Hedwig neben ihm einher. Ihr Geiſt ſchien 
vollſtändig umnachtet zu fein. Schwer hing das theure Haupt auf die 
Bruſt nieder. Marmorbläſſe bedeckte das liebliche Antlitz, ſcharf zeich 
nelen ſich die langen dunklen Wimpern der geſchloſſenen Augen und 
dle beinah ſchwarzen Braunen auf der zarten Haut aus. Oberhalb 
dieſes Hauptes dagegen gewahrte ich das leichenfahle Geſicht des Can⸗ 
didaten. Trotz des furchtbaren Schreckens beſaß er hinlänglich Faſſung, 
milde und troͤſtliche Worte an fein beſinnungsloſes Opfer zu richten. 
Seine Augen ruhten dabei ſtarr auf der Thüre, von welcher aus die 
Warnung an ihn ergangen war. Ich meinte die Wirkung feiner 
durchdzingenden Blicke zu fühlen und zitterte. Dann errieih er offen: 
bar, wer ihn belauſchte und in ſeinem verbrecheriſchen Treiben ſtötte. 
Sein unauslöſchlicher Haß und finſtere Eniſchloſſenheit fanden ihren 
Weg gleichſam durch die eiſenbeſchlagenen Planken hindurch und mach⸗ 
ten mich ſchaudern. 

Nur in engen Grenzen bewegte ſich für mich das langlam vorüber⸗ 
ziehende Bild, nur ein flüchtiger Anblick der Hyäne und ihres Opfers 
war mir vergönnt, allein er genügte, mich über meine Lage aufzu⸗ 
klären. Was auch immer bisher das gegen mich beobachtete grauſame 
Verfabren veranlaßt haben mochte und auch die Triebfeder zu den un⸗ 
ermüdlichen Nachſtellungen: Von jetzt ab geſellte ſich zu jenen Beweg⸗ 
gründen die bittere Feindſchaft eines Mannes, die um ſo erfindungs⸗ 
teicher und ausdauernder, als ich durch Zufall in den Beſitz von Ge: 


1 


rührt von Dufaure her. 


Eniſchuldigung zu bitten. 


Diesmal hat das Re⸗ 


zu dieſem Generalſtab der Pariei. 
„Döébats“ mit Recht bemerken, nicht ſowohl an die Gefahren des 
Kampfes gegen Thiers, als vielmehr an die Gefahren eines etwaigen 
Erfolges für fie ſelbſt zu denken. Uebrigens bleibt abzuwarten, ob fir 
ihre Parte nach den Ferien in gleicher Stärke wieder vorfinden werden. 
Je näher die Zeit der Kammerauflöſung heranrückt, deſto mehr werden 
diejenigen, welche ihre Schiffe noch nicht hinter ſich verbrannt haben, 
das Bedürfniß empfinden, es nicht vollſtändig mit dem allgemeinen 
Stimmrecht zu verderben. Es frägt ſich auch, ob der Graf Chambord, 
deffen Willensmeinung eben Herr de la Rochrfoucauld⸗Biſaccia einholt, 
mit dem Benehmen feiner Anhänger zufrieden if. Aus der Ferne 
beurtheilt er möglicherweiſe richtiger, wie ſehr fi die legitimiſtlſche 
Partei, namentlich durch ihre Verbindung mit den Bonaparkiſten, com: 


promittirt habe. 


Die Regierung hat die organiſchen Geſetze, wie es ſcheint, vollendet, 
aber das officlöſe „Bin public” warnt noch einmal vor den Mit⸗ 
iheilungen, die man bisher darüber gegeben hat. Es giebt nur zu 
verſtehen, daß in dem Wahlgeſetz keine Veränderung in Bezug auf 
das Alter der Wähler vorgenommen worden iſt. Der Text der Geſetze 


ſchon ſagten, Herrn de Rémuſat anvertraut. Ueber die Geſammiheit 
der Reformen bemerkt das officlöſe Blatt, „daß nichts darin einen 
Charakter der Reaction oder des Mißtrauens gegen die National 
Souveränität hat.“ 5 5 

Thiers hat geſtern dem Staatsrath und den Präſidenten der 
obern Gerichtshöfe ein großes Diner im Eſyſee gegeben. Heute ſpeiſt 
der Präfident der Republik beim Fürſten Orloff. Ueber die Rückkehr 
Thiers nach Verſallles iſt noch nichts bekannt. Wahrſcheinlich wird fie 
erſt unmittelbar vor Eröffnung der Verſammlung erfolgen. 

Dem Grafen von Paris mit ſeinem Vetter, dem Herzog v. Chartres, 
iſt in Algier ein unangenehmes Abenteuer widerfahren. Während fie 
ſich auf der Durchtelſe in Boꝛe befanden, eiſchienen dort an allen 
Straßenecken rothe Zettel mit der Aufſchrift: „Gebt und unfere 40 


Millionen wieder!“ Das Schönfte dabet iſt, daß die Anbeſtung dieſer 


Zeitel vom dem Bürgermeiſterei⸗Adjuncten geſtattet worden war. Der 
Präfect ließ fie wegnehmen und bei der Abreiſe der Prinzen kam der 
Unterpräfect an ihren Wagen, um im Namen der Bevölkerung um 


Der „Sonftitutionnel, der „Pays“ und die „France“ find vor 
Gericht beſchieden, weil ſie einen Brief Felix Pyat's abgedruckt haben, 
obgleich fie damit nicht etwa ihre Beiſtimmung zu erkennen geben 
wollten. 

Der General Vinoy wird in dieſer Woche bei Plon ein Buch er⸗ 
ſcheinen laſſen, worin unter dem Titel: „Die franzöſiſche Armee im 
Jahre 1873“ gelegentlich des Geſetzes von 72 die milttäriſchen Hilfs: 
quellen Frankteichs geprüft werden. 


* Paris, 11. Mat. [Oberſt Nicolas.] Die von der Natlonal⸗ 
Verſemmlung mit der Prüfung der Ereigniſſe vom 4. September 1870, 
insbeſondere auch mit der Unterſuchung der damaligen Verwaltung der 
Stadt Marſeille betraute Commiſſtion hat — fo ſchreibt man der 
„N. -Z.“ — ſoeben an die durch ihren erſten Bericht compromittirten 
Perſonen Abſchriften der nachträglichen Ausſage des Oberſt Nicolas 
gelangen laſſen. Wir finden darin dasjenige beſtätigt, was wir vor 
einiger Zeit über den Widerruf und dle Ehrenerklärung, welche der 
Oberſt den ehemaligen Präfectur⸗Beamten von Marſeille gegenüber 
abgeben mußte, gemeldet haben. Die Herren Sugny und Daru, fo 
wie die übrigen Mitglieder der Commiſſton, find nunmehr zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß Herr Nicolas ein gewöhnlicher Verleumder 
iſt, und daß ſie recht leichtſinnig handelten, als ſie die gänzlich unver⸗ 


bürgten Angaben deſſelben ohne Weiteres ihrem offielellen Berichte 


einverlelbten. Es läßt ſich aber nichts Kläglicheres denken, als die 
nachträgliche Erklärung des Oberſt der Marſeiller Nalionalgarde. Nach⸗ 
dem derſelbe behauptet hatte, daß die Leute, welche ſich vom 4. Sep: 
tember 1870 ab an der Verwaliung von Marſeille bethelligten, aus 


heimniſſen gelangt war, welche nur in einer ſtreng verſchloſſenen 
Kloſterzelle ihren drohenden Charakter für meine Verfolger verloren. 

Einer Viſion ähnlich war das Bild meinen Blicken entrückt worden, 
dann heriſchte Todtenſtille ringsum. Feleilſch brannten Kerzen und 
Lampe, feierlich und dennoch wie leuchtender Hohn über das ver⸗ 
brechetiſche Spiel, welches in ihrem Schein mit dem Heiligſten getrie⸗ 
ben worden. Die drei Schwerter im Herzen der wie in Verzückung 
dareinſchauenden Madonna verwandelten ſich vor meinen flimmernden 
Augen in tanzende harmloſe Weberihifihen. Der braungelockte Schutz⸗ 
heilige lag gemüthlich vor dem Strahlenkelch auf dem Rücken; in 
meiner Stele aber wirkte wie fläüſſiges Etz die Erinnerung on bie 
bleiche Ellie, wirkte wie langſam lödtendes Gift der letzte Blick des 
verkappten Jeſuiten. a 

Eine Thür hörte ich zufallen, jedoch durch Mauern und leere 
Räume von mir getrennt. 

Wenn man mich in meinem Verſteck aufſuchte, mir den letzten 
Weg zur Flucht verfpesste, mich in die Gewalt meiner Peiniger zutück⸗ 
ſchleppte, eine undurchdringliche Scheidewand zwiſchen mir und der 
Welt errichtete, wer follte dann über die dem Verderben geweihte Förſter⸗ 
familie wachen, ſie warnen vor im Verborgenen lauernden Gefahren? 


Wer zutücktufen die Roſen der Jugend und des Frohſinns auf die 


bleichen Wangen der zarten gebrochenen Lilie? Und dann ich ſelbſt? 
Was ſtand mir bevor, deſſen Mund auf ewig veiſtummen mußte? 
Wohin ſchaffte man mich und welche Mittel wählte man, um die Saat 
des Wahnſiuns, wenn auch nur ſcheinbar, in meinem armen Kopfe 
zum Keimen zu bringen, und endlich wohl gar zur laut verkündeten 
Blüthe, auf daß meinen fpäteren Ausſagen kein höherer Werth beige: 
legt zu werden brauchte, als dem ſorgloſen Zirpen des Zaunkönigs, 
welcher dicht vor mir wieder frei durch das Geſtrüpp ſchlüpfte? 

Von Entſetzen erfüllt, raffte ich Decke, Rock, Lebensmittel und 
meinen Wanderſtab zuſammen, und unbekümmert um das von mir 
erzeugte Geräuſch und keiner Hindernſſſe achtend, ſtürzte ich in's Freie 
hinaus. Außerhalb des Altans warf ich einen flüchtigen Blick um mich. 
Nirgend bemerkte ich ein Zeichen, daß ich entdeckt worden. Vollen 
Laufes eilte ich daher zwiſchen dem hohen Ufer und der Binſenwaldung 
dahin, bis mir durch eine Biegung der Anblick des Geſpenſterſchloſſes 
entzogen wurde. Doch auch dort raſtete ich nur, um Athem zu ſchöpfen, 
worauf ich, forgfältig um mich fpähend, die Flucht auf dem geſchützten 
Wege fortſetzte, bis ich nach Ablauf einer halben Stunde auf der an⸗ 
deren Seite des langgeſtreckten Sees dem Schloſſe gerade gegenüber 
eintraf. Mein eigeniliches Ziel war dieſe Stelle nicht geweſen. Mich 
hatie eben nur das einzige Verlangen beſeelt, einen mözlichſt großen 
Zwiſchenraum zwischen mich und meine etwanigen Verfolger zu legen. 
Ein ſichereres Versteck, a's ich dort fand, hätte mir indeſſen der Wald 
nicht geboten; denn fo tief, wie der feuchte Boden es mir geſtattete, 
drang ich in das Röhricht ein, worauf ich mittelſt Decke und Flauſch⸗ 
tock mir ein erträgliches Lager herſtellte. Erſchöpft warf ich mich nieder. 


N 


Die Herren thäten wohl, wie die 


Die Ausarbeitung der Motive it, wie wir 


mittelmäßigen Verhältniſſen in den Beſitz von Vermögen gelangt ſeien, 
die man ohne Gefahr zu laufen, Lüge geſtraft zu werden, als ſcanda⸗ 
lös bezeichnen könne, ſcheut er ſich heute nicht, zu erklären, daß er die 
in feiner Ausſage enthaltenen allgemeinen Behauptungen nicht in Ber 

ziehung auf beſlimmte Perſonen aufrecht zu halten vermochte; er will 
ſich nur zum Echo von Gerüchten gemacht haben, welche in der Stadt 

circullrten; er habe dieſelben, ohne ibnen irgend welche Wichtigkeit bei⸗ 


zulegen, der Commiſſion blos zur Information mitthellen wollen. Die 
traurige Rolle, welche der Oberſt Nicolas in diefee Angelegenheit ge⸗ 
ſpielt hat, wird noch beſſer durch einen anderen Paſſus feiner Ausſage 
illuſtrirt, worin er ſich damit zu entſchuldigen ſucht, daß er der Mei⸗ 
nung geweſen fel, „er hätte mit einer geheimen Commiſſton zu thun, 
welche ſich die ihr gewordenen Mittheilungen in der Weiſe aneignete, 
daß fie die Urheber mit der eigenen Verantwortlichkeit deckte.“ Den 
Beweggrund für die Verleumdungen des Oberſt glauben wir in der 
urſprünglichen Depoſitton deſſelben nachweiſen zu können, wenn er 
dort nicht müde wird, die Verdienſte der von ihm commandirten 
Nationalgarde hervorzuheben. Herr Nicolas hoffte offenbar, durch 
einen die Geſinnung der conſervatlven Mehrheit der Commiſſton wies 
dergebenden Bericht ſich ſelbſt Gunſt und Ehrenlohn zuwenden zu kön⸗ 
nen. Jedenfalls iſt es von dem Unterſuchungsausſchuſſe klug neban 
delt, daß er den Widerruf des Herrn Nicolas noch vor der Rückkehr 
der Nationaloerſammlung zur Kenniniß der bethelligten Perſonen ges 
bracht hat, da er durch dieſe anſcheinend loyale Handlungsweiſe den 
unzweifelhaft bevorſtehenden Sturm fo weit als möglich mäßigt. Wir 
welſen noch darauf hin, daß der Bericht des Herrn von Sugug auf 
eine der erſten Tagesordnungen nach dem Wiederbeginn der Seſſton 
geſtellt worden iſt. et 

[Herr Clement Duvernois!] hat eine Brochüre veröffentlicht 
und zugleich in dem bonapartiſtiſchen „Pays“ abdrucken laſſen, worin 
er ſich über die gegenwärtige Lage ausſpricht und das Mittel ſucht 
und anräth, aus den ſchwankenden Zuſtänden des Augenblicks heraus 
und zu einem ſtabilen Zuſtande zu gelangen. Der erſte Satz der 
Schrift giebt in kurzen Worten ſeine Anſicht von der Gegenwart und 
nächſten Zukunft.” Die conſervatioe Republik führt uns zur rolhen 
Legalität, Nach den Wahlen, welche fo eben ſtaltgefunden haben, 
konnen verſtändige Leute nicht mehr daran zweifeln“, und weiter ſagt 
Herr Duvernols: 


„Wir haben im Juni 1848 eine rothe Inſurrection gebabt, die in eini⸗ 
gen Tagen unterdrückt wurde; wir haben 1871 einen theilweiſen Sieg der 
rothen Partei zu Paris gehabt; es bleibt uns noch, dem legalen Triumph 
zuerſt des Radicalismus und hernach der Commune anzuwohnen, denn Herr 
Gambetta wird uns zur Commune führen, wie Herr Thiers uns zu Helen 
Gambetta geführt hal, und noch ſchneller. Was iſt dabei zu machen? Die 
Einen rathen Hrn. Thiers, ſich zur Rechten zu wenden, die Andern fleben 
ihn an, zur Linken zu gehen. Aber es giebt nicht eine Rechte, ſondern fünf, 
die jetzt nur einigermaßen gegen die Linke vereinigt ſind, und wenn fie 
morgen ſiegen, ſogleich auseinander fallen. Und auf der Linken würde Herr 
Thiers nur der Schützling des Hrn. Gambetta fein, und wenn dieſer ſich 
auch mit ber definitiven Republik begnügen wollte, ſo ſtehen die Logiker den 
Revolution binter ihm und er würde noch vor den Wahlen abgethan ſein, 
wie Hr. Grévy abgethan iſt.“ Wenn man Hrn. Thiers räth, zur Linken 
zu gehen und die Protection des Hrn. Gambeſta anzunehmen, fo raih man 
ihm, die rothe Legalität thätiger vorzubereiten. Kann er das wollen, und 
wenn er es wollte, wird er es können? „Mau will, daß die Nationalver⸗ 
ſammlung energiſcher auftrete, aber was kann ſie machen? Soll ſie eine 
Monarchie errichten? Welche? Soll ſie Hrn. Thiers durch einen Andern 
erſetzen? Durch wen? Soll fie den Herzog von Aumale proclamiren? Wo 
iſt die Majorität?“ 


1 fein, fie hat aufgehört conſervativ zu jein, ſeitdem die gegenwärtige Vers 
ammlung das Land regiert.. .. Das Land macht Wahlen, welche eneraif 
gegen das Attentat vom 4. September und gegen die Regierung vom 4. Se 


Vor mir zwiſchen den grünen Rohrhalmen regten ſich kaum bemeitb 
die klaren Fluthen. Ein Wellchen nach dem andern ſplelte ſich munt 
bis dicht vor meine Füße hin. Sie ſchienen geraden Weges von de 
in meinem Geſichtskieiſe befindlichen Altan oder vielmehr aus dem un: 
heimlichen Gewölbe herüberzukommen. Hin und wieder kräuſelte ein 
Lufthauch ſtrichweiſe den glänzenden Spiegel des Sees, wie um de 
vereinzelten Tauchenſen Kühlung zuzufächeln oder die melandolif 
dareinſchauenden gelben und weißen Waſſerlilien in noch melanchol 
ſchere Träume zu wlegen. Auch mit den breiten Mummelblälter 
tändelte der eine oder der andere, indem er hinter iſtig unter ih 
Ränder fuhr und fie auf ein Weilchen emporrlchtete, für mi 
die Täuſchung erzeugend, als ob aus der Tiefe Hände emp 
geſtreckt worden wären, um mir zu winken, mich hinab zu 
locken auf den kühlen Boden des Sees. Denn in melnen 
geſchützten Winkel vermochten die erqulckenden Luftſttömungen ni 
zu dringen; vom Himmel brannte die Sonne heiß auf mich niede 
Schatten gewährte die ſchlanke Sumpforgatation nicht; ich erſehnte 
auch keinen. Die durch äußere Einflüſſe verurſachten Leiden waren 
mir ſogar willkommen. Meinen Speiſevorrath warf ich hohnlache 
in den See, hoffend, durch den mich almältz peinigenden Hunger von 
den Betrachtungen abgezogen zu werden, welche in ihrer ſteis Wieder: 
kehrenden erſchütternden Wirkung mich lähmten, ohne mich zu ermüde 
Kaum daß ich mit der hohlen Hand von dem lauen Waſſer ſchöpft 
um meine trockene Zunge zu netzen. Der Anbllck des Candidaten, 
der um die Mittagszeit in Begleitung des geſpenſtiſchen Dieners a 
dem Altan erſchien — übte in meiner unglückſeligen verbitterten Su 
mung kaum noch Einfluß auf mich aus. Mit einem gewiſſen Gfel 
muthe beobachtete ich ſogar, wie die beiden unverkennbaren Geftalt 
den Eingang des Gewölbes aufmerkſam prüften, ſogar behutſam 
daſſelbe hineinſchlichen und demnächſt, augenſcheinlich in ein ſehr ernſtes 
Geſpräch vertieft, ſich ins Haus zurückbegaben. In meiner Etwarlun 
einen Anblick des greifen Schloßherrn zu gewinnen, wurde ich ind 
getäuſcht. Die grauen Gebäude, umkränzt von tiefgrauen Laubmaſſen, 
lagen fo ſtill, als hätten fie die über fie hingerauſchten Jihrhunderte 
verblldlichen wollen. Wie vor Hunderten von Juhren krächzten die 
ſich behaglich ſonnenden Fröſche und zeterten im Schilf die zänklſchen 
Rohrſperlinge. Auch der Unkenruf fehlte nicht. Er klang wie Gra! 
geläute. 

Indem endlich die Müdigkeit mich übermannte, verſchwamm das 
geſpenſtiſche Schloß vor meinen erlöſchenden Blicken. Ob die Augen 
mir zufielen, ich weiß es nicht. Unabſehbar dehnte der See ſich v 
mir aus, in weiter Ferne mit drohend aufſtelgendem Gewoͤlk ſich ver⸗ 
einigend. Ueber dem Waſſerſpiegel ſchwebten weißgekleidete duftit 
Geſtalten. Sie trugen einen todten Engel, eine dahingewelkte, un⸗ 
ſchuldweiße Lilte. Auf dem Boden des Sera in ſchwarzer Tiefe läu⸗ 
telen die Glocken traurig und feierlich. Heiße Thränen entrannen 
meinen Augen. — — — Cortſetzung folgt.) 


diaurch das Abſetzungsvotum und vie Beibehaltung der Männer des 4. Sep⸗ 


ülſſch im wahren Sinne des Wortes fei, wie es übrigens auch unfere beiten 
Könige geweſen find. Sie will Conſervation, aber fie will nicht Reaction.“ 
Nochmals auf die Unmöglichkeit zurücktkommend, mit der fetzigen 


5 ten nicht in die Hände der Radicalen zu gelangen, weiß Hr. Du⸗ 


Lepgitimiſten, Orleaniſten, gemäßigte Republikaner, Imperjaliſten, kommen 


machen? Wie ſollte die allgemeine Abſtimmung nicht enttäuſcht ſein? Und 


ges Programm der imperialiſtiſchen Partei. 


tember proteſtiren, und die erſte Handlung der Kammer iſt, das Al nat zu] 
ratificiren und die Herren Jules Fabres und Jules Simon zu Miniſtern zu 


während die Mojorität der Kammer die allgemeine Abſtimmung läuſcht 


tember, erſchreckt die äußerſte Rechte dieſelbe, indem fie die weiße Fahne 
aufitedt. ... Vor Allem will die allgemeine Abſtimmung eine ſtarke Regie⸗ 
zung, welche beruhigt und ſchützt. Sie will, daß dieſe Regierung demokra⸗ 


Veiſammlung etwas Dauerndes zu ſchaffen oder mit einer neugewähl⸗ 


vernois nur Ein Mittel, nämlich die direkte Frage an die Nation. 
„Es würde genügen, wenn man morgen zu Frankreich ſpräche: Wir, 


dich zu fragen. Unſere Spaltungen richten Frankreich zu Grunde, unſere 
Fuſſon allein kann es retten. Jeder von uns hat feine Vorliebe, welche er 
nicht derbehlt, im Gegentheil laut beſtätigt. Wäble zwiſchen der traditio⸗ 
nellen Monarchie, der Monarchie, wie ſie der Graf von Paris repräſentirt, 
dem Kaiſerthume und der Republik. Wir verpflichten uns, deinem Aus⸗ 
ſpruche uns zu unterwerfen und der nationalen Regierung zu dienen. Aber 
ie ſoll das Land feinen Schiedsſpruch thun? Es giebt zwei Weiſen: die 
abi einer Conſtituante und die Berufung an das Volk, das Maifeld. Wir 
wiſſen, wohin uns die Conſtituante führen würde, ſie würde uns zur rothen 
Legalität führen; warum aiſo nicht die direkte Anfrage an die Nation an⸗ 
nehmen? Dem direkt befragten Lande, dem Maifelde ſei die Sorge, die 
Regierung zu wählen, der Kammer bleibe das Recht, die Garantien zu 
flipuliren und die Controle auszuüben. Das ift die echte Tradition Frank; 
keichs.“ Will die Verſammlung vieler echt Napoleoniſchen Theorie nicht 
folgen, fo deutet Hr. Duvernois die Hoffnung an, daß ſich eine Strömung 
der öffentlichen Meinung irgend einen Mann, einen Soldaten, an die Staat: 
gewalt bringen werde, der dann das Land befragen möge und „der anſtati 
die Anmaßung zu haben, feine eigenen Ideen triumphiren zu laſſen, ſich 
einfach nur die Miſſion giebt, Frankreich ſich ſelbſt zurückzugeben und dann 
die nationale Regierung zu vertheidigen.“ f 
Man ſieht, dieſe Broſchüre des Hrn. Duvernois iſt ein vollſtändi⸗ 
Der Schluß aber giebt 


den Bonapartiſtiſchen Hintergedanken in aller Klarheit. „Wir (die 


Imperialiſten) find nicht ungeduldig, weil wir wiſſen, daß es für Frank⸗ 


reich einen letzten Rückhalt giebt in dieſer vierten Race, welche ſeit 
einem halben Jahrhundert zweimal das Land gerettet hat, in dieſem 
Prinzen, welchen man für ein Kind ausgeben möchte, der aber ein 


5 junger Mann voll Muth und Energie iſt.“ 


= und Weiſe, wie er 


Belgien. 

Brüffel, 10. Mat. [Die Debatte in der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer] war eine ſehr ettegie. Der Miniſter 
des Innern, Delcour, wurde von dem liberalen Abg. David ſchaif an⸗ 
gegriffen, weil er bei der Weltausſtellung in Wien die Vertretung des 
belgiſchen öffentlichen Unterrichts hauptſächlich den petits frères der 
Schule von Karlsbourg anvertraut und dergeſtalt die geiſtlichen Prioät- 
ſchulen auf Koſten der Staatsanſtalten bevorzugt hat. Ueber den Ver: 
lauf der Discuſſion berichtet der hieſige Correſpondent des „Fr. Journ.“ 


Folgendes: 


Miniſter Deleour meinte, Pirou, der Director der Karlsbourger Schule, 
ſei ihm von der Ausſtellungscommiſſion ſelbſt empfohlen worden. Die zwei 
audern „Brüder der chriſtlichen Lehre“, deren Tracht in der Wiener Aus⸗ 
ſtellung ſo viel Aufſehen gemacht und manche Gloſſe erregt hat, hätten ſich 
nur zufallig wie andere Touriſten in Wien befunden. Im Allgemeinen 
babe die Regierung gethan, was ihr möglich geweſen. — Da vid, der In⸗ 
terpellant, beſtritt dies und las zum Beweis einige Auszüge aus dem Ka⸗ 
talog vor. — Die Rechte beantragte den Schluß der Debatte, der Antrag 


warb aber verworfen und Berge erhielt das Work. Der Brüſſeler Depu⸗ 


firte, von der äußerſten Linken, meinte, man hätte, wie dies 1867 geſchehen, 
ganze Schulen mit ihrer Lehrmethove ausſtellen ſollen. Jedenfalls ſei es 
ein unverzeihlicher acer an die Spitze der beregten Abtheilung eine Per⸗ 
fon von ſpeciell geiſtlichem Charakter zu ſtellen. — Bara ging noch hef⸗ 
tiger vor. Der he erklärte er, verdiene die ſchärſſte Rüge. Die Art 

ich in dieſer Angelegenheit benommen, beweiſe aber⸗ 
mals, daß ein Clericaler unmöglich an der Spitze des öffentlichen Unter⸗ 


AItcchts bleiben könne. — Da Dumortier ihn mit den Worten unterbrach: 
Sie wären wohl beſſer auf ſeinem Platze?“ jo entgegnete Bara: „Jeden⸗ 


3 
* 
4 
5 
8 

8 


9 


größte Zahl von . 
iſt übertrieben und falſch — unterbricht der Abbé de Haerne — die 


an ſich geriſſen bätten, und ſchlägt ſchlie 


alls würde ich auf dieſem Poſten beſſer und würdiger das Land und ſeine 
legierung vertreten!“ — „Das — ruft Dumortier — haben Sie mit 


den Richtern bewieſen!“ (Bara war bekanntlich Juſtizminiſter im letzten 


iberalen Cabinet.) — „Sobald von den petits freres die Rede iſt“, unter⸗ 

icht Dupont, einer der Lütticher Depulirten, „jollten Sie nicht pon den 
Richtern ſprechen.“ — Gelächter a der Linken, die Rechte murmelt, Nach 
dieſem Zwiſchenfall nimmt Bara ſeine Rede wieder auf und ſagt, es ſei 
Pflicht der Linken geweſen, gegen die Handlungsweiſe der Regierung zu 
proteſtiren, damit man nicht im Auslande ſich einhilde, der öffentliche Un⸗ 
terricht des belgiſchen Staates ſei in den Händen der petits freres, „dieſes 
Krebsſchodens der Geſellſchaft“. Ihr Unterricht ſei es, der in Paris die 
Communiſten und Communarden erzeugt habe. — „Das 


‚fröres de la doctrine chrétlenne“ haben im Ganzen nur 75,000 Zöglinge 


in Frankreich.“ — Bara bleibt aber dabei, daß Diele geiſtlichen, fo ſchlecht | fi 


belenmundeten Brüderſchaften das 5 des Volksunterrichts in Paris 
ich folgende Motion vor: 

„Die Kammer bedauert, daß die Regierung nicht für eine beſſere Ver⸗ 

tretung des öffentlichen Unterrichts auf der Wiener Wellausſtellung Sorge 

getragen und geht zur Tagesordnung über.“ l 5 
Dieſe Motion ward indeß mit 51 Stimmen gegen 30 und eine Stimm: 

entbaltung von Sainctelette verworfen, welcher Letztere findet, daß Bara 

ſeine Tadelsmotion nicht ſcharf genug formulirt habe. 

Der Miniſter des Innern hat übrigens, wie man dem „Fr. J.“ 
weiter ſchreibt, vor einigen Tagen einen der Direcloren der Ablheilung 
des öffentlichen Unterrichts, Namens Leclerg, nach Wien geſandt und 
demſelben den geiſtlichen Director der Starlöbourger Schule unter: 


geordnet. 


. f Schweden. 
Stockholm, 8. 


Mat. lueber die bevorſtehende Reife 


des Königs in Norwegen] wird aus Hammerfeſt berichtet, daß M 
der König von Trondhjem aus auf der Fregatte „St. Olaf“ die 


nördlichen Gegenden beſuchen wird; am 29. und 30. Juni will er 
in Tromdd, am 1. Jult in Hammerfeſt fein, darauf das Nordcap, 
Bardd und Bad, zwiſchen dem 4.—7. Sydvaranger beſuchen, von 
Vorangerbund zu Lande nach Saida an der Tana⸗Elv reiſen, dieſen 
Fluß hinabfahren und ſich bei Stangenäs wieder einſchiffen. Auf der 
Rückreiſe will er auch das ſchön belegene Alten beſuchen und einen 


ä 5 Abſtecher in das innere Land zu den Lappen machen. Zu dieſem 


Zweck begleitet ihn der Profeſſor Frijs in Chriſtiania. 
[Ueber den Tag, an welchem der Reichstag geſchloſſen 


wenden wird], if, fo (reist wan der R. 3. mit Befmmtpet 
noch nichts bekannt; daß es aber nicht am 16, dem dazu gefegiich 
beſtimmten Tage, geſchehen kann, iſt gewiß, indem noch mehrere wich⸗ 


tige Angelegenheiten entſchieden werden müſſen. Daß er aber nicht 
welt if, läßt ſich mit Sicherheit daraus ſchließen, daß die Mitglieder 


der zweiten Kammer nur bis zum 16. Diäten erhalten, nämlich für 
den ganzen auf 4 Monate berechneten Reichstag 1200 Rthlr., und D 


gewiß nicht geſonnen find, Ihren Aufenthalt in Stockholm ſelbſt zu 
beköfligen. Man glaubt, daß der Reichstag am 21. ſeine Arbeiten 
für diesmal beendigen wird. Anders iſt es in Norwegen: dort erhal⸗ 
ten die Repräſentanten ihre Diäten für jeden Tag aus der Staats⸗ 


kaſſe, und daher laſſen fie ihrer Redſeligkeit, die oft in Geſchwätz aus⸗ 


artet, frei die Zügel ſchießen, fo daß für fie trotz ihrer weit geringeren 


Anzahl (im Ganzen 111) die vorgeſchriebene Zeit nie ausreichen will. 
— Das norwegiſche Storthing hat geſtern die bereits von den Reprä⸗ 


ſentationen in Schweden und Dänemark gebilligte Münzeon vention 


bleiben, was gewiß für das Land nicht gut ſein würde. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 14. Pal. [Tag esbericht.] 

= [Bei der Reichspoſtverwaltung!] it noch eine Anzahl von 
Poſtgebülfen⸗Stellen zu beſetzen. Junge Männer, vom vollendeten 
15. Lebensjahre an, mit den gewöhnlichen Schulkenntniſſen, können ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei der Ober⸗Poſtdireetion des Be⸗ 
zirks ihres Wohnorts melden. Den Paoſtgehülfen werden in der Regel bald 
nach ihrem Eintritt in den Poſtdienſt von den Poſtmeiſtern oder Poſt⸗Expe⸗ 
diteuren Remunerationen gewährt. Sie haben die Ausſicht, nach einigen 
Dienſtjahren bei Erfüllung der Anforderungen eine etaetsmäßige An: 
ſtellung als Poſt⸗Expediteur, als Poſtamt ⸗Aſſiſtent bei einem Poſtamte, 
oder als Bureau⸗Aſſiſtent bei einer Ober⸗Poſt⸗Direction zu erlangen. Bei der 
durch die rapide Steigerung des Poſtverkehrs bedingten foriſchreitenden Ver⸗ 
‚mebrung der etatsmäßigen Dienſtſtellen fehlt es nicht an Gelegenheit zur 
Auſtellung. — Diejenigen jungen Männer, welche sie höhere Poſtearriére 
einſchlagen wollen, haben ihre Annahme als Poſteleve bei der Bezirks⸗ 
Obe r⸗Poſtdirection nachzuſuchen und müſſen in der Regel von einem Gym⸗ 
naſium oder von einer Realſchule erſter Ordnung mit dem Zeugniſſe 
der Reife entlaſſen fein. Ausnahmsweiſe können bei hervortretender Be⸗ 
fäbigung auch ſolche Bewerber zugelaſſen werden, welche mindeſtens ein 
halbes Jahr lang an dem Unterrichte in allen Lehrgegenſtänden der Prima 
einer ber vorbezeichneten Schulanſtalten mit Erfolg Theil genommen haben, 
oder bon einem anerkannten Progymnaſium oder von einer Realſchule 
zweiter Ordnung, oder von einer zu gültigen Abgangsprüfungen berechligten 
höheren Bürgerſchule oder von einer ähnlichen, in Bezug auf die Höhe der 
Anforderungen dieſen Lehranſtalten entſprechenden öffentlichen Schule mit 
dem Zeugniſſe der beſtandenen Abgangsprüfung entlaſſen ſind. 

„ [Epvangeliſche ſtädtiſche Mittelſchule Nr. 1.] So eben iſt 
der Jahresbericht über dieſe Anſtalt für 1872/73, „zugleich als Blatt der 
Erinnerung an die am 1. Mai 1863 geſchehene Gründung der Anſtalt, aus⸗ 
gegeben von Dr. Theodor Bach, Reckor“ — erſchienen“ Die 44 Seiten 
ſtarke Broſchüre iſt ein ſchätzenswerther Beitrag zur Geſchichte des Bres⸗ 
lauer Schulweſens. Die genannte Miitelihule hat jetzt das 10. Jahr ihres 
Beſtehens zurückgelegt. Sie hat eine reiche und intereſſante Entwickelung 
durchgemacht. In aller Stille iſt ſie zu dem geworden, wofür neuerdings 


getreten ſind, zu einer höheren Bürgerſchule ohne Latein, welche jungen 
Leuten von 15—17 Jahren eine in ſich abgeſchloſſene Bildung und die 
Berechtigung zum einjährigen Militärdienst gewährt. Die Anftalt 
iſt am 1. Mai 1863 unter Retor Dr. Matuſch als 6klaſſige Schule errichtet 
und nachdem ſie ſich als ſolche während des Sommers 1863 mit 265 Schü⸗ 
lern organiſirt hatte, am 14. November deſſelben Jahres feierlich eröffnet 
worden. Im Ganzen find der Anſtalt in den 10 Jahren 1842 Schüler zu: 
geführt worden. Zur Leitung des Unterrichts ſind im Laufe der Zeit 28 
Lehrer an die Schule berufen worden, von dieſen ſind 5 geſtorben, 7 ſind 
an die zweite evang. Mittelſchule verſetzt worden, und nur Einer hat aus 


Lauſanne ging. Das Collegium beſteht ſonach gegenwärtig aus 15 Lehrern. 


Die Schule umfaßt jetzt 12 Klaſſen, in welche am 1. Mai d. J. 
die Schüler folgendermaßen vertheilt waren: die J. beſuchen 14, II. = 18, 
III. = 50, IV. a = 46, IV. b = 42, V. a = 63, V. b = 64, VI a = 67 


VI. b = 67, VII. = 74, VIII. = 72, IX. = 68, in Summa alſo 645 
Schüler. Der Bericht (heilt nun bie weiteren Veränderungen mit, erwähnt 
ferner die begangenen Feſtlichkeiten, die ehrenvollen Beſuche, die gemachten 
Ausflüge und Wanderungen (Stiftung einer Reiſeſparkaſſe), die der Anſtalt 
zugewendeten Geſchenke, die Todesfälle und Erkranfungen, die Verfügungen, 
Verordnungen ꝛc. ꝛc. Bei den Geſchenken wird geſagt: — „andere gedachten 
der Bibliotheca pauperum, welche College G. Neumann verwaltet und aus 
welcher an unbemittelte Schüler fen die Zeit ihres Schulbeſuchs Lehrbücher 
und Atlanten unentgeltlich verliehen werden.“ Da eine ſo Dane Anſtalt 
verhältnißmäßig noch arm an Schenkungen und Stiftungen iſt, welche der 
auſſtrebenden Schulſugend zu Statten kommen, fo hat das Lehrercollegium 
am 1, Mai zur Feier des 10jährigen Beſtehens der Anſtalt eine Stiftung 
ins Leben zu rufen beſchloſſen, aus welcher würdige Schüler mit Un⸗ 
terrichtsmitteln und Bücherprämien beſchenkt werden ſollen. Es ſei 
die Sammlung für dieſe Stiftung allen Freunden der Mittelſchule beſtens 
empfohlen. Nachdem nun der Lehrplan die durchgearbeiteten Lehrſtoffe ac. 2c. 
mitgetheilt, wird erwähnt, daß während des Sommer⸗Halbjabres der Unter⸗ 
richt ſo weit als irgend möglich auf die Vormittagsſtunden von 7—12 Uhr 
beſchränlt worden ſei. — Am 7, April wurde die erſte Abgangsprüfung 
gehalten, von den 6 Abiturienten beftanden 4 mit dem Zeuguiß „gut“ und 
2 mit dem Prädikat „genügend“. — Der ganze Bericht iſt ein ſehr ſprechen⸗ 
des Zeugniß für die Trefflichkeit der Anſtalt. 

+ [Ein Beiſpiel von Toleranz.] Am vorigen Sonntag berſtarb 
im Badeorte Landeck bie Frau eines hierorts wohnenden jüdiſchen Arztes, 
eine geborene Amerikanerin, welche der chriſtlichen Confeſſion, und zwar der 
Secte der Unitarier angehörte, einer Religionsgeſellſchaft, die die Trinität 
Gottes leugnet und Chriſtus eben nur als einen mit außergewöhnlichen 
Geiſtesgaben befähigten Reformator und Menſchen anerkennt. Die Ver⸗ 
torbene war auf dem hieſigen Stadtgericht im Jahre 1868 durch Cipilehe⸗ 
gettaut und wurden die aus dieſer Ehe entſproſſenen 4 Kinder in das Cipil⸗ 
Handsregifter ver Juden eingetragen. Nach erfolgtem Tode wandte fi der 
Gatte an den katholiſchen Geiftiihen in Landeck mit der Bitte, die Beer⸗ 
digung der Entſchlafenen auf dem dortigen Friedhofe vorzunehmen, welches 
Geſuch jedoch zurückgewieſen wurde, angeblich weil die Unitarier feine 
Chriſten ſeien. In Folge dieſes abſchläglichen Beſcheides wendete ſich der 
betrübte Ehegatte an die hieſige Synagogengemeinde, welche nach eingehol⸗ 
ter Anfrage beim an Polszeipraſtotum die Beerdigung auf dem hieſi⸗ 
gen j diſchen Kirchhofe ohne Weiteres genehmigte. Heute Bormitta,, fand 
in feierlichſter Weiſe unter zahlreicher Betheiligung leidtragender Angehöri⸗ 
85 ll fa e der mittlerweile von Landeck überführten Leiche in aller 

ille ſtatt. 

+ [Zur Milchreviſion.] Als Curioſum möge die Mittheilung hier 
Platz finden, daß der betreffende Ruſtikalbeſitzer im Striegauer Kreiſe, wel⸗ 
cher bisher täglich mit der Eiſenbahn 60 Liter Milch nach Breslau ver⸗ 
ſandte, welche unläugſt — wie bereits milgetheilt — von der Polizeibehörde 
mit einem Waſſerzuſatze von 40 pCt. befunden wurde, jetzt bedeutend beſſere 
ilch zu Markte ſeudet. Es wird jetzt nur ein Quantum von 35 Liter 
babe e Milch bei gleichem Viehbeſtande per Bahn nach Breslau ge⸗ 
endet. 5 

+ [In dem is für Obdachloſe,] Höfchenerſtraße Nr. 11, wurde 
vor Kurzem eine vollſtändige Renovation der inneren Räumlichkeiten vorge⸗ 
nommen, die nunmehr vollſtändig beendet iſt. Das erwähnte Gebäude 
macht jetzt einen höchſt wohlthuenden Eindruck, nur wäre zu wünſchen, daß 
ſich recht Viele die Mühe nicht verdrießen ließen, einmal hier einen Beſuch 
zu machen, um ſich von dem Geſagten durch eigenen Augenſchein zu fiber: 
zeugen. Der Einttitt it Jedermann auſ's bereitwilligſte geſtattet. Der bis⸗ 
ber fühlbar geweſene Mangel eines Badezimmers wird dadurch beſeitigt, 
daß die Geſellſchaft „Neptun“ es übernommen bat, in dieſem Hauſe eine 
Badeanſtalt den, 1 5 5 
Muſikaliſches.] Die Soiree, welche Herr Opernſänger Heinrich 
Kraze geſtern Abend im Saale der Loge a veranſtaltet hatte, er⸗ 
füllte die Erwartungen des ſehr zahlreich erſchienenen Publikums in jeder 
Beziehung. Sowohl der Herr Concertgeber ſelbſt, als die übrigen Mit⸗ 
wirkenden leiſteten in Wahrheit Vortreffliches. Den allgemeinſten Beifall 
ernteten namentlich zwei von Herrn H. Lichner meisterhaft componirte und 
von Herrn H. Kraze ebeuſo meiſterhaft vorgetragene Lieder von W. 
Körber; nächſtdem aber die von dem Frl. Thiel geſungenen 1 

netten. Wir glauben insbeſondere dieſen beiden Sängerinnen unſeren 
lebhafteſten Dank für den uns damit gebotenen Genuß ausſsrechen zu müſſen. 
Zwei fo ſchönen, reinen, wohlgeſchulten und mit einander vollſtändig einge⸗ 
ſungenen Stimmen find wir noch ſelten begegnet. Möge Herr H. Kraze 
ch übrigens verſichert halten, daß fein Name auch durch dieſen Abend den 
uſitfreunden nur wieder aufs beſte empfohlen iſt. 

+ [Polizeiliches] Ein früherer Haushäfter hatte ſich als Kaufmann 
etablirt und einen Specereiwaarenladen eingerichtet. Um jeder Concurrenz 
die Spitze bieten zu können, war ſein erſtes Veſtreben darauf gerichtet, ſich 
billige Waaxen zu perſchaffen, aus welcher Urſache er ſich mit einer Anzabl 
früherer Collegen in Verbindung ſetzte, die ihre ie ehe beſtehlen, und 
ihm die entwendeten Waaren zu einem Spottpreiſe überbringen mußten. 


5 


fo viele gewichtige Stimmen in der pädagogiſchen Welt in die Schranken] Cuf 


freiem Entſchluß feine Stellun; aufgegeben (Fuchs), indem ſelbiger nach 3 


0 et 13. Mai. [Das Jubiläum der naturforſchenden 
Geſellſchaftl wurde heute ig Verbindung mit dem Gedächtniß Der fünf⸗ 
undzwanzigjährigen Mitgliedſchaft des um die Geſellſchaft ſehr 8 

on aus⸗ 
wärtigen Geſellſchaften waren zahlreiche Glückwunſchſchreiben eingegangen, 
und aus Dresden und Breslau Repräsentanten befreundeter Geſellſchaften 
erſchienen. Seitens der Philoſophiſchen Facultät war dem Präſidium zur 
Ueberreichung an den Inſpector Peck das Diplom als Doctor, der Philo⸗ 
ſophie, welches ihm die Facultat honoris causa verliehen hat, überfenpet, 
Seitens der Schleſiſchen Geſellſchait für Vaterlänviſche Eultur überbrachte 
Sanitätsrath Dr. Hodgnn beihen Jubilaren die Glückwünſche der Schweſter⸗ 
geſellſchaft. Als Vertreter der Dresdener Geſellſchaft für Erdkunde war der 
ſächſiſche Generalarzt Dr. Roth erſchienen. In einer Nachmittags zwei 
Uhr eröffneten außerordentlichen Sitzung brachte der Präsident, Oberſt don 
zittwitz nach einem kurzen Hinblick auf die Geſchichte der Geſellſchaf!, 
die ſich durch eigene Tüchtigkeit eine geachtete Stellung verſchafft bat, die 
dem Inſpector Peck gewordene Auszeichgung zur Kenniniß der Geſellſchafts⸗ 
mitglieder und theilte außerdem mit, daß der Geſellſchaft von einem unge⸗ 
nannten Mitgliede die Summe von zweitauſend Thalern geſchenkt ſei, 
mit dem Wunſche, daß ein Viertel der Zinſen für die Bibliothek, der Reit 
für die Sammlungen verwendet werden möge. Auch andere werthvolle 
Gaben find der Geſellſchaft aus dieſem Anlaß zugekommen, u. A. die Sil⸗ 
berſtufe, welche dem Ober⸗Bergmeiſter von Thüringen und Sachſen, Mar- 
tins zu deſſen 50jährigem Jubiläum geſchenkt worden war, ſeltene Vögel 
ze. Um 3 Ubr, nachdem die Beglückwünſchungsfeierlichkeiten vorüber waren, 
fuhren die Gäſte und Mitglieder der Geſellſchaft in zehn Wagen nach ver 
Landskrone. Abends fand im Kaiſerſaale ein mit zahlreichen Toaſten und 
Liedern gewürztes Feſtmahl ſtatt. — Dem Inſpector Peck iſt Seitens der 
an Section der Geſellſchaft ein Ehreubecher und Seitens der 
naturforſchenden Geſellſchaft, durch freiwillige Beitäge beſchafft, eine Brief⸗ 
taſche mit 250 Thlr. Inhalt als Reiſeſtipendium überreicht worden. Alle 
ihm gewordenen Auszeichnungen und Beweiſe der Anerkennung hat er 
durch ſeine unermüdliche treue Thätigkeit im Dienſte der Wiſſenſchaft redlich 
verdient. — Die Geſellſchaft zählt ier Beſtehen eigentlich vom Jahre 1811; 
am 13. Mai 1823 iſt aber erſt die naturforſchende Geſellſchaft aus der 
früher ornithologiſchen Geſellſchaft hervorgegangen. Erſter Präſtdent ber 
ſelben war der Polizeiſecretär Schneider, der völlig in der Geſellſchaft 
aufging; ihm folgte 1836 ein Hauptmann v. Gersdorff, dieſem der 
Occondmiecommiſſar und ſpäter Kämmerer Zimmermann; dann der 
Diaconus Hergeſell, der älteſte der lebenden Expꝛäſidenten, der bis 1848 
den Vorſitz führte; dann der damalige Bataillonsarzt Dr. Maſſalien, 
jetzt in Poſen; dann der penſionirte Geh. Ober⸗Juſtiſrath Starke; daun 
der Oeconomierath Georg von Möllendorf, der zweite Gründer der Ges 
ſellſchaft. Als pieſer 1861 ſtarb, wurde Oberſt von Zittwitz, der jetzige 
Präsident gewählt, der mit einer durch feinen Aufenthalt in Breslau be: 
dingten Pauſe, während welcher General Schubert den Vorſitz führte, bis 
jetzt die Geſellſchaft mit unveränderlichſter Fürſorge leitet. 


I Görlitz, 19. Mai. [Theater.] Wir hatten vor einiger Zeit Ge⸗ 
legenheit genommen, über vie Uebelſtände, welche den Beſuchern unſeres 
Stadttheaters durch die mit äußerſter Raumerſparniß angelegten Sitz⸗ 
plätze fühlbar werden, zu berichten. Die Hoffnung, dieſe Uedelſtände bei 
der nun beginnenden Reſtaurgtion des Theaters beſeitigt zu ſehen, iſt leider 
nicht erfüllt worden. Ein noch im letzten Augenblick vom Magiſtrat einge⸗ 
brachter Vermittelungsvorſchlag durch Cinbauung einer Reihe Sitzplätze 
innerhalb des erſten Ranges wenigſtens dieſe Plätze etwas bequemer und 
zugleich zahlreicher zu machen, iſt wiederum wie die früheren weitergehenden 
Anträge an der Unluſt der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Geldbewilli⸗ 
gungen für das Theater Nea un Man fürchtet augenſcheinlich, angeſichts 
der bei Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer unerbitllich herantretenden 
Erhöhung der Communalſteuer die Gemeinde mit Ausgaben zu belaſten, welche 
ſcheinbar nur dem Vergnügen und auch nur dem eines Bruchtheiles der Bevölke⸗ 
rung dienen. Freilich wird dieſe Anſchauung nicht Überall getheilt, wie die Sache 
indeß jetzt liegt, müſſen wir auf lange 1755 binaus darauf verzichten, das 
Thegter den höheren Bildungszwecken erfolgreich dienen zu ſehen, für welche 
es beſtimmt iſt. Der Unternehmer wird n wenn er anders ſeine Rech⸗ 
nung finden will, nicht allein von den Grundſatzen der Aeſthetik, ſonvern 
vielmehr hauptſächlich von der Rückſicht auf möglichſt gleichmäßigen Theater: 
befuch bei feinem Repertoire und bei der Auswahl der darſtellenden Künſtler 
leiten laſſen müſſen. 


** Bunzlau, 13. Mai. [Volksbibliothek. — Gewerbeverein. — 
Jubiläum. — eee — Neuer Verein. — Ausſichts⸗ 
thurm — Bad Klitſchdorf.] Durch die im vergangenen Jahre zur Zeit 
des Provinzialſchießens von dem bieſigen Gewerbeverein und dem Hand⸗ 
werkerverein gemeinſchaftlich arrangirte Nieverſchleſiſche Gewerbeausſtellung 
iſt ein nicht unbedeutender baarer Ueberſchuß erzielt worden, in welchen ſich 
die genannten beiden Vereine getheilt haben. Von Seiten des Vorſtandes 
des Gewerbevereins wurde nun der Gedanke angeregt, einen Theil dieſes 
Ueherſchuſſes zur Begründung einer größeren Vekeinsbibliothek zu verwenden; 
derſelbe fand bei den Vereinsmitgliedern ungetheilten Anklang, wurde aber 
dahin eriveitert, daß nicht eine Gewerbevereinsbibliothek, ſondern unter Mit⸗ 
wirkung der übrigen hieſigen gemeinnützigen Vereine eine Volksbibliothek 
zu freier und unentgeltlicher Benützung für vie ganze hieſige Einwohnerſchaft 
begründet werden ſollte. Auf eine darauf bezügliche Aufforderung hin er⸗ 
klärte ſich ſowohl der Handwerkerverein, als auch der Turn⸗ und Feuer⸗ 
reitungsverein zur Leiſtung von Geldbeiträgen bereit, der Humbolbiberein 
aber faßte den dankenswerthen Beſchluß, ſeine ganze, zumeſſt aus populär 
gehaltenen natarwiſſenſchaftlichen Werken beſtehende Bibliothek der zu be⸗ 
gründenden Volksbibliothet, jedoch unter Vorbehalt des Eigenthumsrechts, 
einzuverleiben. Die ſtädziſchen Behörden haben dem Unternehmen inſofern 
ihr Entgegenkommen bewieſen, als fie in hereitwilligſter Weiſe der Bibliothels⸗ 
commiſſion, die aus dem Vorſtande des Gewerbevereins und zwei von dem⸗ 
ſelben zugezogenen Sachverſtändigen (einem Gymnaſiallehrer und einem 
Buchhändler) beſteht, ein Local im Bürgerſchulgebäude unentgeltlich zur Ver 
ügung geſtellt haben. Das Zustandekommen des gemeinnützigen Inſtituts 
iſt fomit geſichert, die der Verwalte ugscommiſſion zur Verfügung ſtehenden 
Mittel find bereits zum größeren Theile zur Anſchaffung guter, volksthüm⸗ 
licher Schriften aus den Gebieten der Geſchichte, Literaturgeſchichte, Lander⸗ 


uſtos und Cabinetsinſpectors, Dr. R. Peck feſtlich begangen. 


— 


N 


Büchern cub 
Herbites die 


ehrten zweiten Geiſtlichen an unferer ehangeliihen Kirche, Paſtor Lindner, 


durch ein Diner im „Kronprinzen“ gefeiert, an dem die hapsiichen Behörden 


; enatballeh Kiefernabel⸗ 
bade Klitſchdorf wird die Saiſon am 15. Juni eröffnet; die Badeanſtalt 
iſt jetzt vollſtändig im Betriebe, und für Wohnungen fol in ausreichender 
Meile geſorgt ſein. 


Neiſſe, 12. Mai. [ Gemeinnütziges. — Wahlen.) Nachdem die 
er Mühle” bereits feit längerer Zeit unſere Stadt mit einem guten 
und gewichtigen Brote beriorgt hat, hat dieſelbe nun noch eine Weiß⸗ 
waaren⸗Bäckerei angelegt, die uns Kipfel liefert, wie ſie in Wien nicht 
beſſer gebacken werven. Mit der Anlage der Brotbäderei beabſichtigte det 
intelligente Verwalter der Mühle, der ärmeren Klaſſe ein Brot zu bemfelben 
Preiſe zu liefern, für welchen es ſich diejenigen beſchaffen, die ſtch das Mehl 
kaufen und ſelber backen. Und als das erſte Brot erſchien, da war es (das 
Brot für 5 Sgr.) 25 Loth ſchwerer als das übrige Bäckerbrot. Heute iſt 
der Unterſchied nicht mehr ſo groß, aber nicht etwa, weil das Brot aus 
der Mühle leichter geworden wäre, ſondern weil die Bäcker mehr Teig zu 
nehmen ſich genöthigt ſahen. Darob ärgern ſich zwar die Bäcker das 
Publikum aber hat großen Nutzen davon. — Was die Wahlbewegung 
anbetrifft, jo ſcheint man die Sache nunmehr ſehr energiſch angreifen zu 
wollen. In der Generalverſammlung des Wablvereins, welche am Sonn⸗ 


abende ſtattfinden wird, ſollen ſogleich die Candidaten für das Abgeord⸗ 
netenhaus aufgeſtellt werden. Was unſeren bisherigen Abgeordneten, den 


Landrath Friedenthal, betrifft, ſo iſt kein Zweifel, daß derſelbe wiederge⸗ 


wählt werde. Eben jo zweifellos iſt es aber auch, daß der zweite Abgeord⸗ 
nete, der aus ber freiconſervativen zur elericalen Fraction übergetretene 
Gutsbeſitzer Scholz, von uns nicht gewählt wird, und daß für ihn ein 
anderer Candidat aufgeſtellt werden muß. Wollen wir auf unſeren altbe⸗ 


wäßrten früheren Abgeordneten Dra b ich zurückkehren, dann ſind wir bald 
einig. In jedem anderen Falle aber glauben wir, daß eine reifliche Ueber⸗ 
legung ſehr am Platze fei. Am Sonnabend findet Neuwahl des Vorſtandes 
ſtalt. Dieſer wird zunächſt doch zur Berathung 
ehe er der Verſammlung die Candidaten vorſchlägt. 


Brieg, 13. Mai. Ae — Excurſion. — Mittel⸗ 
ſchulen.] ehrfach vorgekommenene Falſchungen der zu Markte gebracht 
Butter veranlaßten die hieſige Polizei, am vorigen Sonnabend eine genaue 
Reviſion des Gewichtes der Bufter bei den Feilbietenden vorzunehmen. 
Vielfach wurde infolgedeſſen die Butter nicht nach vorgeſchriebenem Normal⸗ 
gewicht befunden und in ſolchem Falle zerſchnitten, den Verkäufern aber 
zurückgegeben, da nicht Bös willigkeit, ſondern vielmehr Unkenntniß als 
Urſachen der Vorkommniſſe anzunehmen war. In einem einzigen Falle 
fand jedoch ein hieſiger Kaufmann die Waare nach Qualität gefälſcht, indem 
die betrügeriſche Verkäuferin alte, ranzige Topfbutter ausgeſchmolzen und 
damit das Innere der zu Markt gebrachten Butterſtücke ausgefüllt hatte. 
Die Betrügerin wurde mit einer Geldbuße von 5 Thalern beſtraſt. Eine 
ſpecielle Marktpolizeiordnung wird, um weiteren Ausſchreitungen und Fehlern 
beim Butterverkanf vorzubeugen, bekannt gemacht werden. Ebenſo ind nun 
Seitens der Polizei auch Reviſionen der zum Verkauf gebrachten Milch vor⸗ 
genommen, Fälſchungen aber noch nicht entdeckt worden. Morgen machen 
die Schüler der biejigen Königlichen Gewerbeſchule in Begleitung ihrer 
Lehrer eine Excurſion per Bahn nach Breslau, um die dortige Maſchinen⸗ 
Ausſtellung 10 beſucheg. — Laut ce ede Miniſterial⸗Reſeripts iſt nach 
erhaltenen Mitiheilrngen den ſtäptiſchen Behörden geſtattet worden, in der 
gehobenen Bürger⸗ und Töchterſchule den Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache, hisjetzt nur facultativ, als obligatoriſchen Unterrichtsgegenſtand ein⸗ 
zuführen. Demgemäß würde nun emer geplanten Erhebung dieſer beiden ſieben⸗ 
klaſſigen Schulen zu Mittelſchulen Nichts mehr im Wege ſtehen und der 
franzöſiſche Unterricht dann in der dritten Klaſſe beginnen. Selbstredend 
müßte dieſe Umwandelung aber auch auf die Elementarſchulen von be: 
deutender Rückwirkung ſein und kann daun die Ausbildung dieſer vier⸗ 
klaſſigen Schulen zu ſechsklaſſigen nur noch als eine Frage der Zeit er⸗ 
achtet werden. 

Myslowitz, 13. Mai. [Ultramontane ablesen] Wie ſtark der 
Glaube in unſerer Gegend verkreten iſt, möge nachſtehende Thafſache beweiſen. 
Geſtern Nachmittag fand vor dem biefigen katbholiſchen Stadiſchulgebäude ein 
Voltsauflauf ſtatt, an dem ſich namentlich Weiber beiheiligten. Die Meiften 
forderten ſtürmiſch die ſofortige e der Schulkinder, welche angeblich 
auf Anordnung der Regierung nach Eiſaß und Lothringen, — vermüthlich 
behufs ſpäterer Racenkreuzung, — verkauft werden ſollten; während Andere 
der Au ſicht zu fein ſchienen, man dürfe das Geſchäft, — die Regierung 
zahle angeblich 700 Thlr. pro Kopf, — denn doch nicht ſo ohne Weiteres 
von der Hand weiſen. — Die Aufläufe haben ſich heut wiederholt, ſind aber 
im Entſtehen polizeilich unterdrückt worden; auch aus der Umgegend werden 
ähnliche Eurioſa gemeldet. Man ſieht, die Beſtrebungen einer gewiſſen 
Partei gehen dahin, unſere Bevölkerung nicht nur im Glauben, ſondern 
auch im Bewußtſein ihres eigenen Werthes zu ſtärken, denn wie Jemand 
bei einem Preiſe von 700 Thlr. pro Kopf noch ein lucratives Geſchäft mas 
chen kann, das iſt uns unklar. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 14. April. [Zehnter internationaler 
Maſchinenmarkt.] Noch wie der erſte Tag, wurde der zweite vom 
Weller begüönſtigt. Herr April ſcheint vollkommen vergeſſen zu haben, 
daß er im Monat Mat eigentlich nichts mehr zu ſuchen hat. Sonnenſchein 
und Regen wechſelten in wilder Flucht; denn anders kann man dleſe 
jähen Veränderungen in der Temperatur nicht bezeichnen. Der Markt 
litt unter ſolchen Umſtänden natürlich erheblich; der Beſuch war gegen 
geſtern ganz entschieden ein geringerer. Die Kaufluſt ſchten allerdings 
darunſer grade nicht viel zu leiden, wie die vielen, den Maſchinen 
und anderen Gegenſtänden angehängten Verkaufszettel bewieſen. 
Andere: ſeits behaupteten nalürlich die Verkäufer noch nie fo ſchlechte 
Geſchäfte gemacht zu haben, wie dieſes Jahr. Wem ſoll man nun 
(lauten? Auf der einen Seite die Verkäufer, die wo möglich durch 
Erregung von Mitleid beſſere Preiſe erzielen wollen und auf des 
andern Seite die Zettel, die durch die Verkaufsanzeigen wieder Re⸗ 
elame machen ſollen. Das Vergnügungspublikum, das ſonſt doch wohl 
den Haupitheil der Beſucher bildet, fehlte heute aus leicht begrelflichen 
Gründen faſt vollſtändig. Wer ſollte auch muthwillig ohne Noth 
durch die furchtbaren Seeen und Sümpfe, die der Regen allüberall 
auf dem Platze gebildet hat, hindurch waten? Circulirte doch heut 
‚bereit ein boshaftes Gerücht unter den Ausſtellern, das als Ausfluß 
der Stimmung immerhin begchtenswerth if. Eine Firma hat nämlich 


Beziehung gerechtfertigt — Wirklichkeit zurückoerſetzen. 


tret üjlen, 
0 2 1 wir noch zurückkommen werden. Denn bei der Reichhaltigkeit des vor⸗ 


das Wort iſt in jeder 
Gerade bei 
den Locomobilen hat die Ausſtellung von Jahr zu Jahr zugenom⸗ 
men. Alle Firmen wettrifern darin, hier ihr Beſtes zu leiſten. 
Beſonders zeichnen ſich die engliſchen Firmen von jeher durch ihren 
prakiſſchen Werth und äußere Formenausſtattung aus. Ohne den an: 
dern Firmen zu nahe treten zu wollen, ſo glauben wir doch, was 
hübſche, gefällige Form und — um uns ſo auszudrücken — plaktiſche 
Eleganz anbelangt, daß in erſter Reihe die Locomobilen von Wm. 
Forſter u. Co., Lincoln, au geſtellt durch die Firma Scheer und 
Petzold hierſelbſt, ganz befonderd hervorzuheben find. Wir ſtützen 
dieſes unſer Unheil nicht nur auf eigene Anſchauung, ſondern und 
zwar hauptſaͤchlich auf den allgemeinen Beifall, den dieſe Locomobilen 
bei den Beſuchern gefunden haben und der ſich am beſten durch zahl⸗ 
reiche Ankäufe im Laufe des geſtrigen und heutigen Tages beihätigt 
hat. Auch die übrigen von dieſer Firma ausgeſtellten Gegenſtände, 
wie Getreide: und Grasmähmaſchinen, Centriſugalpumpen, Venulato⸗ 
ten, Pferderechen u. ſ. w. zeichnen ſich durch ebenſo ſolide und Dauer 
hafte, als praktiſche Conſtruclion aus. Hleran ſchlteßen wir die Hornsby 
und Sons⸗Locomobilen, ausgeſtellt durch Motitz Friedländers Ma: 


ſchinen⸗ und Commiſſtonsgeſchäft. Auch fie erfreuen ſich eines guten, 


wohlverdienten Rufes. Von den andern landwirthſchaſtlichen Maſchinen 
ind hier wohl hauptſächlich die Dreſchmaſchinen zu erwähnen. Ihr 
Hauptvortheil beſteht darin, daß fie aus altem abgelagerten Holze ge 
fertigt. Obgleich bei dem enormen Umfange der Hornsby'ſchen Fabrik 
— ſie beſchäftigt eirca 1500 Leute — die Verſuchung nahe lag, das 
bequemere, jedoch minder verlaßbare und nicht erprobte Schmiedeeiſen 
in Anwendung zu bringen, To iſt dies doch nicht gethan worden, da 1. bei 
der fortwährenden rüttelnden und ſtoßenden Bewegung Holz das dauer: 
hafteſte Material iſt und 2. die Fabrik ein enormes Lager beſter engliſcher Hölzer 
extra zu dieſem Zwecke ablagern läßt. Noch näher auf die Vorzüge 
der Maſchine einzugehen, ermangelt es uns an Raum, ebenſo wle 
wir von den übrigen Ausſtellungsgegenſtänden ihrer Mannigfaltigkeit 
wegen Abſtand nehmen müſſen. Dle Firma von H. Humbert hier⸗ 
ſelbſt genteßt eines alten, wohloerdienten Rufes. Außer ihren Locomo⸗ 
bilen und Mähmaſchinen heben wir an dieſer Stelle noch die vertlcale 
Dampfmaſchine hervor, die in 3 bis 6⸗Pferdekraft vorhanden iſt und 
zum Treiben von Mühlen u. dgl. paſſende Anwendung findet. Die 
von ihnen ausgeſtellte Mayward'ſche Dampfſtedemaſchine erfreute ſich 
großen Belfalls, ebenſo der Marshall ſche Strohelevotor. Als ganz neu 
auf hieſigem Markte iſt eine Handdreſchmaſchine hervorzuheben. Ferner 
find noch Locomobilen ausgeſtellt von Schütt und Ahrens, Gebr. 
Gülich, F. Riedel, Schöder und Petzold u. a. m., auf die 


handenen Materials war es uns heut nicht moglich, wie wir beabſich⸗ 
tigt hatten, ein vollſtändiges Bild der im Gebiete der Land wirihſchaft 
vorhandenen und aufgeſtellten Maſchinen unſern Leſern vorzuführen; 
wir haben im Gegentheil Manches nur flüchtig berühren können, 
Anderes ganz weg'aſſen müſſen, das der Beachtung wohl werth iſt 
und wovon wir, wenn moglich, unſern Leſern noch berichten werden. 


- 4 Breslau, 14. Mal. [Von der Börſe.] Die Börſe eröff⸗ 
nete in ziemlich fefter Haltung und es entwickelte ſich ein reges Ger 


ſchäft zu ſteigenden Courſen. Nach dem Eintreffen der Wiener No⸗ 
tirungen verflaute jedoch die Stimmung und ſanken dir Courſe auf 
das urſprüngliche Niveau. Der Schluß der Börſe war wleder ftſt. 
Die Umſätze waren namentlich in Creditactien und Schleſtſchen Bank⸗ 
vereins⸗Antheilen beträchtlich. 

Crebitactien pr. ultimo 172 ½ — 76 — 73 ½ bez. u. Gd.; Lombar⸗ 
den 111—12½ —10½ —11 bez. u. Gd.; Oeſterr. Süberrente 63 ¼ 
etw. & 63 bez. u. Br. 5 

Schleſiſche Bank 135—34 bez.; Bresl. Discontobank 98%, bez.; 
Bresſ. Wechslerbank 101 ½ Br.; Breslauer Maklerbank 122—118 
bez. u. Br. 

Eisenbahnen leblos, nur Rechle⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn höher, 122 Gd. 

Induſtrie papiere bedeutend feſter, als in den letzten Tagen. Laura⸗ 


Breslau, 14. Mai. [Amtlicher Produücten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 155 gel. — — Bir, abgelaufene Kündigungs⸗ 


ſcheine —, pr. Mai und Mai⸗Juni 59% — Thle. bezahlt und Gd., Juni⸗ 
Jul 58 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 57 —½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
26 Thlr. Br., September⸗Oeidber 524 Thlr. bezahlt, Oeiober⸗Rovember —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr) pr Mai 89 Thlr. Br. f 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 56 Tülle. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kitogr.) gel. — Etr., pr. Mai 46% Thlr. Gd., Mai: 
Juni 46% Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Alon) pr. Mai 98 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gel. — Clr., loco 21% Thlr. Br., pr. 
Pai 21% Thlr. bezahlt, in einem Falle 21% hl bezahlt, Mai⸗Juni 
21% Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September⸗October 22% Thlr. bezahlt. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gek. 25,000 Liter, 
ſocs 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd. pr. Mai und Mai⸗Juni 17%—% 
Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 17% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 18 Thlr. Gd. 

Zink feit, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


[Berliner Wechslerbank.] Die Berliner Wechslerbank hat ſich veran⸗ 
laßt geſehen, gegen das Erkenniniß in ihren Sachen gegen das Haus Ge⸗ 
dalia zu appelliren. 


Frankfurt, 13. Mai. [Von der au Eine Panik, wie ſie die 
Börſe ſeit lauge nicht geſehen und wie ſie zum Glück zu den größten Selten⸗ 
heiten gehörte, griff gleich bei Eröffnung des heutigen Heſchalls um ſich und 
richtete auf fait allen Verkehrsgebieten, auf ſpeculativem Terrain insbe⸗ 
ondere, die furchtbarſten Verheerungen an; eine Fluth von Verkaufs⸗Ordres 
aus Berlin und Wien erſtickten den letzten Reſt des Vertrauens und dieſem 
gewaltigen Realiſalions⸗Sturm gegenüber war an einen nur halbwegs er⸗ 
ſolgreichen Wiberſtand nicht zu denken. Aus dieſem Grunde blieb deun 
auch die Wiener Depeſche, welche in Bezug auf die Lage des dortigen 
Platzes doch im Grunde recht Betuhigendes mittheilt, ohne jede Wirkung. 
Die Gefahr einer noch weiter überhandnehmenden Kriſe wird aber gerade 
dadurch beſonders nahe gerückt, daß die Börſe angeſichts der rapiden Ent⸗ 
werthung ſolcher Papiere, auf welche fie noch vor 400 die überſchwäng⸗ 
lichſten Hauſſe⸗Hoffnungen gelebt, vollſtändig den Kopf zu verlieren ſchein. 
Von der Regulitung iſt verhälinißmäßig noch wenig die Rede, da die all⸗ 
gemeine Kriſe allzu ſehr die Gemüther gefangen hält; fo viel ſcheint indeſſen 
gewiß, daß die Prolongation „ſchwachen Händen“ die ernſteſten Schwierig⸗ 
keiten bereiten dürfte. . 


London, 13. Mai. Die dem „Reuter ſchen Bureau“ aus Rio de Ja: 
neiro vom 23. April zugegangenen Berichte melden: Wechſelcours auf 
London 26%. Preis für good firſt 9400 Reis. Verkäufe ſeit Abgang der 
letzten Poſt 134,000 Sack. Total⸗Export ſeit letzter Poſt 53,000 Sack, davon 
nach dem Caual 2000, nach dem Norden Europas 9000, nach dem Mittel⸗ 
meer 8000, nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 34,000, nach 
anderen Hafen. — Vorrath 155,000 Sack. Fracht nach dem Canal 30 Sh. 
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3 Generalverfammkungen, 2 
[Rheiniſche Stahlwerke in Me e ee Ge 
neralverſammlung am 7. Mai c. in Meiverih-Ruhrort. | 


Sä e Serpentinſtein⸗Actien⸗Geſellſchaft z 
hir Be am 31. Mai c. zu Dresden. 
3 Einzahlungen. 1 
[Sächſiſche Bank zu Dresden.] Die reitlihe Einzahlung auf Acſien⸗ 
Cerlificate iſt mit 50 pCt. oder 100 Thlr. pr. Actje vom 1. bis 
zu leiſten. a f a f 
! Auszahlungen. 3 
„[&plerbeder Aetien⸗Verein für Bergbau. (gehe Margarethe,] Die 
Dividende von 18 pCk. pro 1872 wird vom 15. Mai c. ab mit 36 Thlr. 
pro Actie ausgezaht. f 


[Berliner Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Die Dividende von 24 pt. 


pro 1872 wird von jetzt ab mit 48 Thlr. pro Actie ausbezahlt. 


[Vereinigte Oderwerke“, Aetien⸗Geſellſchaft für Baumaterial und 


Draäunkohlen vormals Freiherrl. v. Werthern'ſche Werke, Nieber- 
ſaathen b. Schwedt a. O.] Der Dividendenſchein Nr. 1 wird mit 2 Thlr. 
5 Sgr. 7 Pf. = 3% PCt. P. a. pom 20. Mai c. ab eingelöſt. 


Das Erdbeben in San Salvador. 


Die erſte eingehende Darſtellung des Grobebens, das am 19. März die 
Stadt San Salvador, Hauptſtadt der gleichnamigen mittelamerikaniſchen Re⸗ 
publik, gänzlich zerſtörte (und zwar zum zweiten Male innerhalb, zweier 
Jahrzehende, denn 9965 am 16. April 1854 und noch früher ſchon mehr⸗ 
mals ward ſie durch Erdbeben ganz 55 finden wir in der Eſtrella de 
Panama und theilen das Weſentliche derſelben im Folgenden mit: Der erſte 
beftige Stoß fand am 4. März um 5 Uhr Abends jtatt um e ſchon 
zahlreiche Häuſer, und die Erdbeben dauerten nun, wenn auch 104 
Unterbrechungen, bis zum Frühmorgen des 19. März fort. 
Tage aber, des Morgens nach 2 Uhr, warfen neue Stöße, denen ein Erb: 
beben folgte, die ganze Stadt in Trümmer und beſchädigten die Wohn⸗ 
ſtätten im Umkreiſe von 20 Meilen. Ein Glück war es zu nennen, daß, 


Dank der Warnung durch die vorhergehenden Stöße, piele Einwohner die 
tadt verlaſſen oder ſich doch in die Höfe und auf die Plätze begeben hatten, 


denn die an ſich große Zahl von 500 Todten und Verwundeten würde ji 
ohne ſolche Vorſicht bei einer 40,000 Seelen zählenden Bevölkerung ins 
Grauenhafte geſteigert haben. Eine Feuersbrunſt, die nach der Kataſtrophe 


in einer Droguenhandlung ausbrach, vermehrte koch die Schrecken dieſes 


Tages. Nur einige wenige Gebäude blieben ſtehen; aber die Behörden be⸗ 
ſtehen auf dem Wiederaufbau der Stadt 1 9855 alten Stelle, trotz der Op⸗ 
poſttion der Bevölkerung, welche nicht mit Unrecht ſagt, dieſer Ort, der ſeit 
den letzten hundertfünfzig Jahren gegen zwanzig der beftigſten Erdbeben er⸗ 
lebt hat und ungefähr alle neun Jahre theilweiſe zerſtört wurde, müſſe als 
den Mächten der Tiefe verfallen betrachtet werden. Eine 5 Tree iſt 
indeſſen nach Santa Tecla ausgewandert, veſſen Bevölkerung ſofort von 
1500 auf 15,000 geſtiegen iſt; der Reſt wohnt einſtweilen unter Zelten im 
Park und auf den Plätzen. Dank der Energie des Präſidenten ſoll die 


Ordnung in ausgezeichneter Weiſe bewahrt worden, ſollen Räubereien jehr 


ſelten geweſen ſein; eine Verordnung der Regierung ermächtigt zur Tödtung 
jedes Individuums, das im Beſitze von Hausrath und dergleichen dale 
wurde, ohne ſich über deſſen Erwerb ausweiſen zu können. Unter den 


Todten und Verwundeten ſind die Inwohner der Gefängniſſe 


e j e N 1 Il. 4 
Hoſpitäler beſonders zahlreich. Den Capitalverluſt ſchäbt man auf 12 Mill. 


Dollars. Die Erdſtöße dauerten auch nach der Zerſtörung der Stadt in ge⸗ 


ringerem Maße fort. Der nahe Vulcan von Iſalco fol gleichzeitig eine 


ungewohnliche Thätigkeit entfalten, ſo daß „man längs der ganzen Balſam⸗ 
küſte den Lavaſtrom ſieht, den er zum Himmel wirft“. 19% 
Aus dem Boletin Gubernativo theilt dieſe Zeitung einen Erlaß der Re⸗ 


gierung mit, der unter Anderem Folgendes beſagt: Die eng hatten 2 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 14. Mai. 


wurf über die Volksvertretung in den Bundesſtaaten in namentlicher 


Abſtimmung mit 174 gegen 62 Stimmen an. Der medienburgifche Ro: 
Miniſter Bülow bekämpfte den von den Antragſtellern Miquel, Kar 


dorff und Wiggers befürworteten, von Maltzahn nur aus dem for⸗ 


mellen Grunde der Incompetenz des Reichtags bemängelten Antrag. 


Bei der zweiten Leſung berührt Hausmann die Lippeſche Verfaſſungs⸗ 
loſigkeit. Der lippeſche Bundescommiſſar Flotlwell wirft Hausmann 


Mangel an Muth vor, weil er ſich hinter den Antrag ſtecke, der auf 


Mecklenburg abziele. 

Simſon: Wenn der Abgeordnete das geſagt hätte, hätte ich ihn zur 
Ordnung gerufen. Flottwell: Ich ziehe den Ausdruck zurück. Ho. 
verbeck: Der Präſident hätte den Ordnungsruf ertheilen ſollen. Sim⸗ 
ſon fährt fort: Im Landtage If das Disciplinarrecht des 
Präſidenten über den Miniſtertiſch unzweifelhaft, weil die Mi⸗ 
niſter Abgeordnete fein und zur Präfiventen - Wahl mit⸗ 
wirken können. Wo dieſe Theilnahme an der Wahl wegfällt, wie beim 
Reichstage, welchem die Mitglieder des Bundes raths nicht angehöre 


u Zöblitz.] Ordent⸗ 


7, Juli c. 
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g Der Reichstag nahm in erſter und zweiten 
Berathung den Antrag Büſing und Gen., betreffend den Geſetzent⸗ 
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2 Schreiben des Miniſterpräſidenten, wonach der Handels minlſter dle 


nachgeſuchte Entlaſſung erhielt und Achenbach zum Handels miniſter er⸗ 


können, bleibt dem Prafidenten 
Form auszuſprechen, wie ich that. Uebrigens laſſe ich mir nicht herein: 
eden und würde eventuell eher von meiner Sielle weichen. 


Das Herrenhaus ſetzte die Berathung des Geſetzentwurfs über dle 
behördliche Geſchäftsſprache von der heutigen Tagesordnung auf Mor⸗ 
gen ab, und nahm in Schlußberathung die Geſetzvorlagen über die Nordbaß 


Erbſchaftsſteuer, die Klaſſenſteuer und klaſſiſtzirte Einkommenſteuer in 


der letzt beſchloſſenen Faſſung des Abgeordnetenhauſes an. Der übrige 
Theil der Tagesordnung iſt ohne allgemeines Intereſſe. 


Berlin, 14. Mat. Abgeordnetenhaus. Forckenbeck verlieſt ein 


nannt iſt. Die Interpellation Neubourg's über den Bau der Ham⸗ 
burg Stader Bahn wird vom neuen Handels miniſter alsbald beantwortet, 


bgßunlichſte Beſchleunigung der Arbeiten zugeſichert und das bisherige 
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Verhalten mit dem Mangel an techniſchen Perſonen und der Nicht⸗ 
eintragung in das Handelsregiſter entſchuldigt. Auf dle Interpellation 


Perii, ob die Regierung die Vorlage über die Grundſteuervertheilung 
in den neuen Provinzen einbringen werde, erwidert der Regierungs⸗ 


Commiſſar, daß die Arbeiten aus Mangel an techniſchen Kräften für 


7 


die Vermeſſungsarbeiten verzögert wurden, die Regierung daher noch 
keine Vorlage hahe machen können. Die darauf folgende Tagesord⸗ 
nung iſt ohne allgemeines Intereſſe. 


Berlin, 14. Mai. Die „Prov.⸗Correſp.“ beſtätigt die tönigliche 


Seanctlonirung der Kirchengeſetze und meldet, der Kaiſer werde in Wien, 
wohin er am 29. d. M. abreiſt, etwa 8 Tage verweilen. 


Stuttgart, 13. Mai. Der Ausſchuß des würtembergiſchen Han⸗ 


8 belsvereins hat beſchloſſen, die Staatsregierung zu erſuchen, die baldige 


Einbringung eines Bankgeſetzes ſeitens des Reichs auf das Kräftigſte 
zu unteiſlützen und auf einen moͤglichſt frühen Termin für die Ein: 


!Diehbung der Banknoten, ſowie überhaupt auf die thunlichſte Beſchleu⸗ 
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nigung der allſeitigen Einführung der neuen Währung hinzuwirken. 


Wien, 14. Mat. Ein Schreiben des Finanzmintſters an den 
Bankgouverneur, worin derſelbe die Suspendirung der Bankacte be 
kannt macht, betont ſchließlich, daß die Abficht der Regierung lediglich 
dahin gerichtet ſei, durch dieſe außerordentliche, ſelbſtverſtändlich nur 
auf die Dauer der äußerſten Nothwendigkeit beſchränkte Maßregel, der 


Eerſchütterung des Vertrauens in zahlungs⸗ und creditfähigen Kreiſen 


vorzubeugen und größere Calamitäten abzuwenden. Der Finanzminiſter 
erwartet, die Natlonalbank werde von dem eingeräumten Rechte nur 
inſoweit Gebrauch machen, als es nothwendig ſei, um ernſteren Ver⸗ 
wickelungen vorzubeugen. 


Wien, 14. Mat. Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 


die kaiſerliche Verordnung wegen Abänderung des § 14 der Bank⸗ 


ſtatuten. 


Peſt, 14. Mal. Das Unterhaus nahm den Geſetzentwurf über 


8 Edcompte und Handelsbank an. 


Paris, 14. Mat. Geſtern von Rom hier eingetroffene Nachrichten 


melden die katarrhaliſche Erkrankung des Papſtes, welcher mehrere Tage f 


nicht empfangen wird. Blos die Cardinäle haben Zutritt. 
Rom, 14. Mal. In der geſtrigen Kammerſitzung wurde das 


. Geſetz über die religiöſen Körperſchaften fortberaihen. Das Zuſtande⸗ 


— 


U. Italiener 60%. 
Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Feſter. 


kommen des Geſetzes gilt für geſichert, nachdem die Conferenzen der 


bisher diſſenttrenden Mitglieder der Kammermajorklät mit der übrigen 
Kammermajorität ein Einverſtändniß berbeiführten. — Der Papſt 


brachte geſtern über eine Stunde in einem ohnmach ähnlichen Zuſtande 
De 


Ex empfängt Niemanden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 graph (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 14. Mai, 12 Uhr 30 Min. Mittags. [Anſangs⸗Courſe. 
Crebit⸗Actien 176. 1860er Looſe 89. Staatsbahn 193. Zombarber 
Türken — Amerikaner 965% Rumänen 42%. 


Weizen: Mai 91, September» Dctober 80%. Roggen: Mai Juni 
54%, September »Deciober 54%. Rüböl: Maj⸗Juni 21%, September⸗Octbr. 


22%. Spiritus: Mai⸗Juni 18, 01, Auguſt⸗September 18, 17. 


IE een 


Berlin, 14. Mai, 2 Uhr 46 Min. [Schluß⸗Courſe.] Felt 


(I. Depeſche) vom 14. 13, (2. Depeſche) vom 14. 13. 
Bundes⸗Anleihe —- 75 ainze r . 162 | 168% 
roc. preuß. lee — — Rechte DU Gt, 123% 124 
Apr. preuß. Anleihe 100 99% Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 122 122 
3 KNpr. Staatsſchuld 88% 88, Warſchau⸗Wien 8 847 
Poſener Pfandbriefe 88 88½% | Deſterr. 1864er Looſe 95 98 
Schleſiſche Rente 92% | 9314 Ruf. Pram.⸗Anl. 1866 128 1267 
 Sombarden ...... 111% | 109 | Rufl-Boln.Schapobl 744 74% 
Been rebel 176. | 170” Kain Ale ane. 63% | 68” 
err. Bredits: € a 1 x * . 
Amelang, 96% 287 Le beser. 
€ € g F 
2 Türk note 517 81 Alen ei ie 8d 
an Gens -Due 897 89 10 a 86% 86 
oſe 0 amburg lang — — 
Dieſterr. Papier⸗Renze 5944 | 5977 London kung — 6,19“ 
SOiedſterr. Silber⸗Nente 13% 627 Banis ß... 795 
Centralbant - - 1 88 arſchau 8 Tage 80 07. 
roduct.⸗Handelsonk — — Deitert. Banknoten 8806 83% 
2 re Bantverein 141 131 Ruſſ. Banknoten 20% 80,11 
Bresl. Discontobant 100 98 Ent — — 
regt Wehkierhant 100 5 80 e 
Presl. Mafferban! 123 118 Berl. Wechslerbank 48% 44 
Maller Vereinsbank 99% 100 ] do. Prov. do. 22 82 
Prop.⸗Wechslerbank 95 100 Iſchl⸗Ebenſe sz. | — 
an: ALLE 10 830 ng 11 79 79 
Waggonfabrik Linke uſtro⸗ 1 — 
Gee Ban! 75% 10% rn Prov.⸗Bi. 9% 199 
ub au f a RER | 
Obe hender 136% 130 | Wiener Unionbank 110 — 
as 1 e 7 215 8 1 102 101% 
aurahüͤtte 2 2 resl. Deifabril ... — a 
e RE (ine, ws | 
1 * 1 N90 2 — — 
Breslau⸗Freiburg 110 112 Schleſ. Centralban! 88 — 
ergiſche 114% 113 5 cen en 120% | 120% 
Görlitzer 106% | 104% chleſ. Vereinsbank 97 93% 
Galiz ier 96 93 Harzer Eiſenbahnbeb. 90 89 
Köln⸗Mindenen 148% 1 147% J Erdmannsdrf. Spinn. 78 78 


Moritzhütte 85. Cement 95. Hamburg⸗Berlin 100. 


Fuhrweſen 101. 


Paris, 14. Mai, Nachm. 2% Uhr. Zprocentige Rente 54,60. Anleihe 
von 1872 87, 60. do. von 1871 86, 40. Italiener 62, 95. Staatsbahn 
747, 50. Lombarden 427, 50. Türken —, — 


Hibernia 116%, 


2 62%. Lombarven 16% Amerikaner 90%. Türken 53, 07. 


a Bahnpapiere viel Kaufluſt, blos Bankpapiere offerirt. 


Wien, 14. Mai, Officielle Schtuß⸗Gourſe.] Für Renten und 


nur übrig, feine Meinung in doppeller] 


f aii ; 
ente 67, 50 65, 75 | Giants » Eifenbahn- 
National⸗Anlehen 71, 50] 70, 505 Actien⸗Certificat 321, — 316, — 
1860er Lobsſe . 96, — 94, — Lomb⸗Giſenbahn. 185, — 186, — 
1864er Looſe 135, - —, — ] Londen .. A11, 751111, — 
Erepit-Achien --. - 292, — 295, —Galizies -. 218, —| —, — 
Nordweſtbahn 205, —| —, — Uniensbanz 195, —| —, — 
Nordbahn 223, —212, 50 Caſſenſchein 167, — 165, — 
Anglo. 236, — 238, — Napoleonsd or. 8, 95 8, 72 
Frane g. II, 111, 50 Boden⸗Credit —, —— — 


Repwyork, 13. Mai, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Lourf e.] Wechſel auf 
London in Gold 108%. Gold⸗Agio 17%. (boziger Bonds de 1885 117%. 
do. neue 115, do. de 1865 120%. Illinois 118%. Erie⸗Bahn 60. 
Baumwolle 19%. Mehl 7,65. Raffinirtes Petroleum in Newpork 20. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 19%. Havanna ⸗ Zucker Nr. 12 8% 
Rother Frühjahrsweizen —, — Hoͤchſte Notirung des Goldagios — —. 


Niedrigſte — —. g 
Berlin, 14. Mai. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: feſter, Mai 917. 
Juli⸗Auguſt 86, September⸗ October 80%. — Stoggen: hoͤher, Mair 
uni 54%, Juli⸗Auguſt 55, Septbr.⸗Octob. 54. — Rüböl: behauptet, Mai⸗ 
uni 21%, Sept.⸗Oclbr. 22%, Oetbr.⸗Nov. 22%. — Spiritus: höher, Mai: 
Juni 18, 06, Juli⸗Auguſt 18, 19, Auguſt⸗Septbr. 18, 26, Septbr.⸗Oetbr. 
18, 18. — Hafer: Mai 48½, Juni⸗Juli 46% 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. Mai. 
Bar. Abweich. Wind⸗ 


Therm. ; Allgemeine 
Ort. Par. : vom Richtung und : 
t Reaum.] Mittel. Starte. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: x 
8 Haparanda 338.2 — Li SD. ſchwach. beiter. 
Dt 335,4 25] — NO. ſchwach. bedeckt. 
a — PR — — — 

7 Moskau 3284 721 — S. mäßig. beiter. 
7 Stodholm 335 6 1.71 — N. lebhaft. bedeckt. 
7 Skudesnäs 337.7 5.44 — WNW. lebh bewölkt. 
7 Gröningen 338 2 590. — NW. ſchwach. bewölkt. 
7 Helder 3388 32] — W. ſchwach = 
7 Hernöſand 337 3 211 — Sind stille bewölkt. 
7 Chriſtianſd. 337 5 3.60 — ISCH. ſchwach. |bebedi. 
7 Paris 339,6 56° — Nd. lebh. wenig bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 334,1 86 — 27 N. mäßig. bebedi. 
ee 333,6 0155 5.2 = ſchwach. bedeckt, Nebel. 

anzig — — — — 
1 Ghslin 3245 4,1:— 37 NO. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Stettin 335 6 46 — 30 NW. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Putibus 3342 42 — 29 mäßig. bewölkt. 
6 Berlin 335 2 57 — 2,1 N. mäßig. bewölkt. 
6 a 332,2 3,5:— 45 NW. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Ralibor 3259 “ 38 — 42 N. mäßig. trübe. 
6 Breslau 329 4 29 — 5,3 NW. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Torgau 333,2 54 — 25 N. lebh. bedeckt. 
6 Münſter 335,8 58 — 18 W. ſchwach. ziemlich heiter. 
6 Köln 336.7 5„„1— 41 WNW. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 333 4 4.5 — 3, SD. ſchwach, bewölkt. 
7 Flensburg 326,4 5,8 — NW. mäßig bezogen. 
6 Wiesbaden 3340 50 NW. ſchwach. Mehr heiter. 


——————ññ—— ͤTvt .... ——T—T. ...... 
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Erklärung. 

Da eine durch mehrere Zeitungen verbreitete Angabe über mein: 
„Anerkennung des unfehlbaren Lehramtes des Papſtes“ die Urſache 
faft allgemeiner Täuſchung über meine kirchliche Stellung geworden iſt, 
fo fühle ich mich verpflichtet, Folgendes öffentlich zu erklären: 

Vielſe iges, ſreundſchaftlichſtes Drängen, die von mir geforderte 
Unterwerfung unter die vaticaniſche Lehre von der Unfehlbarkeit des 
Papſtes auszusprechen, nebſt der Erfahrung, daß die genannte Lehre 
unter ihren Anhängern die verſchledenſte Auslegung finde, führten mich 
zu der Vorſtellung, als könne auch eine ſolche Aufſaſſung der In⸗ 
fallibilität ſtatthaft fein, wonach der Papſt nur das verkünden de 
Organ des in der Kirche bereits feſtgeſetzten depositum 
fidei ſei. Kränklichkeit, kurzgeſtellte Zeitfeiſten für die geforderte Er⸗ 
klärung u. ſ. w., trugen gleichfalls nicht wenig dazu bei, mich einer 
Auffaſſung des Dogmas zugänglich zu machen, die ſich als friedfertig 
erwies, ohne mich fachlich in Widerſpruch mit meiner vorherigen Ue⸗ 
berzeugung zu führen. Auf Grund deſſen gab ich eine kurze Unter 
werfungseiklärung, ohne Darlegung meiner Anſchauung. Die Zweifel, 
über das Concil ſelbſt, glaube ich bei den widerſprechenden Dar⸗ 
ſtellungen deſſelben, außer Acht laſſen zu dürfen. Allein da ſich dieſe 
Zweifel gröpientheild auf das Zeugniß von Zeugen des Coneils ſelbſt 
gründen, ſo ſind dieſelben doch ſo ſchwerwiegender Art, als daß man, 
bei ruhiger Ueberlegung über dieſelben hinweggehen dürfte. 

Die Folge meiner Erklärung war, daß man auf der einen Seite 
mit Freuden meine Unterwerfung begrüßte und vollſtändigen Geſin⸗ 
nungswechſel in mir vorausſetzte, während auf der anderen Seite Jene, 
welche ſich zu der Unfehlbarkeitslehre nicht bekennen, ſich bitter in mit 


Jeetäuſcht fanden. 


Ich glaube daher, um der Wahrheit und des Gewiſſens 
willen, beiden Parteien das Geſtändniß ſchuldig zu ſein, daß es 
mir leid thut, Täuſchung verurſacht zu haben. Meine oben ausge⸗ 
ſprochene Anſchauung über die Unfehlbarkeit, zu welcher ich durch die 
ungetügt vorgetragenen verſchledenen Deutungen ihrer Ausleger 
verleitet worden war, ſtimmt offenbar nicht überein mit dem Wort: 
laute des vatlcaniſchen Deeretes, wonach der Papſt „ex sese, non 
autem ex consensu ecelesiae“ unfehlbar ſei. Daß Letzteres gött: 
liche Offenbarung ſei, daß dieſe Lehre bereits von den Apoſteln 
verbreitet worden ſei, daß ſie unter Verluſt der Seeligkeit zu glauben 
nothwendig ſei, daß ſie immer, überall und von Allen in der Kirche 
gelehrt und geglaubt worden ſei — dies als Wahrheit anzunehmen 
und zu glauben, widerſtrebt meinem Gewiſſen, und kann ich nicht an⸗ 
nehmen, daß das Vaticaniſche Conell, welches ſolchen Glauben verlangt, 
als ein Organ des heiligen Ge iſtes anzuſehen ſei (ganz abge: 
ſehen von allen formellen und rechtlichen Bedenken, die gegen ſeine 
Gültigkeit, als eines freien ökumeniſchen Conclls vielfach erhoben 
worden ſind). War es denn auch ganz bedeutungslos, daß ein Schreck 
durch die ganze nicht⸗katholiſche Welt und zum Theil auch durch die 
katholiſche Welt erging, als bekannt wurde, worum es ſich bei dem 
Vaticaniſchen Concit beſonders handeln ſolle: Und war etwa der Ein: 
druck, den das Conell ſelbſt zur Zeit ſeines Beſtehens machte, der Art, 
daß man es als ein Organ göttlicher Offenbarung leicht anſehen 
konnte? Wurden nicht die ſchärfſten Proteſte gegen uncanoniſches Ver⸗ 
fahren, gegen ſtarke moraliſche Beeinfluſſung ſeitens der leitenden Par⸗ 
tet, gegen die Mittel, deren man ſich dazu bediente u. ſ. w. innerhalb 
und außerhalb des Conells lautbar! — Wenn außerdem das Nicht⸗ 
glauben an die päpstliche Uufehlbarkeit (von der wenigſtens bis zum 
18. Juli 1870 die Seligkeit nicht mit abhängig gemacht war), mit 
der ſchwerſten kirchlichen Strafe, dem Anathem, von dem Concil be: 
legt wurde, wenn daſſeibe auch gegen treue Glieder der Kirche ver- 
hängt wird, die nur um des Gewiſſens willen der gedachten Lehre 


i bisher fern blieben — iſt es wohl möglich, annehmen zu können, da 
London, 14. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 07. Italiener 110 5 1 


Solches dem Geiſte Eottes entſpreche?! Wo durch die innigſte Beziehung 
einer Seele zu Golt, auch offenbar ein feſtes Band zwiſchen der Seele 


und Gott beſteht, iſt es da verſtändlich, wenn dieſes Band durch 
IAnathem, Ercommunication, Entziehung der Sacramente u. ſ. w. 


auf Erden gelöſet wird, während es doch im Himmel ſichtlch nicht g: 


— 
an: 


< RL * 


löſet iſt? — Gedenke ich ferner deſſen, wie an den Früchten der 
Baum ſolle erkennbar ſein, fo trägt auch dies wahrlich nicht dazu bei, 
die Zweifel in Betreff des Vaticaniſchen Conells zu löſen. Als das 
Conell zuſammentrat, wurde es von der kathollſchen Chriſtenheit mit 
Freude begrüßt, denn man knüpfte die ſchönſten Hoffnungen, die reichſten 
Erwartungen an daſſelbe; eine Fülle des Segens wurde in Ausſicht 
geſtellt; Wie aber haben ſich dieſe Hoffnungen, Erwartungen und 
Verheißungen erfüllt; Viele und oft nicht die ſchlechteſten Kuthollken 
find an ihrer Mutter beinahe irre geworden; Diele fühlen ſich bis 
heutigen Tags in ihrem Gewiſſen auf das Aeußerſte bedrängt; tiefe 
greifende Spaltungen find in Mitte der Kirche entſtanden; nicht mes 


nige Glieder haben ſich bereits von ihr getrennt; ſo manche tüchtige 


Kraft iſt lahmgelegt; welch bedauerlicher Zwieſpalt iſt in fo vielen 
Familien in Folge der vaticaniſchen Beſchlüſſe ausgebrochen; wie iſt 
die Kirche an Ehre und Anſehen — ſelbſt vor frommen Anders⸗ 
gläubigen — geſunken; wie iſt der Zutritt zur Kirche erſchwert; wie 
weſentlich haben die poltitihen Verhäliniſſe derſelben gelitten. Wäre 
das vaticaniſche Gone! auch nur als Vorwand aufzufaſſen, deſſen 
ſich — wie vielfach behauptet wird — die Agitatoren gegen die 
Kirche bedienen, um ſie zu ſchädigen, ſo ſind doch die Demülhigungen 
feit dem Vaticaniſchen Conell zu grell, um nicht wenigſtens eine Mit⸗ 
urſache in dem Letzteren ſuchen zu müſſen. 

Nur mit tiefbetrübten Herzen Tann man dieſe Schäden beobachten, 
wie fie ſeit dem vaticaniſchen Concil in der Kirche um ſich greifen! — 
Doch vielleicht hat unter den Infallibilitäls⸗Gläubigen ſelbſt Fro m⸗ 
migkeit und Gottesfurcht zugenommen! Vielleicht hat das Reich 
Gottes unter ihnen an Werth und Anſehen gewonnen! Viel iſt feit 
dem Juli 1870 für die Lehre der Infallibilität gewirkt und gearbeitet, 
gepredigt und geſchrieben worden, allein als ein Freude und Segen 
bringendes Evangelium hat es ſich bis jetzt noch kaum erwieſen! Wie 
ein Alp vielmehr ſcheint die Lehre auf den Gemüthern zu laſten, die 
zum Theil die Gewiſſen beſchwert, die Freiheit hemmt die rechte 
Freudigkeit unterdrückt. Man bedauert vielfach, daß das Conecll nicht 
lieber von der Lehre geſchwiegen, während man doch eine Offer⸗ 
barung Gottes mit Freuden begrüßen ſollte; man ſchwrigl lieber von 
der Lehre, als daß man von ihr redet (außer von den Kanzeln); man 
thut ſich Gewalt an, um die Zweifel dagegen zu unterdrücken und den 
Stachel nicht zu fühlen. Manche bekennen die Lehre mit dem Munde 
und im Herzen verläugnen fie dieſelbe. Vielfach hegt und nährt man 
auch eine Bitterkeit gegen die eigenen Glaubensbrüder, die ſich — um 
des Gewiſſens willen — nicht zur Infalllbilität bekannt haben, ſucht 
lteber jede Verbindung mit ihnen abzuſchneiden, anſtatt Versöhnung 
zu ſuchen u. dgl. m. Kurz ein Segen ſcheint auf dem Jafallibiittätsdogma 
nicht zu ruhen, fo daß ich daſſelbe auch darum nicht auf die Quelle 
der himmliſchen Wahrheit zuführen kann! — Dagegen ſind die 
Zweifel, die ſich dawider erheben, ſo bedenklicher Art, und — meiner 
Ueberzeugung nach — auch ſo begründeter Art, daß ich nur eine 
Ge wiſſenspflicht erfülle, wenn ich offen bekenne, daß es mir une 
möglich iſt, das vatlcaniſche Concil als ein freies öeumeniſches Conell 
anzuerkennen und feine Beſchlüſſe als Offenbarungen des heil, Geiſtes 
anzunehmen. Die auf willkürlicher Interpretation beruhende und im 
Drange der Verhä tniſſe abgegebene Unterwerfungs⸗Ecklärung ziehe ich 
als mit dem Wortlaut des Vaticaniſchen Decretes nicht übereinſtimmend 
zurück, indem ich mein Bedauern über dle verurſachte Täuſchung 
wiederhole. 3 


Die hiermit abgegebene Erklärung wird manche Wahıbeitöfreunde 
(unter Katholiken und Nicht⸗Katholiken), die ich durch eine Handlung, 
mir entfremdet hatte, welche mir als Schwachheit gedeutet werden 
mußte, zu einer richtigen Beurtheilung meiner im weſentlichen ſich 
gleichgebliebenen Ueberzeugung führen und fie mir hoffentlich auch 
wieder näher bringen. Sie werden für mein räthſelhaftes Verhalten - 
Verſtändniß gewinnen in der Erwägung, daß die vom Sturme ge⸗ 
peilſchte Flamme leicht zur Erde geſchlagen wird; gewinnt ſie aber 
wieder Kraft, fo brennt fie aufs Neue aufwärts und erfüllt ihre Auf: 
gabe. So hoffe auch ich durch vorſtehende Erklärung meiner augen⸗ 
blicklichen Aufgabe wleder nachgekommen zu ſein! 

So manche wohlmeinende Freunde werden ſich, zu meinem Schmerz 
wohl betrübt von mir wenden. Sie werden mein Baekenntniß viel⸗ 
leicht als einen Berrath an der Kirche bezeichnen: Wohl it die 
Kirche die herrliche Dienerin der Wahrheit, allein die Dienerin ſteht 
nicht über der Herrin! — Man wird weiter erinnern, daß die Kliche 
die „Säule und Grundfeſte der Wahrheit“ fet, — allein, wenn 
ſelbſt ein Engel vom Himmel käme, um ein anderes Eoangellum, als 
das urſprüngliche war, uns zu verkündigen, fo ſollen wir ihm bekannt⸗ 
lich nicht Glauben ſchenken! — (Uebrigens dachte der Apoſtel, Tim. 3, 
15 ſicherſich nicht an Papſt und Biſchofe.) Auch daran wird man 
mich erinnern, daß „Wer die Kirche nicht hört, der folle einem Heiden 
und offentlichen Sünder gleichgeachtet ſein“, — allein zu hoch ſteht 
mir die Kirche Goſtes, die der Sohn Gottes als feine Braut bezeichnet, 
als daß ich glauben könnte, fie habe auf dem Conell in göttlicher Gr 
leuchtung, oder der heil. Geiſt habe durch ſie geredet, und als habe 
nicht vielmehr nur ein Theil ihrer Glieder geredet, die ſich zu tief 
unter die päpſiliche Autorität gebeugt hätten. Sollte man aber gleich⸗ 
wohl die augedeutete Stelle auf mich anwenden (wiewohl fie der Er⸗ 
löſer auf Gewiſſensſachen um des Glaubenwillens, nicht ſchdint bezogen 
zu haben, ef Math. 18, 15—17), fo tröfte ich mich mit dem Ausſpruch 
deſſen, der da ſagt: Des Gelſt ſelbſt giebt Zeugulß unſerem Geiſte, 
ob wir Kinder Gottes ſind.“ — Auch auf das Wort wird man mich 
vlelleſcht aufs Neue hinweiſen: „Wehe dem Menſchen, durch welchen 
Aergerniß kommt.“ Den Mißbrauch, der mit Erklärungen, gleich 
der vorſtehenden, gemacht zu werden pflegt, bedauere ich auf das 
Höchſte, allein das Aergerniß um des Bekenntuſſes der Wahr⸗ 
heit willen, kann ich nicht fürchten, denn wenn der in Slon geſeßte 
ause rleſene, koflbare Eckſtein, Chriſtus ſelbſt (Peir, 2, 6) Vielen 
zum Aergniß geworden iſt, ſo daß er von den Bauleuten verworfen 
wurde, ſo kann auch das Aergernſß um Seinetwillen, nicht zu fürchten 
fein. Bei einem aufrichtigen makelloſem Bekenninſß würde es viel 
mehr heißen: Freuet Euch und frohlocket, denn Euer Lohn iſt groß 
im Himmel.“ — Endlich wird man mich vielleicht hinweiſen auf die 
perſoͤnlichen Rückſtchten, die ich bei meiner Veröffentlichung 
meiner Geſinnung gegen meineu Biſchof und andere mir naheſtehende 
Perſonen hälte nehmen ſollen: Wie ſehr gern hätte ich dieſe Rück⸗ 
ſichten genommen, wenn ich fie nehmen dürfte: fie haben eine Weile 
wohl mich zögern laſſen, an die Oeffenilichkeit zu treten und haben 
mir heftigen Kampf verurſacht, allein die ewige Wahrhell ſagt: Wer 
Vater oder Mutter, oder irgend etwas mehr liebt, ais Mich, der ift 
meiner nicht werth!“ — Giebt es da noch einen andern Ausweg, als 
den des freien rückhaltsloſen Bekenntniſſes der Wahrheit — ſelbſt auf 
die Gefahr hin, von Allen verkannt und verlaſſen zu werden? 

So ſchmerzlich es mir ſein wird, wenn ſich viele von mir wenden 
und mich unter die Zahl der Geächteten zählen werden, fo kann ich 
ihnen doch nur entgegnen: „Wenn ich noch Menſchen gefallen wollte, 
fo wäre ich Chriſti Diener nicht.“ Letzteres fein zu dürfen, war und 
bleibt meine Ehre, mein Troſt und meine Freude — ich hoffe — 

oriſetzung in der zweiten Beilage.) 5 


> m Ewigkeit. 


\ 
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Sein Dienft aber verlangt als heilige Gewiſſenspflcht: 
Bekenntniß der Ueber zeugung, wo ſolches nothwendig iſt. 
Wird Letzteres geübt. ſo lautet die Verheißung: Wer mich vor den 
Menſchen bekennen wird, den werde auch ich bekennen vor meinem 
Vater, der in dem Himmel ist!““ Da ich das Letztere wünſche, 


d das E e Pflicht! 
ſo war ſchon darum das 1105 V. Richthofen. 


Domherr. 

Anm. Zeitungen, die von der Erklärung Notiz nebmen, werden er⸗ 
ſucht um volländigen Abdruck des Artikels, um weiteren 
Mißverſtändniſſen vorzubeugen. 


2 


Bekanntmachung. 
Höherer Anordnung zufolge wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der diesjährige Breslauer Wollmarkt 
nicht wie im Kalender angegeben, am 9. bis 12. Juni, ſon⸗ 
dern am 7., 9. und 10. Juni, 
der Wollmaikt in Schweidnitz dagegen 
nicht am 7. Juni, ſondern am 6. Juni 
abgehalten werden wird. 
Breslau, den 27. März 1873. i 
Königliche Regierung, Abtheilung des Inn ern. 
Sack. [746] 


Die vierte Wanderversammlung 
der botanischen Section der Schlesischen 


Gesellschaft für vaterländische Cultur findet 
Sonntag, den 25. Mai 
auf dem Groeditzberg statt. 

Die Herren Theilnehmer werden ersucht, den früh um 6 Uhr 30 
Minuten vom Niederschlesisch-Märkischen Bahnhof in Breslau abgehen- 
den Zug zu benutzen, welcher um 8 Uhr 52 Minuten in Station Kaisers- 
waldau eintrifft, ‘von hier aus geschieht nach Ankunft des um 9 Uhr 


14 Minuten von Kohlfurt anlangenden Zuges die Fahrt in bereitstehen- 


den Wagen nach der durch ihre schöne Lage, wie durch geschichtliche 
Erinnerungen berühmten Groeditzburg, woselbst eine wissenschaftliche 
Sitzung und ein gemeinschaftliches Mittagsmahl stattfinden soll; die 
Rückkehr kann mit dem um 8 Uhr 14 Minuten von Kaiserswaldau ab- 
gehenden Abendzug erfolgen. Der Preis für Couvert und Wagen ist 
auf 1 Thlr. festgesetzt. Die Mitglieder der Schlesischen Gesellschaft 


und der wissenschaftlichen Vereine in der Provinz, sowie überhaupt 
alle Freunde heimischer Pflanzenkunde werden zu dieser Versammlung 
collegialisch eingeladen, doch wird der nöthigen Vorbereitungen wegen 


mich hier durch 


um vorherige Anmeldung, so wie um Anzeige der für die Section be- 
stimmten Vorträge bei dem unterzeichneten Seeretär bis zum 23, Mai 
ersucht, 


Goep 


15 
Gesellschaft. Secretär der botanischen Section. 


Ferdinand Cohn, 


werden 
in dem 


Am 1. Mai 1863 ift die erſte evangeliſche ſtädtiſche Mittelſchule er⸗ 
öffnet worden. Zur Feier ihres ine Wann Beſtehens iſt an dem 
beutigen Tage beſchloſſen worden, eine Sar 
deren Ertrag nicht nur der Schulſaal mit einem paſſenden Schmucke ver⸗ 
ehen, ſondern auch eine Stiftung begründet werden ſoll, aus welcher 
alljährlich am 1. Mai würdige Schüler mit Bücherpräm ien beſchenkt oder 
mit Unterrichtsbüchern ausgeſtattet werden. An alle Freunde und Gönner 
der Schule, insbeſondere an die ehemaligen Zöglinge der Auſtalt und an 
die Eltern der gegenwärtigen Schüler ergeht die Bitte, dieſes Unternehmen 
durch ihre Beiträge zu unterſtüzen. Zu deren Empfang find die Unter⸗ 
97 7 jeder Zeit bereit und werden im nächſtjährigen Schulprogramm 
echenſchaft ablegen. 0 


N einer Beſprechung Sonnabend den 17. Mai, Abends 8 uhr, 
a 


Breslau. den 1. Mai 1373. b 5893 
C. G. Nösler, Curator. W. Lillge, Curator. Dr. Th. Bach. 
Nicolaiftraße 21. Weißgerberſtr. 49, Nicolaiſtadtgr. 50. 
Dr. F. Carſtaͤdt, N. Gasda, 
Sonnenſtraße 49.“ Frtedrichſtraße 80. 


Zur Erhaltung der Stätte des Brüderzeugniſſes von Chriſti⸗Kreuz in 
Breslau (ſiehe Aufruf vom 10. December 1872) ſoll allbier vom 1. Pfingſt⸗ 
feiertag, Vormittag 11 Uhr ab, ein Bazar meiſt ſehr werthvoller, uns theil⸗ 
weiſe don ihrer Majeſtät der Königin⸗Witiwe von Preußen zu dieſem Zweck 
uͤbergebener Gegenſtände eröffnet worden. 1 
Der Verkauf ſchließt Donnerstag, den 5. Juni, 1 Uhr Mittag. ad 
bis zu vicſem Zeitpunkt etwa nicht abgelegt üt, joll unmittelbar nach Schluß 
des Bazars auctionirt werden. Die Ausſtellung findet im Saale des 
Schweſternhauſes ſtatt. 5 [1977] 
Wi bitten um recht gelesen Beſuch. 

Gnadenfrei, den 12. Mai 1873. ir 2 
Maria von Prittwitz Gaffron, geb. Freiin von Rothkirch⸗Hen nersdorf, 
Juſtine Goerlitz. Vorſteherin des Schweſternhauſes. 

Th. Wunderling, Prediger. . 


Sonntag den 18. d. M. findet die Vorſtaudswahl für die iſr. Kranken⸗ 
und Beerdigungsgeſellſchaft ſtatt. 


Wir empfehlen aufs Wärmſte die ausſcheidenden Mitglieder zur Wieder⸗ 
wahl und als neuen Vorſteher —. [4280] 


Herrn Boel Struck. 


Mehrere Mitglieder. 


Zu Mit⸗Vorſtehern 
für die isr. Kranken⸗Verpfleg. und Beerdig.⸗Geſellſchaft wird allen Mit⸗ 
gliedern die Wahl der Herren: [4258] 


Jacob Freund; 


Banggg. 


ammlung zu veranſtalten, aus 


Eduard 


aufs Wärmſte empfohlen. 


oldschmidt, 


Julins Treuenfels, 
Siegmund Matzdorff, 


Biete Mitglioer 
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Falkenberg OS., 11. Mai. In einer heute hierſelbſt abgehaltenen Ge 
neralverſammlung der Mitglieder des national⸗patriotiſchen Vereins wurde 
nachſtehende Reſolution angenommen: e 
„Der national⸗patriotiſche Verein für den Kreis Fallenberg O8. balt 
ſich der Staats⸗ und Reichsregierung zu aufrichtigem Panke verpflichtet für 
das energiſche Vorgehen zur endlichen Regelung der Beziehungen zwiſchen 
Kirche und Staat auf Grund der von der Landesvertretung jetzt angenome 
menen Geſetze wie für die ſegensreiche Friedenspolitſk des deutihen Reiches. 
Der eben beendele Beſuch uuſeres vielgeliebten Kaiſers und Königs am 
Hoflager zu Petersburg und der in Ausſicht genommene Beſuch in Wien 
eben gleich der vorjährigen Drei⸗Kaſſef⸗Zuſammenkunft in Berlin feſte 
ürgſchaft für die Sicherung des euxopäiſchen Friedens, legen Zeugniß ab 
von der Machtſtellung Deutſchlands innerhalb der europäiſchen Staaten. — 
Die bevorſtehende Zurückziehung der deulſchen Armee von der Oecupation 
Frankreichs geſtatten früher, als es zu erwarten ſchien, die Rückkehr unſerer 
Brüder in ihre Heimath und es werden auch dieſen wackeren Streitern für 
Deutſchlands Größe und Ehre nunmehr die Segnungen des Friedens zu 
Theil werden, unter denen unſer ſchönes, reiches Vaterland aufblüht. 1 
Die feſte Zuverſicht eines dauernden Friedens nach Außen giebt uns 
auch die Hoffnung, daß es der Regierung unſeres allergnädigſten Kaiſers 
und Königs gelingen werde, mit ſtarkem Arm die ſtaats⸗ und reichsfeind⸗ 
9 re en nieverzuwerfen, die den Frieden im Innern zu erſchüttern 
emüht find. N 1 a a 
955 Socialdemokratie und die e e a arbeiten ſich in 
die Hand in dem Beſtreben, das aer der jetzigen Staats⸗ und Reichs⸗Re⸗ 
gierung, der durch das Vertrauen unſeres allergnäpigiten Kaiſers und Königs 
zur Leitung der Geſchicke unſeres Vaterlandes berufenen 1 1 zu ſchmähen, 
inf der ſchamloſeſten Weile zu verunglimpfen und in den Staub zu ziehen, 
und find. bemüht Feinde der beſtehenden Ordnung in die Landes⸗ und 
Reichsvertretung zu wählen. x BERN 
Erſt nach künftiger Unterdrückung dieſer Feinde des Vaterlandes dürfen 
casten innerem Frieden die Früchte erhoffen unſerer großen Errungen⸗ 
aften. 9. 11 9 
Gott ſegne hierzu Se. Majeſtät unſeren vielgeliebten Kaiſer und König Be 
und die Räthe ſeiner Kronen!“ Ba 2 59300 
E. Eraf Pückler. v. Cramon. Biſchoff. Glogauer. Schmidt. 
Wichelhaus. Kahlert. Krumpa. a 


(11 Looſe für 10 Tol) 


Looſe a 1 Thlt. zur großen 1 n 
Mecklenburger Pferde⸗Colterie 


(Zieh. 28. u. 29. Mai in Neubrandenburg) Hauptgew. 1 hochelegante Eaui⸗ 
page mit 4 Pferden und complettem Geſchier im Werthe von 3000 Thlrn., 
ferner 100 Reit: und Wagenpferde edelſter Race und außerdem 1500 werth⸗ 
volle Reit⸗, Fahr⸗ und Stall⸗Requiſiten. 5550 i 
General⸗Agentur Schlesinger, Breslau, Ning 4. 


— 
Die urſprünglich auf den 15. Mai cr. feſtgeſetzte Ziehung der Lotterie 
für arme Kranke, veranſtaltet von Frau v. Scheel in Berlin, kann Um 
ſtände halber erſt am 5. Juni d. J. ſtatifinden. Looſe à 7% Sgr. find in 5 
70 Cigarren⸗Handlung des Herrn Carl Rahmer, zur Kornede 18832 
aben. 


5 
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anzuzeigen. 
Berlin, im Mai 1873. 
Wittwe P. Pollack, 
f geb. Baron. 
Bertha Pollack. 
Adolph Boß. 
Verlobte u 
Die Verlobung unſerer Tochter 


[1971] 


Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderer Meldung. 

Allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
den die traurige Anzeige von dem am 
13. d. erfolgten Ableben ihres theue⸗ 
ren Gatten, Pflegevaters, Bruders, 
Schwagers und Onkels, der Partiku⸗ 
liers Eduard Kuh. 

Breslau, den 14. Mai 1873. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 

5. Mei, Nachmiftags 4 Ubr, auf 
e in Lehmgruben 

; [4288] 


Noſalie mit dem Kaufmann Herrn ſtatt 


Salo Ellguth in Glatz beehren wir 


uns Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung exgebenſt 
anzuzeigen. 5 [5921] 
dur y, den 12. Mai 1873. 
J. Nathan und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Nathan. 
Salo Ellguth. 
v. Gl. 


Zdun atz. 


Die Verlobung unserer Toch- 
ter Anna mit dem Maurermeister 
Herrn Barl Brössling in Breslau be- 
ehren wir uns hiermit ergebenst 
anzuzeigen. 

Breslau, den 11. Mai 1873. 

Melldor Henry nebst Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Anna Henry, Tochter des Kaufmann 
Herrn Melidor Henry, beehre ich 

ergebenst anzu- 
zeigen. 4269 
Breslau, den 11. Mai 1873. 
Carl Brössling, Maurer-Meister. 


Die Verlobung unſerer Schwä⸗ 
gerin und Schweſter Bertha Gutten · 
tag mit dem Kaufmann Herrn Nathan 
Baraf aus Rawicz beehren wir 
uns 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 1981 

Unſterberg i. Schl., 13. Mai 1873. 
A. Großmann und Frau. 


Als Verlobte eme feblen id: 
Bertha Guttentag. 
Nathan Baraſch. 

Münſterberg. Ra 


SS SS 
Relnhold Hanus, 
Anna Hanus, geb. Sohenk 
Vermählte. [5892 
Breslau, den 14. Mai 1873. 
Carl Markus, 
Clara Markus, geb. Heyn, 


Vermählte. 14292] 
Breslau. Aeiſerswabbon, 


Stait leder besonderen Meldung. 
Die beute früh erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner gelieb- 
ten Frau Elise, geb. Blebrach von 
einem kräftigen muntera Jungen 
zeige ich hiermit ergebenst an, 

Breslau, den 14. Mai 1873, 

[5903] Hermann Behnke. 


teslau, den 14. Mai 1873. 
Abolf Kobrak und Fran, 


etwandten und Belannten ſtatt 


Heut Vormittag 9 Uhr starb nach 
kurzem Krankenlager unser guter 
Gatte, Vater, Schwieger- und Gross- 
vater, der Hauptlehrer Friedrich 
Lauschner! Dies zeigen wir tief- 
betrübt statt jeder besonderen Mel- 
dung hierdurch an, 14270 

Breslau u. Kl. Bresa, d. 13. Mai. 

g Die Hinterbliebenen. 

Trauerhaus: Mehlgasse 10. 

Beerdigung: Freitag 3 Uhr auf 
dem neuen Kirchhofe zu XI/M. 


Todes⸗Anzeige. 

Durch den unerwarteten Tod des 
Herrn Hauptlehrer Friedrich Lauſch⸗ 
ner haben auch wir einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt erlitten. Als Mitglied 
unſeres Collegiums und der hieſigen 
Kreisſynode hat derſelbe mit leben⸗ 
diger Theilnahme und hingebender 
Thätigkeit in der kirchlichen Armen⸗ 
pflege uns geholfen und der Gemeinde 
gedient, und durch ſeinen biederen, 
gemüthvollen, anſpruchsloſen Cha: 
rakter ſich allgemeine Achtung und 
Liebe erworben, und ein ehrenvolles 
Andenken geſichert. Er ruhe in Frieden! 

Der Gemeinde ⸗Kirchenrath zu 

11,000 Jungfrauen. [ 26 


Todes⸗Anzeige. 1 

Im 46. Jahre seither amtlichen 
Wirkſamkeit bat Gott den Hauptlehrer 
an der ev. Elementarſchule Nr. XI., 
Herrn Friedrich Lauſchner, aus un⸗ 
ſerer Mitte abgerufen. Wir betrauern 
in ihm einen braven, umſichtigen, 
pflichttreuen Lehrer, einen wohlmei⸗ 
nenden, väterlichen Freund und Bild⸗ 
ner ſeiner Schüler. Sauft ſei ihm 
die Ruhe! [4262] 
Neviſor und Vorſtand der evang. 

Elem.⸗Schule Nr. XI 


Am 13. h. ſtarb nach kurzem Kran⸗ 
kenlager der Hauptlehrer der ſtädt. 
evangel. Elementarſchule Nr. 11, Herr 
Friedrich Lauſchner, im Alter von 
65 Jahren. Während feiner „elite 
rigen Amtszeit hat er ſich den Ruf 
eines treuen und gewiſſenhaften Leh⸗ 
rers erworben. [5914] 
Die amtliche Conferenz Breslauer 

evangel. Lehrer. 


Heute Früh 6% Uhr verſchied nach 
neuntägigem ſchwerem Krantenlager 
und harlem Todeskampfe in Folge 
Unterleibsentzündung unſere heißge⸗ 
liebte Eliſabeth, 7 Jahre 10 Monate 
5 Tage alt. Dieſes für uns tief er⸗ 
ſchütternde Leid zeigen wir hierdurch 


allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt biſonderer as 11 ; 


gebenſt an. 5 5 
Breslau, den 14. Mai 1875. _ 
F. Heinrich u. Frau, geb. Ehrobog. 


Der Erſte Breslauer Spar⸗Verein 
bat durch den Tod ſeines erſten Vor⸗ 
ſitzenden des Herrn Hauptlehrer 
; Friedrich Lauſchner 
einen herben Verluſt erlitten. 

Der Verſtorbene gehörte ſeit Grün⸗ 
dung des Vereins im Jahre 1846 
dem Vorſtande an, und hat durch feine 
dem Verein ſtets gewidmete liebevolle 
Thätigkeit unſere Hochachtung er⸗ 
worhen. 8 4290 

Wir werden ibm ein dankbares An⸗ 
denken ſteis bewahren. 

Breslau, ven 13. Mai 1873; 

Der Vorſtand des Erſten Breslaue 

, bar: Vereins. | 

nnd Anzeige; 

Heut Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft 
in Folge Gebirnſchlag, unſere theure 
geliebte Mutter, verw. Julie Thei⸗ 
nert. Dies zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung tiefbetrübt an: 
[4297] Sophie Theinert. 

Sermann Theinert. 

Breslau, den 14. Mai 1873. 


Heute Abend 6% Uhr entriß uns 
der unerbittliche Ted unſern innig ⸗ 
geliebten, theuren Gatten, Sohn, 
Onkel und Neffen, den königlichen 
Rechtsanwalt 1987 

Julius Mier 
im 52. Lebensjahre. 

Dies zeigen im tieſſten Schmerze an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Neuſtadt OS., den 13. Mai 1873. 


Verwichene Nacht ſtarb bier in der 
erſten Morgenſtunde der fürſtl. Haupt⸗ 
Rendant Adolph Oſtmann nach kur⸗ 
zem den an dit was hierdurch 
Freunden und Bekannten deſſelben, 
mit der Biite um ſtille Theilnahme, 
tiefbetrübt ergebenſt anzeigen 

11972) Die Hinterbliebenen. 

Slawentzitz, am 13. Mai 1873. 


Jamilien⸗Nachrichten. 5 
Verlobt: Hptm. und Comp⸗Chef 
im 3. Pos. Inf.⸗Regt. Nr. 58 Hert 
b. Böhm mit Fil. Marie b. Oppell in 
Frauſtadt. Hr. Diacouus Boegehold 
mit verwittw. Frau Pauline Wan beck 
geb. Donat. . 

Verbunden: ⸗Prm.⸗Lieut. im 2. 

e z. F. Herr v. Schwerin 
mit Frl. Wanva v. Tresckow in Doel⸗ 
zig. Practiſcher Arzt Herr Dr. med. 
Fete in Treptow mit Fräul. Clara 
Laug in Greifswald. 
Geboren: Ein Sohn dem Ma⸗ 
joratsherr Herrn Burgsdorff in Mar⸗ 
kendorf, dem Oberpfarrer Herrn Lic. 
Mellin in Freienwalde. 


Madt-Thsaier, 


Donnerstag, den 15. Mai. Drittes 
Gaſtſpiel des Herrn Robiczek vom 
Stabitbeater in Hamburg. „Nobert 
der Teufel.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Meverbeer. 
Alice, Frau Robinſon; Iſabella, 
Frl. Meißner; Robert, Hr. Kolo⸗ 
man Schmidt; Bertram, Hr. Ro⸗ 
9112 (0. G.); Raimbaut, Herr 

0 


Freitag, den 16. Mal. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Louiſe Eppner 
vom Stadttheater in Danzig, „Die 


Sünderin.“ Luſtſpiel in 1 Alt von’ 


A. Winter. „Wenn Frauen wei- 
Luſtſpiel in 1 Akt von A 
Winter. (Bertha, Frl. Eppner.) 
„Der Phlegmatikus.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von R. Benedix. 


Thalla Theater. 


Donnerstag, den 15. Mai. „Tricoche 
und Cacolet.“ Komiſches Lebens⸗ 
bild in 5 Abtheilungen von H. 
Meilhac und L. Haleby. Deutſch 
don Carl Treumaun. Hierauf: 
„Der Leibkutſcher.“ Schwank mit 
Geſang in 1 Akt nach C. A. Paul 
v. Salingrs. Muſik von Bial. 

Lobe- Theater. 

Donnerstag, den 15. Mai. Erſtes 
Gaſtſpiel des Herrn Weidt, vom 
Hoftheater in Oldenburg. Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Stadt und Land“, over: 
„Der Viehhändler aus Ober⸗ 
Oeſterreich.“ oſſe mit Geſang 
in 3 Akten von Kaiſer. Muſik von 
2 4070 (Sebaſtian Hochfeld, Hr. 

i 


eidt. 

Fele den 16. Mai. Fünftes Gaſt⸗ 
ſpiei des königl. ſächſiſchen Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn Julius Jaffé. 

Zum erſten Male: „Tartüffe.“ 


chauſpiel in 5 Alten von Molisre.“ 
von Graf Baudiſſin. 


Gele 93: Fele) Berl 
artüffe, Hr. J. Jaffé. orher: 
ann Vorzimmer Seiner Exeel⸗ 
en 4 
R. a Keen Knabe, Hr. 
Julius Jaffé.) 15917 


Weiß ⸗Garten. 


Bounstplag, den 15. Mai 1873: 
Tv 


roßer Sommeklachts⸗ Bal 


orher: Concert, ausgeführt von der 
Springer'ſchen Capelle. 
Anfang des Concerts 8 Uhr. 
Entrée für Herren à 10 Sgr⸗ 
Damen 5 Sgr. (4265 


Paul Scholtz Brauerei, 
Margaxrethengaſſe Nr. 7. 
Heute Donnerstag [4274] 


Großes Concert 

von der Kapelle des 1. Schleſ⸗ 

Grenadier⸗Regiments Nr. 10: unter 

Leitung des Kapellmeiſt rs W. Herzog. 

Anfang 7 Uhr. Cattee à Perſon 
Sgr. Kinder 1 Sgr. 

Logen (mit 6 Billeſs) à 1 Thlr. 


Breslauer 


Actien Bierbrauerei. 
Heute 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Conce tes 7 Uhr. 


Entree Perſon 1 Sar. Kinder „ Sgr. 


Funde dürfen nicht mit 
gebracht werden. 5924] 


Odeon. 4289 
Auftreten des geſammten Sänger⸗ 
und Künſtler⸗Perſonals, ſowie Auf⸗ 


G. von Moſer. „Ein Afrika⸗ treten dex Speſzalität Fraäule Kauf⸗ 
Heifender.“ Plauberei in 1 Ake feld. Anfang 7% Uhr. Entree 3 Sgr. 


von Emile de Najac, deulſch von 


Lebensbild in 1 Akt von 


Mellini- Theater. 
D BE 
Donnerstag, Freitag u. Sonnabend 
letzte 3 Aer un HeEMABER: 

ufang um 7% Uber 

Zum vierten Mal!: 

a uns in ir nrachen. 
erner der wunderbare Luftballon, 
Geiſtererſcheinung, Wunderfontaine ze. en 
Morgen Freitag: Große Vor⸗ 
ſtellung. f [5891] = 


Ingenſeur Verein? 


Heute onneriag, gefelliger 1225 3 


Lieblch’s Etablissoment: 
Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle 


Anfang 7 Uhr: [5908] 
| Entrée: Herren 2%, Sgr., Damen 


1 Sgr, Kinder % Sgr. 


Lonis Lüstner, Director. 
Schweidnitz. 


Sonnabend, den 17. Mai Abends 
7 Uhr im Saale der Brau-Commune 


Grosses Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 


Sinfonſe eroloa von Beethoven. 
Molin concert von Mendelssohn. 
Ungarische Rhapsodie von Liszt. 


Louis Lüstner, Director. 


bei Kißling, Neue Gaſſe. 


Langer s Clav.-Inst, 


Tauenzienstr. 22, nimmt eden Nach- 
mittag gen: 


Anmeldungen entgögen. 2 
Ich wohne jet Nienlaiplap Rr. 7. 


Dr. Stier, 


Ober⸗Stabs⸗ und Garniſon⸗Arzt. 


Frankenstein. Spec Ard Dr. Meyer 
Sonntag, den 18. Mai, Abende Uhr in A u Haute Aa 2 


den hartnäckigſten Fällen gründlichn. 
Jul, Cederberg's Atelier, 
e 
werden künſtliche e zu 
billigſten Preiſen eingeſetzt. [4248 


des Hötel zum goldenen Löwen. 


Grosses Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt u, A.: 

J. Sinfonie von Beethoven. 
Ouverture zum ‚Sommernachtstraum 
von Mendelssohn. 

Romanze für Violine von 
[5906] Beethoven, 


Louis Lüstner, Director. |: 


nelle een, Wolfmarft, 
Der diesjährige Wollmarlt 5 


Mauritiusplatz Nr. 4. 
hierſelbſt findet ö 


Heute Donnerstag 
Großes s lll 65 12. 
Extra ⸗Kränzchen. 13. Inn: 
auf dem Sapieha⸗ und dein a 
Kanonenplatze r. 


Der neue allgemeine 
Cursus | = 
Poſen, den 9. Mai 13. 
Der Magiſtrat. 
Markt. 


für doppelte italienische 
) | ER ER | 


Buchführung 
Der diesjährige Pferdemarkt 8 


* 
4 
a 


in Verbindung mit 
kaufm. Rechn, Wechsl. Corresp. 
bierſelbſt findet 3 


beg. am 15. Mal, Abs. 8 Uhr. 
Prwatcurse absolv, i, kürz. Zeit. 
A. Werner, 
— — mul nen a 
in S., gf den Kauonenplatze nat: 
. PEN 5 ce 9. Mal 187/38. 


Klosterstr. Ia., a. Ohlauerthor, 
solidestes Fabrikat, empfiehlt Bl. „ge. ea 
[Der Magiſtrat. 


F 


Sprechst. 2— 3 Uhr. 
in grosser Auswahl preismässig 
Pr. Lotterie⸗Looſe ag 


Th. Lichtenberg, 
Schweldnltzerstrasse 30 kauft 4 67 Thlr Pientlnlerf a 


4 Bidni 30 0%. Thlr. 
Wag Behrens, Berlin, 


Die im Socaltarif der e Siweigbahn 
vom 1. a5 de 80 1451 unter IV. 22 ( 8) mit B 
> zug auf die und 15 des he, les 
ES füt die Eiſenbahnen Deutſchlands, für Ueberſchreitung 
der vorgeſchriebenen Be⸗ und Entladefriſten feſtgeſetzte 
'onbentionalſtrafe ee von 6 Pfennigen für jeden angefangenen 
Tag und Centner der Tragfähigkeit des Wagens wird vom 15. Mai d. J. 
ab anderweitig auf 15 Sgr. pro Achſe und für jede angefangenen 6 a 
‚Stunden bon 80 10 73. ab, feſtgeſetzt. [5933] 
„Breslau, d en 11. 1873 


Königl. Dircction der Oberſchleſiſchen Gifenbahn, 


Rechte Oder⸗ 11 Eiſenbahn⸗ 
Geſell ſchaft. 


Die diesjährige [5666] 


ordentliche Generalverſamm ung „ 
Ann findet hierſelbſt 
im großen Warteſaal unſeres Empfangs⸗Gebäu⸗ 
en dem on in der Schwert⸗ 
raße 


ri 
“I. u 
mmlung 
klvbeſchaffung für die projeclirten und bis zur nächſten ebenen Ge 
neral⸗Verſammlung conceſſtonirten Bahnlinien. conk. Zuſatz⸗Beſchluß od d 
. enen qu. 
Ermächtigung zur Uebernahme des Betriebes fremder, an die Rechtes 


der⸗Ufer⸗ 
Gesche Ir bree conf, 
J. Antrag auf Erhöhung der Zahl der unbeſoldeten Mitglieder der 
Dheettion von 8 auf 10 und eine dieſem Beſchluſſe entſprechende Ahän⸗ 
derung ber betreffenden Paragraphen des N Statuts, ſowie Wahl 
dieſer beiden unbeſoldeten Directions⸗Mitglie 
ö 1 11 Abänderung des § 47 des Geſellccasts Statuts (III. Nachtrag, 
Die Nctien müſſen behufs Theilnahme an der General: Verſammlung 
. entweder u unſeren Geſellſchafts⸗Kaſſen, insbeſondere bei der Haupt: 
Kaſſe in Breslau, Berlinerſtraße 76, 
b. oder bei der Direction der Geußicen Bankanſtalt Henckel, Lange 
zu Berlin, Wilhelmſtraße 62 
o, oder bei der Direction der Disconto⸗ Geſellſchaft zu Berlin 
gemäß § 31 der Geſellſchafts⸗Statuten ſpäteſtens Zmal 24 Stunden vor der 
Verſammlung deponirt werden. 
Die Jahresberichte und ſonſtigen Vorlagen werden Tags vor der Ge⸗ 
ralperſammſung in unſerem Formular⸗Magazin, Berlinerſtraße 76 par: 
rre, ausgegeben. f 
Breslau, den 9. Mai 1873. 


Der Vorſitzende des „Verwaltungsrathes 


Rechte Oder ufer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


5 Die Dividende pro 1872 it auf 6% i. e, 

12 Thlr. pro Stück der Stamm: und Priorität: 
Stamm⸗Aetjen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
Schalt feſtgeſtellt worden und clan: gegen Einliefe⸗ 
tung des Diwidendeyſcheins Nr. 2 


vom 15. Mai d. J. ab 


a) er unſerer Hauptkaſſe blerir 5 1 Berlinerſtraße Nr. 76, in 
den Vormiltagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 

b) bei der Preuß iſchen Aue NE Henckel, Lange in 
8 Berlin, Wilhelmstraße Nr. 

: oh) bet der Direction der Sisconte⸗ Geſelſ aft in Verlin, 
ch bei dem Bankhauſe M. A. v. Roihſch ld & Söhne in 

5 Frankfurt a. M. 
= zur Außgablung, 

Es wird beten, den eee bei der Praäſentation ein 
atithmetiſch geordnetes Nummer⸗Verzeichniß, nach den verſchiedenen Kate⸗ 
gorien getreunt, welches zugleich auch den Geldwerth ergiebt, mit Namens⸗ 
unter chrift verſehen, 1870 
i reslau, den 9. Mai 1 [5665] 


Die Direction. 
Thü ringiſche Eiſenhahn. 


— Im Submiſſionswege on die Lieferung von 
1111300 Meter hellblaues Tuch 1 Cl. im Gewicht von 
= 3 Gramm 

pro Meter, 1, 35 Meter breit; 


‚ 4500 Meter ellblaucs Tuch II. Cl., im Gewicht von 530 Gramm, 
N pro Meter, 1, 35 Meter breit. 


350 „ grauer Buckskin I. „ im Gewicht don, 760 Gramm 

ro Meter, 1 „35 Meter breit, 

18600 „, 7 3 II. „ im Gewicht bon 660 Gramm 
* pro Meter, 1, 35 Meter breit. 
5000 „ 5 N III. = Gewicht von 630 Meter 

; o Meter, 1, 30 Meter breit. 

600 „ dunkelblaues 19 7 zud, “ Gewicht von 630 Gramm 

kn Doppelbäffel, naeh 25 49 — breit. 

1800 ru rüner Doppeldüffe 15 ewicht von ramm 

\ i Lich . a Pin. 5 breit. 

150 chwarzes Tu im ewi on ramm 

55 A 1 8 ro Meter, 1, 35 Meter breit. 

1000 „ grauer Doppeltöper z. Peubezügen . Genche 680 Gramm 

= pro Meter, 1, 25 Meter breit. 

600 „ blaubaumwollenes Blouſenzeug, 1, 00 Meter breit 
40⁰⁰ grauer ad achs.) Drell, O, 70 ter breit, bergeben werden. 


18 zum 
en 15. unt d. 3. 


„Offerte zur Tuchlieferung“ 

portofrei und verſiegelt einzureichenden Offerten mit Preisnotirung ſind ein 
unterſchriftlich anerkanntes Exemplar der leferungsbedingungen und Proben 
der offerirten Stoffe in nicht zu kleinen Stücken und möglichſt in g r 


Stückbreite beizufügen. 
= rt, en 21, Mai 1873. 


5 Die Direchon 


Dam en⸗Mäntel. Fabrik 


babe ich vom Ringe Nr. 48 nach meinem ne 


Albrechtsſtraße Nr. 58, 


zweites Haus vom Ninge, 
[5902] 


. Süssmann. 


unter der Bezeichnung: 


verlegt. 


zurückerstattet werden. 


os Ganth, ‚Orca. dus Freibur 


am Himmelfahrtstage, dem erſten u. zweiten Pfingſt⸗ 


feiertage, ſo wie bis auf Weiteres an jedem 


Sonntage. 
Morgens U. M. 
Abfahrt von Breslau 6 — be von een 
Ankunft in Cant h 6 5 75 1 5 
75 „ Metſ lau 6 A „ Canthßh 


" 


Can 
„ Freiburg 9 Anta in Dreslau 


Preiſe für 5 und Rückfahrt. 


1 BER 10 Sgr. pro II. Kl., 7 Sgr. pro III. Kl. 
el 1 5 
. 1 Fee 20 do. 


Der Billetverkauf findet auch an dem g dende Abend une 4 bis 
29] 


Uhr bei unferer pisfigeh 15 llet⸗Expedition ſtatt. 
Breslau, 15 9. Mai ö en 


Diteetorium. 
Ereelan-Shmeidnif Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 10. Mai cr. ab wird der Artikel „Sodakalk“ bei Aufgabe in 
ganzen Wagenladungen von 100 Eir. und darüber, im dieſſeitigen Bahn: 


Breslau, den 6. Mai 1873 


Directorium. 
Breelan-Schweibuip: Freiburger Eiſenbahn. 


Lieferung von 100 Stück Tiegelgußſtahl⸗ 
Achsen mit ſchmiedeeiſernen Radgerippen und auf: 


ereich zu den e Wan 180 8 der ermäßigten Claſſe C. Bann 5000 


Beſſemerſtahl, 
geben werden. 
. Lieferungsbedingungen und Zeichnungen können 


fol im Wege der Submif N 


Bahnhofe, Verwaltungs ⸗Gebäude Zimmer 55, eingeſehen werden, auch 
BEL: gegen Erſtattüng von 10 Sgr. Copialien in Empfang genommen 
werden 
Offerten ſind ee und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Guß ſtahlachſen“ 
bis zu dem auf Dinstag, den ai e., Vormittags 11 J Uhr, in 
oben Wc Bureau aufden Termine portofrei einzureichen. 
Breslau, den 10. Mai 1 


Der Ober⸗ Maſcnen. Meiſter. 


la uel. 


Warschau-Terespoler Eisen- 
bahn- Gesellschaft. 


In Gemässheit des $ 34 der Statuten, hat der Verwal- 
27. März 
Sa Ann 1873 den 
Termin der diesjährigen ordentlichen Generalversammlung 
der Actionaire auf den 2/4. Juni 1873, 12 Uhr Mittags 
festgesetzt. Dieselbe soll in Warschau, im Locale der 
kaufmännischen Ressource, Senatoren- Strasse 471 D. statt- 
finden. 

Behufs Betheiligung an dieser General-Versammlung 
haben die Herren Actionaire. ihre Actien bis spätestens 


tungs-Rath mittelst Beschluss vom 


den 18/30. Mai d. J. 3 Uhr Nachmittags, und zwar min- 


destens 20 Stück zu hinterlegen: 
in Warschau in der Gesellschafts-Hauptkasse, Mazo- 
wieckastrasse 18, 
in St. Petersburg in der St. Petersburger Privat-Handels- 
Bank und der St. Petersburger Filiale der Warschauer 
Commerz-Bank. 

Denselben ist ein von den Herren Actionairen unter- 
zeichnetes, in drei gleichlautenden Exemplaren ausgefer- |, 
tigtes Nummernverzeichniss beizufügen. Hiervon wird das 
eine Exemplar nach erfolgter Bescheinigung den Herren 
Actionairen zurückerstattet, um ihnen bei Zurückforderung 
der Actien als Legitimation zu dienen, das zweite in der 
Kasse zurückbehalten, das dritte aber der Eintrittskarte 
beigefügt werden. 

Quittungen über in der Gesellschafts- Hauptkasse i in Ge- 
wahrsam befindliche Actien, sowie Bescheinigungen der 
Bank von Polen und der Warschauer Commerz-Bank über, 
bei denselben vor dem 18,/30. Mai d. J. deponirte Actien, 
in dem oben angegebenen Betrage von mindestens 20 
Stück, gewähren ebenfalls ein Recht zur Betheiligung an 
der diesjährigen ordentlichen General-Versammlung. 

Zur Bestellung von Stellvertretern genügt eine Privat- 
vollmacht, jedoch kann die Vertretung nur einem, an der 
Generalversammlung persönlich theilnehmenden - Actionair 
übertragen werden. 

Gegen Vorzeigung der Bescheinigung über erfolgten 
Depöt der vorgeschriebenen Anzahl Actien, werden den 
Herren Actionairen Eintrittskarten zur Generalversamm- 
lung verabfolgt werden und zwar binnen der letzten Tage 
vor dem für dieselbe festgesetzten Termin. 

Spätestens acht Tage nach stattgehabter Generversamm- 
lung werden den Herren Actionairen die von ihnen hinter- 
legten Actien, an denselben Stellen, wo sie deponirt waren, 


+ 


20. April 


Warschau, den 1873. 5527 


2. Mai 


Der Verwaltungs-Rath. 


Bekanntmachung. 
An unſeter katholiſchen Mittelſchule N: t Knaben 


(deren Lehrplan der einer Realſchule 2. Ordnung ohne Latein iſt) ſind zu 


Michaeli c. zwei mit 850 Thlr. reſp. 800 Thlr. 


dotirte gebentläce Lehrerſtellen zu beſetzen, u. 


welche ein Lehrer mit der facultas docendi im Franzöſiſchen und Engliſchen 

und ein Lehrer mit der facultas docendi in den Naturwiſſenſchaften (be⸗ 

N Chemie) und in der Mathematik für die Prima einer Negele. 
1. Ordnung gewünſcht werden. [5926] 


Bewerber wollen ihre Prüfungs: und ſonſtigen Zeugniſſe his zum 


6. Juni (C. an uns einſenden. 
Bredlau, den 12. Mai 1873. 
. Der Magiſtrat 
bieſiger a und en ads 


1 a beſtellt 


fung der ſämmtlichen innerhalb der 


gezogenen Reifen aus Feinkorneiſeu, Puddel⸗ oder 


27) J zu Wachen 
in dem Bureau des Unterzeichneten auf hieſigem 


d. J. iſt N 
a, in unserm Gesel a 

bei Nr. 29. die durch Uebereinkunft 
ur Auflöſung der Geſellſchaft 
. Herfort & Biewald und das Er⸗ 
löſchen dieſer Firma 

b. im Firmen⸗Regiſter unter Nr. 199 
die Firma E. Herfort 10 Oppeln 
und als deren Inhaber der Cigarren⸗ 
fabrikant Emanuel Herfort hier⸗ 
ſelbſt, eingetragen worden. 
Oppeln, den 8. Mai 1873. [955] 
Köngl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Am 9. Mai 1873 iſt zufolge Vir⸗ 
ſügung von demſelben Tage in unſer 
Genoſſenſchafts⸗ Regiſter bei Nr. 4, 
Colontie 4, eingetragen: 7 
4. 5 1 11 5 Sonder 

„ Hentſchel iſt der Schuhmacher⸗ 
meiſter Anton Reinkober zu Neu⸗ 
ſtadt O.⸗S. zum vorſitzenden Vor⸗ 


Abthl. 
den 10. Mai 1800 Vorn. 10 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 28. Sep⸗ 
tember 1872 in Kletſchkau verſtorbe⸗ 
nen Partieuliers Ferdinand Eſſer 
iſt der gemeine Concurs im abgekürz⸗ 
5 Verfahren eröffnet worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der UP = Rath Cochius 


5 Gläubiger werden aufgefordert, 


in 
auf Mittwoch den 21. Mai 1873, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Herrn Kreisrichter Bedau m uns 
ſerm Terminszimmer Nr. des 
Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwalters ab⸗ 
aft A Si N 
e Diejenigen, we 
Maſſe Ansprüche als ne ſtande des Conſum⸗Vereing einge 
biger machen, werden hierdurch aufge: Be 1 slaal! au Reufladt 
fordert, h a d mögen Neuſta S., den 9. Mai 1878. 


bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür ver angten Vorrechte Königl. es Kreis: Gericht. I. Abtb. 
Bekanntmachun 


bis zum 14. Juni ce. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll Die Actie Nr. 1634 der ber 
Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 


anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
Eiſenhüttenbetrieb über 100 Thaler 

Preußiſch Courant eingetragen sub 

Fol. 325 des Regiſters, iſt der letzten 
Inhaberin de abe, der Wechſelſtuben, 
Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin, angeb⸗ 
lich verloren gegangen. 

Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche an dieſe Actie als Eigenthümer 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Ne Anſprüche zu machen 
haben, aufgefordert, dieſe Anſprüche 
bin in dem auf 

den 19. . 11125 Mittags 


in unſerem Gaiclsgebärde Zimmer 
Nr. 10 vor dem Herrn Kreisgerichts⸗ 
rath Rave anberaumten Termine an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen an die gedachte Actie wer⸗ 
den Fräcludirt und dieſelbe wird für 
kraftlos erklärt werden. 790 
Tornowitz, den 7. April 1873. 
Königl. Kreisgericht „Deputation. 


Mmuetion. 
Freitag den 16. Mai c. 
Nachm. 3 Uhr ſollen in Nr. 7 
am Ringe aus der Concurs⸗Maſſe 
des Ruſtical⸗Credit⸗ Vereins die 
Comptolr⸗Eineichtung, worunter na⸗ 
mentlich 1 eiſerner 2 
3 Schreibtiſche, 2 Pulte, 
Zähltiſch, 18 Stüble, 2 S5. 
pha's, 1 Regulator; ferner 1 
Faß Ghauberſalt 1 Faß Eſſigſpritt, 
diverſe Specereiwaaten und 7 Bal⸗ 
len Hausbacken Mehl, gegen ſofor⸗ 
tige Zahlung verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


für die bevorſtehende erſte Klaſſe 1 
kauft jeden Poſten und zahlt 15 
pro Viertel 7 Thlr. 
Schlesingers Lotterie⸗ agentur, 
Breslau, Ring 4. [5549] E 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ P 
rungen 

auf Sonnabend den 28. Juni 
1873, Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Herrn Kreisrichter Bedau 5 un⸗ 
ſerem Termins⸗Zimmer Nr. 5 des 
Gerichtsgebäudes 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer A beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
une Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
en einen zur Proceßführung 

ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
a fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte, Juſtizräthe Koch und Grö⸗ 
ger und Rechtsanwälte on und 
Lüke hierſelbſt und Reichelt in 
Sfb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
J. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchulner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von 


bis z Juni d. J. 
einſchließlich, dem Gericht oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu ma⸗ 
chen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, zur Concursmaſſe 7 
a Wie 
fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldner haben pon den in 
ihrem Beſitze befindlichen e 
nur Anzeige zu machen. 4] 

In unſerem Firmen⸗Regiſter it] SE: 
unter Nr. 172 die Firma Fanny ver⸗ 
witlwete Bodlaender geborene Cra⸗ 
cauer zu Ober⸗Glogau, und als deren 
Inhaberin die Frau Fanny verwitt⸗ 
tete Bodlaender geborene Cracauer 
9 zufolge Verfügung vom 5. Mai 

. am 6. Mai c. eingetragen worden. 

euſtadt OS., den 5. 5 1873. 

Königl. Kreis- Gericht. I. Abth. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir Werth. 
12 75 ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten zur Auf⸗ 
bewahrung übernehmen. 5437 

Breslau, im Mai 1873. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Kaufmännischer Club. 
Musikalisch- declamatorische Abend- 
| Unterhaltung 


im grossen Saale des Hötel de Silesie. 
Zum Besten 


der durch die Feuersbrunst N Unglücklichen In 
Festenberg. 


Dinstag, den 20. Mai 1873, Abends 8 Uhr. 


Billets bei Herrn C. Fleischer, Hintermarkt 5 und - 
„ Paul Fuhrmann, Blücherplatz 6]7. [5643]. 


222 NIFE RER 25 Der Nonstand... Vorstand. 


oral. Deränderung. 


Meiner geehrien Kundſchaft zur ergebenen Nachricht, daß ich mein 
Geſchäft, bisber Ring Nr. 1, nach der 5 


Schweidnitzerſtraße Nr. 36, 


„Goldene Krone“ 


verlegt babe. 1 5 1 
Gleichzeitig mache ich auf mein elegant und reichlich ausgeſtattetes 


Lederwaaren⸗ u. Reiſe⸗Uteuſilien⸗Lager 


95 


aufmerkſam. 


Löwy's Cederwaaren-fab riß, 
20 36 2 e 36 36 


= Pocken-Lymphe, ö 


ganz friseh und zuverlässig, empfiehlt 


Die Mohren-Apotheke, Blücherplatz. 


©. Fritsch. [4266] 


Actien-Gesellschaf t für Bergb; | 
und Zinkhüttenbetrieb. 


In Erledigung der Artikel 16 und 17 des unterm 28. 8 1853 Alec chſt beſtätigten Geſtlſchaſts⸗ Stututes und der 
Allerhöchſten Beſtätigungs⸗Urkunde des Nachtrages dazu vom 3. September 1856, wird hierdurch die Vermögens⸗Bilanz der Geſell⸗ 


shaft pro 1872 zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 5 4 
Activa. Passiva 
= | Ir ER en NT RE IS a 

5 iz 

An Galmei⸗ und Kohlengruben ... Thlr. 6,950,641 I - 2 Per Actien⸗Capital: = 

„ Zinkhütten und Zinkwalzwerke . „, 929,416 5 a) Stamm⸗Actien 3,552,900 Thlr. — Sgr. — Pf. a 

„ bin 70 156,973 8,03 7,0300 — | — b) Priorit.⸗Actien 4,290,100 „ — Sgr. — „ 7,843,000 — | — 

„ Mobiliine und Betriebs⸗Inventa rien 41,980 28 — 1 konſolidirte Anleihe 5 60,000 — | — a 

„ Materlalien dis Hütternns 107,427 24 — „ ruͤckſtändige Dividende 32; ͥ ́ wi 13,3411 — — = 
„Galmei und Kohlenbeſtandt:t eee 145,95109 — „ Reſerve⸗Fonds“)“ 282,341 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf. 9 

„ Rohzink und Zinkblechbeſtände - .. „0 Hierzu Agio⸗Gewinn a 
. Er 9,780 11] 3 aus dem Verkauf von \ | 3 

8 „ Banquiers FTE „ 164,240 25 | 10 Priorit.-Stammactien 50,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 332,341 25 1 = 
„ Diverfe Debitorre .. ee 107,057) 24| 7 Per rückſtändige Kaufgelder für die neuen Kohlengruben 297,000 — | — 

. — ER 2 ERS Per Saldo⸗ Gewinn oe EN 771,810] 6 ee 


) Hierzu die pro Jahr 1872 zurückgelegten 10 pt = 77,043 Thlr. 14 Sgr., 
fomit Geſammibetrag des eee Ende 1872 409,385 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. 


Breslau, den 13. Mai 1873. 


Der Verwaltungs⸗Rath 
der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Werden 
und Zinkhütten ittenbetrieb. 


Auf Grund vorſtehender Bilanz hat der Verwaltungs⸗Rath die Dividende für das Jahr 1872, ſowohl für die Prioritäts⸗ als für die Stamm ⸗Actien, auf 8 pCt. fee 

gesetzt und Au die am 15. Mai und 15. November d. 3. fälligen Dividenden bereits am 15. Mai cr. auszuzahlen. 2 
Wir fordern ſomit die Inhaber der Actien auf, die beiden Raten der Dividende mit zuſammen 8 Thlr. pro Actie am 15. Mai d. J. gegen die N Dividenden: © 

Scheine und Einreichung der erforderlichen Specification der letzteren baar in Empfang zu nehmen und zwar: = 


in Breslau: beim Schleſiſchen Vank⸗Verein, 
bei A. Schmieder, Bank- und Metall- Geſhäſt, 
in Berlin: bei den Herren Brest & Gel bee, | 
„ „ „ Delbrück Leo & 


7 
10 Pi 4 W 170 0 ze 
B e N RR 


8 


5 

* 

Wir bemerken er daß die Dividenden- Scheine per Mai und November 1872 getrennt nach 5 8 Nummer geordnet, ſowie beſonders verzeichnet, 3 werden 4 

müſſen und daß die erforderlichen Specificationsformulare an vorſtehend bezeichneten Stellen in Empfang genommen werden konnen. EA 
Breslau, den 13. Mai 1873. . 2 > 

a 


Im Auftrage des Verwaltungs⸗Rathes 1 1 


Der General⸗ Director 
FScherbening. 


5 Vis A- vis dem Stadttheater 1878. Miner alp e 187 3. 
. und Maschinenmarkt 15 3 
S 3 tl ürli I friſ 8 
feiner Fol ſchuitzwaaren  scnweianitzersirase 2 ggg . E  | 

8 \ D L ruve 

1 „Emil Ozeyka, 5 Weinhandlung und feines Restaurant S ée e e 
empfiehlt den Herren Wiederberfäufern und Tapiſſeriewaarenbändlern Yu [5787] Meyer 0 IIImer vormals Keitsch, 5 
alle Arten größerer Gegenſtände, als: Oſenſchirme, Notenkoffer, 3 5 
ae e Eigarrenſpladen, Blumentiſche ꝛ6. 26. zu ben billigsten 5 Emanuel Mempner. Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſenecke. 1 
Mit Zeichnungen und Photographien ſtehe jeherzeit zu a R GE Er ET EEE ZT TE TE TEFEETTTTETETENET TE = 
ut rn i = f Carl Wolter, = Gesten Reflectanten zur gef. Mitibeilung, daß wir vom agg = 
5 age ab die & 

Große Groſchengaſſe Nr. 2 Schloß Ellguth⸗Mühle 


lligen Aufträgen. Die Firma zeichne Be: 
und andere Spiele, . [5832| fallin = 
Br Bruno Vogt, 1. nn | GFRUttMAmE & Raphael. 1 
Nachdem ich die in dem A. Lariſch ſchen Geſchäft vorhandenen 
Beſtäure und Geſcaaftseinrichtungen durch Kauf an mich gebracht habe, 
fortfahren 1 5 i in gleicher Weiſe, wie Ben dar. 
em en Beachtun 
Breslau, 15. Mas me mein Unternehmen einer gütig 55 N 


Creutzburg, im Mai 1873. 


r 
Asphalt⸗Dachpappen⸗ u. Holzeement⸗Fabril 


! ̃ ͤ—ôͤuiʃʒ 8 8 

von C. F. Werckner. Breslau, Auf den gänzlichen Ausverkauf ihrer Wein⸗ Beſtünde = 
Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 14. zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen, erlauben ſich aufs : 
5 ne 152 Rosenberg. zu machen S. Ucko & Richter, =‘ 


mfiehlt fit baltiges Lager von Billardbällen, Kegeln, Regel: | käuflich übernommen haben. 
Vier 5 Groß Handlung" im en 901 Henn Bao Groquet-, feine Dominos, . Schach. Wir verſichern reelle Meble zu liefern und empfeblen uns zu ge⸗ 
[5894] Junkernſtraße Nr. 8. 


Mein Colonial⸗ 185 ühre 
e mei : Dee Geſchäft, Serenfenfe Nr. f 0 


— N = 


1:44 


"Bordeaux well po Aue v von 9 Sgr. ab bei ©. Hellendall, Ohlauerſtraße At. 64 


Kaufe leere Flaſchen. Verkaufe leere Weingebinde. mE 


Breslauer Wollmarktt. e peel 800“ Nad Toflerg,, 


ſeit 1871 abermals 12 tabel chtete Badezellen vergrößert 
Die für den diesjährigen Wollmarkt beſtin ten Lagerräume werden vom 25. Mai felt findes a und mit 9 e een ee 
a DU von den fig Ace Ir iſidium feſtgeſetzte Marktord d Tarif Gemüthe⸗ 6. Geiſtes⸗ e Sool⸗, Douche⸗, Dampf⸗, Moor: und Lohbäder ug 
e von dem königlichen Po izei⸗ rä um eſtge etzte Marktordnung und der > Ende Mai, > f t 1 5 N t, 30 Logir⸗ 
werden in den nächſten Tagen publieirt werden. [5822] |, „„‚tante ps I ram 9 85 und Bär W 1 Garn ee el den Uner⸗ 


Schleſiſche Centralbank ber Diakonifin nub ee wm 


Die em 


für Landwirthſchaft und Handel, Zier Samimamte. auerniiteig. A Ermtiamit, 


Dr. Bodenstein, Kgl. Sauitätsratb. 


Neue Oderſtraße 10. Flügel u. Pianinos Solbad Wittekind bei Halle a. S. 
König ig Wilhelm⸗Bad | Seh . Me: DON am 15. Mai die Saiſon feiner Sool-, Mutterlaugen : ꝛc. 


und ruſſ. Sooldampf⸗Bäder gegen ſttofaloſe, thachltiſche, cheuma⸗ 

in Swinemn Das „preußiſche Oſtende “, tiſche, katarthaliſche, ſowie Haute und Frauen⸗Krankheiten, desgl. die 
unmittelbar ams Strande der Dfifee, zwiſchen dem Damen: und Herrenbad gelegen, inmitten a Dachpappen Trinkeuren feiner Quelle, aller natürlichen und künſllichen Mineral: 
ſchattiger Parkanlagen. [orunnen und ausgezeichneter Ziegenmolke. Dem Wohnungsmangel 


Zu dem im großartigſten Styl erbauten Hauptgebäude iſt die im vorigen Jahte neu erbaute 5 (Bütten⸗, Tafel-, Handpappen b b 1 f d d 
„Villa Clara“ noch hinzugetreten. In dem ebenfalls neu angelegten Concertgarten finden täglich Frei] eigener Fabrik, ſovie Rollen- Sen Dr G. Graefe, Befellungen 11 Wali ze. 1 dea 
Concerte der Hauskapelle ſtatt, außerdem werden abwechſelnd Land⸗ und Waſſer⸗Corſo's, Feuerwerke u. . w. Pappen), welche mit noch nicht Bisher Guſtav Thkele zu vielen. Lager von Witsekind⸗Brunnen 


für die Unterhaltung der P. P. Badegäſte beitragen. Die geſammte Oekonomie iR ſeit dem 1. September A a” 0 SEEN und Mutterlaugen ⸗ er balten in Sram die Herren Meyer & 
o. J. in eigene Verwaltung übergegangen. Warme See⸗ und Soolbäder, ſo wie Franzensbader Moor: Steinkohlentheer Jumer, — H. Straka, — 15 Fengle 

ſalzbäder werden im Hauſe ſelbſt in 24 eleganten Badezellen, mit Douchen versehen, verabreicht, auch ſind Steink hl ch Zn [15 525] 5 Die Bade-Direction. 

alle Mineralbrunnen zu haben, daher ift das Etabliſſement nicht nur als Seebad, ſondern auch als kllma⸗ einkohlenpech, 5 

tiſcher Curort zu empfehlen. Omnibus des Efabliſſemenis am Landungsplaße der Dampfſchiff. Nähere Asphalt und Dachlack, 187 3. Die 1873. 


Auskunft ee bereilwilligſt die wohllobliche Mittler ſche Buchhandlung (A. Bath), Berlin, gl Dachpappen⸗Nägel, 


freiheit Nr. 7, fo wie die Inſpeclon des Etabliſſements in Swinemünde. 445 Hiolzcement,, Deck⸗ 5 Mineral: Brune Niederlage 


papier ⸗, Papp⸗ und 
i 1873 Volzerment Bedachun⸗ H. Fengler, Reuſcheſtr. 1. 3 Mohren, 
er Füllung von . in Accord unte Beh lahriger 8 empfängt fortlaufend neue Sendungen von allen Quellen, ſo auch von 


Garantie zu I 2 eiſen. 2 Hunyadi Janos Bitterquelle 


Stalling & Ziem und hält außer den gangbarften 1 Seifen und Peſalſez 0005 
reslau, [4904] E 


ne Pie allen Mineralwasser- i a EEE Nicolaipiak 2. 1 Fr anzensb Ader Moor und Morſalz. 


ae d Apotheken zu habe. 
nnen-Direction. ( Qi & % Strickgarnef ] Tatort Ustron, öfter. Schlefen, 


Die Brunnen- Direction. (C. Oppel & (o.) 
Geldſchränke, dann da Feuer w Einbruch. Knöpfe, Beginn der Saison am 25. Mai. 
Besätze Shaf Aut Ziegenmolken an der, unter ärztlicher Leitung ſtehenden Bezugs⸗ 


I Centeſimalwaagen, Brücken ⸗ and Viehwaagen, wee g 


auf 3 be 4Scnchen nenn, Eisſchräule, Hans u. Zimmer- Nähmaſchinengarne Ber le n e 
Telegraphen. 52 |} 


Depot natürlicher Mineralwäſſer in 55 feiſcher Füllung in der daſelbſt 
IR. Anger, Neue Weltgaſſe 33. 


ö und Se iden, befindlichen öffentlichen Apotheke. 
empfiehlt billiat 15779 Bahnverbindungen: 


Carl Reimelt, Seh F 2 Sehritunden von oute 
Vertreten am Maſchinenmarkt ſowie an der Wiener Ollauerſtr. 1, vun A au bie Cu deln 1 5 


„zur Kornecke“. 


Beltansfiellung, Dude Neid), Burg a Vi. = J.Oschinsky’ s Geſuudheits⸗ U. Univerfal- Seifen 


5 m ge: . 5 — 11 ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Saljfluß, Ent⸗ 
= \ 1 ündun = und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau 
5 Ane Rus de la Feullade 7, "Paris. ar a a eye 
Das iſen bildeteinen I werdet dam at | C- Mocler, Neumarkt T. Hüppauf. Meufalz A. Senptner. Oels 
integranten Beſtand tags 2 Uhr ab 11968 veriter. on 3. Neutert. A A. Ehrometzka. Patſchkau 
tbeil des Blutes. Ver⸗ „Lachmann. Poſen A. Au Be a ibor F. Königs (hend 94 8 
windet es, fo keit 1 Bullen, r. Frank. Reichenbach i. S. J. acer debe 
Abmagerung ein, das 5 W. Scholz. Sa a 5 1 J. D. Rauert. Schönan 
Geſicht wird blaß, der 7 Ochſen, Geenen . dete d len in dne 0 6. Oi 
Appetit läßt nach und a " Steinau F. Fiebig. Strehlen J. Süß. Striegau ©. 
das Blut verliert die 12 Kühe, See 8 J. Heinhold. Wartenberg Aae W 
normale, rothe Farbe. an die Beſtbietenden gegen baare cherbel. 
Die zur ee de e 5 Blutes angewendeten efenbaltigen Pillen, Pulver und Körner haben den Zahlung verkauft. J. schinsky, Konſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlaplatz a 


großen Nachtheil, daß fie Eiſen in unauflöslichem Zustande enthalten und folglich einem kranken Fübken weißen den Hertez Kuß r...... 
um Eiſen aufzulöſen b Das phosphorſaure Eiſen iſt frei von dieſem Nachtheil, es iſt eine klare, U 
17 Wieder I mae mee at, melde, 2 5 barten Wie bed or aa Ye bart Winden, 55 Aae e Buße Bahn: A. Hohn 8 vor Mm. Ber ndi, 
ederherſtellende Urſtoff der Bine iſt; es iſt von großartiger Wirkung bei den Damen und jungen Mädchen, 
Men er er he Ace Weg Kufa, mein ine; 0 die en ae Victoria - Koller. Pianoforte-Fahrik & Handlung. 
enſtruation wieder her, or den Au en; befördert das n n 0 d 
achſen der jungen en und der Storia m aller, En gros. Export En dötall. 


Kinder; endlich reizt es den Appetit an, befördert die Verdauung und giebt Den Fleiſch feine natürliche 
f tigkeit, denn es iſt vor Allem ein wiederherſtelle des und vergütendes Heilmittel Ohlauerſtraße 84, Ecke Schub⸗ 
5 % Haldir brücke, emp elt fein Reha. Ohlauerstrasse No. 8, (Rautenkranz). 
8 rant mit Damen ⸗ Bedienung. Grösste Auswahl bester Pianino’s und Flügel. 


"Depot in Leibing, bei Br ae und in ben 25 a heten- [4158] 
Billigste Preise. Mehrjährige Garantie. 


s Höhe. 
W Liebich 8 e. Zur Vermeidung von Irrthümern die erg. Nachricht, dass in meinen 


Am 28. und 29. Mai d. J. wird zu Neubrandenburg der 
— große 
Mittagstiſch A Couvert 12% und 15 Sgr. 


Ä lei Verk 
Täglich von 1-3 uhr. [5789] “= Zuchtmarkt für edlere Pferde ieee ß % 


Beraten. findet mit Genehm: gung der hohen Königl. Preuß., Medlen: A. Kohn, VoT Im. EB erndt. 
Mein Pianoforte⸗Magazin STETTEN 


burg Schwerin. und Strelitzer Landes⸗Regierung, 98 der hohen Senate der 
befindet ſich nur 


freien Städte Hamburg und Lübeck am 29. Mai e : Größtes Lager von 5693] 
Ring 8, 7 Churfürſten. 4267 


15 0 welle Met, KT „ Nähmaſchinen aller Syſteme 
Traugott Berndt 
öflieferaut. 


Se minn A au Sabritpreifen. Unterricht und Berpadung gratis. Reelle Garantie. 


Ha up 
Eine elegante Capi mit vier hochedlen Pferden, 
m e von 3000 Cha Aelteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft in Schleſien. 
Giſmmntnerih der Gewinge 32,000 Tür. lte fal, e Henle, 


Preis des Looſes 1 Thaler. 0 
Der Verkauf der dar iſt dem 8 V. Siemerling in Neu in Breslau, Alte Taſchenſtr. 8 
u Super ER übertragen, woſelbſt auch die Bedingungen für Wiederverkäufer 3 2 2 
zu erfahren ſind. = 5 
Asphalt Arbeiten Was Comité des Neubrandenburger Zuchtmarktes. Internation. Maschinen-Markt. 
6 Graf Schwerin. Göhren. Pogge Gevezin. Rath Loeper 2 
im Art werden von nur natütlichem Asphalt under agbalien re am Für die Provinzen Schleſien und Poſen if der Generaldebit der Loose Neuer Amerik. Hlappstuhnl . 


cherer Garantie auf das Beſte und prompt ausgeführt durch 5804] den 2800 Importeur Schleſinger, Ring Nr. 4, Breslau, über ragen. ebenso praktisch als bequem für Salon, Herrenzimmer, Schlafstube etc. 


Das Preslauer Asphall⸗ Comptoir. V. Siemerling. ete, Stellbar für jede Lage des Körpers, bietet er für den Gesunden 


einen angenehmen Reise-; Arbelts- und Ruhesessel und für leidende 


I. Stiller Dienen ene: er Aufeihattin Bädern. Verkauf beiden rere n [816 
im Haufe des Schleſ. Bankvereins. Mutzhaudlung Sturm Zoeller, 
ach⸗teinpappe 9 Prima⸗ Qualität, von en. & Den, Stand: auf dem rare Teen a der Firma kenntlich, 
Ksphalt⸗Dachlack, empfiehlt bei ſoliden Preiſen ihre große Alswahl 110 een und 


olz⸗Cement, uagarnirten Hüten. 


Steinkohlen⸗Theer und Pech, Zu Fußböden⸗ Syn 1 Gewächshäuser, 


leſiſche, Baieriſche Mars 
ſowie ſolideſte und NN dmäßigite Ausführung von Eindeckungen mit Dach- empfehle ab Schlee n Lager: Sch 
Stei aan er u. I.Gement durch ect 0d tüchtige Dedarbeiter unter mor⸗ und Schiefer⸗Flieſen, roth Sandſteine jowie 


abhalten und Kere Garantie empfiehlt zu den „Co Preiſen Arbeit von 
Das Breslauer Sphalt⸗Comptoir. „an flacher Sitolaikp (alten, 1 Sen Sehmiedeeiſen 


IE. Stiller R. Stiller, Mattbiasſtr. 26 
im Hauſe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 15805 | im Haufe des Schleſiſchen Sant Vereius. ; MI. G. Schott, und 28 a. 


Glas⸗Salon und Fenſter in anerkannt beſter Conſtruction und 8 


= EN ES 


N 


erstag den 15. 


— Donn 


r — 15 € kater. Pre Gre al jeden Poſter ! en . 5 e 
Sag von dee ai hohes Aufgeld an dee de ce Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


tetie und erbittet ſchleunigſt genaueſte 
Preisofferten. S. Baſch, Berlin, 
Molkenmarkt 14. 15646 


„ 395] 
a ade ⸗ Direction. 
a Landwerthſchaſten, Ein Rittergut || 


80 und 70 Morgen vorzüglichem Bo⸗ i. d. Uckermark, 100jähr. Beſitz, % M. 
den, maſſiven Scheuern Stallung und d. e. Chaufjee, die n. e. 1 Meile e. I; 
Wohngebäuden, 4 Meile von ber Bahnſtation, Zuckerfabrik u. Kreisstadt 
Stadt und Eiſenbahn an der Chauſſee führt, gelegen, über 1300 M. M. Areal 
gelegen, find unter günſtigen Bedin⸗ g. nur Raps u. Weizenboden m. g. 
gungen einzeln oder zuſammen ſofort]Wieſenperhältniß, beabſichtigt der Ber 
zu verkaufen. g 11989] ſſitzer ohne Zwiſchenhändler b. e. An⸗ 
Nur ernſtliche Käufer wollen ſich zablung v. 60— 70.000 Thlr. zu ver⸗ 
wenden unter A. B. poste restante kaufen. Näh. sub M. Strassburg UM. 
Creuzburg OS. f poste rest. 11745 


Ein Gut eine Schloſſerei mit vor 


N Ae, ſtändigem gutem Werkzeug, in beſter 
von 725 magd Morgen Areal, 4 M.] Gegend Oberſchleſtens iſt aus freier 
von der Poſen⸗Thorner und der im 


a verkaufen und per 1. Juli 
Bau begriffenen Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ u een 5864 


7 . uu übernehmen. 
bahn entfernt, mit vollſtändigem ſe⸗ { Gef. Offerten sub 2. V. 628 durch 
benden und todten J ventar, maſſi⸗ 


| n die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
den Wirihſchafts⸗Gebauden, einem; ſtein u. Vogler in Breslau, Ring 29 
großen und bequemen Wohn hauſe, K 


erbeten. 
iſt aus freier Hand zu verkaufen 
Sd eee 2 Näheres bei dem Dom. 959280 Nur bis zum 1. Juni 
| Wola, Slotzenaa Gr. Ausverkauf 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. per Gnefen zu erfragen. aus der Concurs Maſſe des Ei⸗ 


Der Gehorſam in der Geſellſchaft Jeu. Beachtungswerth!! eg one eee en 


vegent 6 Aile an ber Perwilter 
8 5 5; ſchöne g ; arstiend. 6% Tölt an der Verwalter. 
Urkundli ch dar ge ſt ellt Ein fehr ſchönes Freigut mit guten # ' ( 
bon 
Theodor Weber, 


Geldſchränke, 
Dr. phil., Religionslehrer am Matthias⸗Gymnaſium und Privat⸗Docent 4 


feuer⸗ und diebesſicher, b. Con⸗ | 
an der Univerſität zu Breslau. 


ruetion, ſt. b. z. v. Offene Gaſſe 
Nr. 16 (a. Schießwerder) bei Noeldfier. | - 
gr. 8. ca. 4 Bogen. Eleg. broſch. Preis 10 Sar. Möbel. Schweidnitzerſtr. 8 Ein⸗ 
Eine höchſt zeitgemäße Schrift, die gründlich und klar die in gang 5 155 G e gebr. 
der Geſellſchaft Jeſu geltenden Grundſätze über den dreifachen Ge⸗ Gold⸗Garniiur, Sopba, 12 Stühle, 
111 70 auseinanderſetzt, nebenbei das Verhältniß der Jeſuiten zu Pio IX. 
ehandelt und die Beſeitigung deſſelben bezweckt. 


skunft ertheilt 
873. 58 


Theater 


von N 
Karl von Soltek 
Ausgabe letzter Hand. 


Sechs Bände. 16. leg. broſch. Preis 4 Thlr. 


„Dieſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer äußeren Ausſtattung an die 
Geſammtausgabe der erzählenden Schriften Holtei's an und wird den 
Beſitzern derſelben ohne Zweifel eine willkommene Ergänzung dieſes 
Schatzes von Haus⸗ und Familienlectüre ſein. — Ein Blick in das 
4. Foster eo rech erfüllt uns mit den f 5 der auch auf dieſem 
4 50 5 


Für freie Stunden. 
. er Von i 
Ee. A. Noßmaͤßler. 
Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und dem Porträt des Verfaſſers. 
Gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 


a een ee Na- Este 


i 
3 ; 
5 
. 
5 
5 
9 


Are 


erf 


iete fo reichen und von dauernden Erfolgen gekrönten Thätigkeit 

Holtei's. Enthält doch jeder Band mehr als eine dramatiſche Arbeit, 

die ſich nicht nur bereits durch mehrere Mullen auf der Bühne 

gehalten hat, ſondern auch ein beliebtes Volksei enthum geworden 

7 iſt. Wir brauchen zum Belege dafür nur an „Leonore, der alte & 
$ eldherr“, „Wiener in Berlin“, „Lorbeerbaum und Bettelſtab“, „Hans 

ürge“ u. ſ. w. zu erinnern. Viele der im Ganzen 30 dramatiſchen 

4 ichtungen Holtei's eignen ſich auch vortrefflich zum Leſen oder Auf- 
führen in Priwatkreiſen, jo daß auch aus dieſem Grunde die Anſchaf⸗ 

5 fung der Sammlung zu empfehlen iſt, die durch den verhältnißmäßig 7 


ſpondent. 99 
5 Verlag von E 


DE DEE 


ae) 


=  Curort 2 


ei mafjinen Gebäulichkeiten von circa 
154 Morgen des beiten Weizen: und 
Roggenbodens incl. ca. 15 Morgen 
Wieſen, iſt beſonderer Verhältniſſe 
wegen für den ſehr billigen Preis 
von 10,500 Thlr. mit nur 2500 Thlr. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft ertbeilt aus Gefällig⸗ 
keit Herr Bürgermeiſter Nepetzki in 
Mixſtadt. [1974] 


Das größte Hotel 


einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schle⸗ 
ſiens iſt billig zu verkaufen oder unter 
vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. 5 [5913] - 

Adr. sub C. H. 683 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 


Gaſthaus⸗Verkauf! 


Mein hier auf der Tarnowitzer 
Straße gelegenes Gaſthaus, verbunden 
mit Fremvenzimmern, Stallungen und 
einer gut empfohlenen Wurſtfabrika⸗ 
tion, alles im beſten Zuſtande, bin 


4 Fauteuils, Werth 320 Thlr., wer⸗ 
den für 200 Thlr. verk., ſowie 1 
Nußb.⸗Büffet, 1 Nußb.⸗Schrank, Ma⸗ 
hag.⸗Rollbureau, Bücher⸗ u. Silber⸗ 
ſpinde, 2 große Mahag.⸗Garderoben⸗ 
Schräuke werden allerb, verk. Schweid⸗ 
nitzerſtr. 8, Eing. Ohleſeite. [4281] 


Ein flottes photographiſches Ge⸗ 
ſchäft, durch geſchickte Leitung eines 
gewaltigen Aufſchwunges fähig, 
höchſt complett eingerichtet, in einer 
bedeutenven Stadt Norddeutſchlands, 
ſehr angenehm in einem Garten, 
am Waſſer gelegen, ſoll für 3000 
Thlr. unter ſoliden Bedingungen per⸗ 
kauft werden. Offerten mit Angabe 
von Referenzen befördert sud E. M. 
731 die Annoncen⸗Expedition von 


Größte Auswahl aller Gattungen Schuhwaaren 
| eigener Fabeſk 


für Herren als auch fhr Damen. 
5 empfiehlt 


E. Schäche, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, 
Eingang Schuhbrücke. ES 


Sämmeliche Sämereien, J 


80 


utter 


11 : ich Willens, wegen Kräntlihkeit mei⸗ Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 

pfehlt und Düngungs⸗Artikel net Dr aus filter Hand au. Det C 
empfiehlt: E 2 5 

Das gandwirthſchaftliche Comptoit. Nam 1. gute a iM die Gef. Holz, Verkauf! 

ge wirt t zu übernehmen und wer⸗z . Großes Lager von trockenen 

Heinrich f ＋ Os Kauer, den ee Unterhändler ver⸗ eichenen und eſchenen Speichen, 


32. Büttner ſtraße 32. 15854] boten. 


r . | Offerten werden frankirt und direct 
Franzaſiſche Mühliteine, w dh bel 1 
ö f et £ „Gaſthofbeſitzer. 
ür Getreide, Cement, Quarz, Knochen-, Glaſur⸗Müllerei. en 
ns % a Anden al Für Reutier's. 


0 Muller⸗ Ga: ö 0 b 
Velden dee See ee 


= 
S 
8 
S 
— 
8 
= 
” 


wie auch Felgen offerirt: 
Die Basuhist 


Cart Baschista, "Königsdorif-Jastrzemb 08. 
 Natibo 5731] | Hop: und ee erſten Nanges 


Wagen⸗Verlauf. Saiſon⸗Eröffnung am 15. Mai d. J. 


Elegante offene, neue und gebrauchte Nach dem amtlichen Gutachten des Königlichen Regierungs⸗Mediein 
Fenſterplauwagen b. zu verkaufen Collegiums zu Breslau iſt dieſe I in Net Wini El. ſenguell 
Kreuznach und der Adelheidsque 5 


von der Chauſſee entfernt, mit großem Siebendubenerſtraße Nr. 1. ch und.! e in Oberbaiern völlig ebenbürtig. 
aupt-Depot für Schleſien von Gebrüder Homberger (Schweiz). gen. Wohnpauſe nebſt Gar⸗ 4277 A. Kruſch. ] Die Einrichtungen find . getroffen, daß feder Frequen 
orzügliche beutſche Mühlſteine, Katzenſteine, Pockholz, engliſche Guß⸗ ten, 300 Obſtbäumen, 82 Morgen A ti x allen Beziehungen genügt werden kann. 1432 
Freds | Anfertigung von 


. Anfragen und Beitellungen von Wohnungen, Trinkbrunnen und 
a e ed an de au a fie zn : 
= liche Anfragen beantwortei der angeſtellte B f 

Eugen Juliusberg. babe cee 11. = 


Trene 


pure; 


’ 


ſtahlpicken und Brillen N gutem Ackerland, in ſehr geſunder 
empfiehlt lines Scholz Lage, mit herrlicher Ausſicht auf den 
in Breslau, Matthiasſtr. 17, im Nuſſ. Kaiſer. 


Hafen von Fahrwaſſer, Zoppot und | Photo rap ien 


Oliva, Witteſchafts⸗Gebäude gut, it] — ohne Preiserhöhung — mit dem 
mit lebenden und todtem Inventar) neuen, von mir erf. Präparat. [3931] 


Gogoliner Kalk Niederlage ee denden Adolf Pick, e 


von > [5046] A 5 in Danzig. 5911] 9 Ede Bültnerſtr. 

Annoncen⸗Bureau in Danzig. 

. Wladimir Schüler Garten- Etablſſſement. Eine frennente Reſtau⸗ 

im Oberſchleſiſchen Bahnhöfe ene TDEAR Nr. 3). arten ⸗ a ll emen +, ti So 
Comptoir: Kloſterſtraße 2. a Zum Bier⸗Sommerausſchank einer ration f 

. ... FRE Brauerei kann ein ca. 5 Mig. großer mit Billard wird in einer Stadt 

Garten mit beiten engl. Anlagen, in Mittel⸗Schleſiens zu pachten geſucht. 


e am Bei ten weam, br |Aren ur 3.1.50 Inh ma 
Magazin des Tiſchlermeiſter dre; ana zn aus cu 7 Diva beit.) rage 28. d Brestau, arte 
Fedor Ehl in Sppein i 8 


mil 
Grundſtück zu verkaufen. Adreſſen ſtraßſe 28 
empfiehlt in ſebr großer Auzwabl Möbel in Nußb.⸗, Mabg⸗, Kirſchb.⸗ 


unter Chiffre 8. O. 105 5 
S u Seele Tube n gegen, er ge eee, ee 
Stettiner Por fland-Cement, Eine Bäckerei, 


im- Tepli 


= in Ungarn. 
Alberühmse dan en ren, von 29 bis 38 
egen Gig eumatismus, Neuralgien, Lähmungen, Haut- u. Knoche 
Krank ST 005 Skrophulose. ade 8 99 A 98 
„Saison vom 2. Mai bis Emde September 
Für die Bequemlichkeit des Publikums ist in Beziehung auf 
kunft, Verpflegung, Zerstreuung und Badeeinrichtungen reichlich ges 
1 a Dr. S. Ventura, k. preuss, Sanitätsrath und Dr. Ed 
Nagel aus Wien. 5 I Eee 
Vom Excellenz Freiherr Simon V. Sina'schen Güter-Inspekt 


AͤlStelier für künftliche Zähne, 


Neuſcheſtraße 51. 


Otto Fraustadt. 


4 


regtante, 
Eckhaus, guter Baubeſchaffenheit, ganz 


Oppelner Portland-Gement, bead Maste fel been Kli 


8 14% Fuß 1 Bel 1 urchmeſſer, Ju d 9 1 8 5 V " T 0 re 

— iuccaiur-G 8 f keit des Beſitzers baldigſt verkauft e eee 8 3 It. E gen e⸗ 1 N 1 en ar en 

ofſerirt in beſter Qualität s, [4298] die möglchſt ben bush dagen, lateaur Wa ell, 1 achtung. 5 werden in den neuesten Schri 
Ä 


5 GU. F elsm Oblauer- gen sub Adr. A. M. poste rest. Raich. 
ae mann, e 22. Ineiner Brobingialftadt Oberſchleſtens 


= w. 5 a N 
Vom 1. Juli e. ſind die Stellungen offen: a iſt ein Deſtillations Geſchäft nebit 5 . 5 ‚han 
1) für einen Brenner in einer Brennerei] Deine und ergeht, ber Genbenichienen 13 F. Schröi 

mit Dampfmaſchinen⸗Betrieb; anderungs halber ſofort unter 0m Siegmund Faraslergre Albrechtseir 


90 18 Bedingungen zu verkaufen. Offerten Reuſcheſtraße 45, im rothen Hauſe. 5 Y 5 e 

2 ür einen Brenner um ewö uli en werden n Chile nn die ECC Huf⸗ und Strahl⸗Krebs, G 
Brenner e Ei lden be e Sieger, 

1 18 RE vantheitähalberbeabfichtige ic!“ waſſerdichten Bett⸗ 4 

3) für zwei Oeconemie⸗Aſſſtenten, welche Bee eee ee unterlageſtoff, Je 
praktiſch gebildet und in der doppelten auen Ader, wovon ca 3 Morgen e 
Buchführung fen And Ile ee aan | een, e 
: lebe Gummi⸗ Wälle, 


olniſche Sprache iſt Bedingung. [5918] [mit todtem und lebenden Inventar 
eldungen unter abſchriftlicher Beilage der Zeugniſſe werden poste rest, zu verkaufen. Unterhändler ver⸗ Gummi Figuren 
offerirt 5755 derlichen Schulbildung kann als 
. f eliwläng;. in meine Apotheke 


Lublinitz entgegen genommen pr. Abreſſe: beten, nur reelle Selbſtkäufer a 
F. Steimann, vorm. Brendel, eintreten. C. Fritsch, 


74 : ten 100 Stück in 10, M 
. Knochen: und aufs Sauberste angefertigt, 
Die Papierhand 


Sehnenkrantheiten 
der Pferde, als 
-| Spath, Schale, 


400 Kopfſaulen, 
7—9“ lang, 5—6“ breit, find 
zu verkaufen durch 


Ein junger Mann mit der erfor- 


Gräfl. Guido Henckel v. Donnersmarck’ige e e ee 
Güter⸗Adminiſtration in Blachownia (Ruſſ.⸗Polen).“ im Me 10% Niemerzelle Rr. 15. Mohren. Apotheke, Blücherplatz, 


> 1 | 
FF = 


SITES TEE: 


Re 


8 =; Aufgabe der 
theils bochtragend, 


= bei 


Algier’schen 


Stellen- nerbielen und 
eſucht. 


in schönsten grossen Rosen,] Inſertionspreis 174 Sgr. die Zeile. 


grosse 


Hummern, 
ger. Rhein- 


und 


Weserlachs, 
8 Kieler 


peck- 
Bücklinge 


und 
Speck- 


flundern, 
Moôweneier, 


sowie frische 


Apricosen 


empfehlen [5915] 


Erich & Carl 5 


Schneider, 
Schweldnttzerstr. 15, 


zur grünen Weide. 
Die erste Sendung [5901] 


al Kirschen 


empfingen heut und empfehlen 


Gebr. Taucher 


. 15. Graupenstr. 15. 


Geräucherten u. marinirten 


Sil berlachs, 

Goldfiſche, Flundern, Aale, 

Bücklinge, grünen Lachs, 
neue Maljes⸗Heringe 
empfiehlt 15931] 


G. Donner, 


Schmiedebrücke 59, Stadt Glbiag. 


uch Auction. 


den 19. Mai Vormittag 

auf dem Dominium 
Shmochwit, Meilen von Liegnitz. 
Pachtung ver⸗ 
e ich 20 Stück Jungvieh größten⸗ 
Holländer und 
Algauer Krenzungsraſſe (meiſt ſilber⸗ 


grau) in öffentlicher Auclion 5238005 


Baarzahlung. O. gwülkſchet, 
Pächter. 


. 

eſunde kräftige Amme Mt 

ine. fee Matthiasfeld 14278 5, 
2 Schubert. 


Ir!ändische Fonds. 


Offene 
Hausklehrerſtelle. 


Für unſeren elfjährigen 


Ein mit der Eisenbranche voll- 
kommen vertrauter junger Mann, 
christl. Conf., welcher der poln. 
Sprache mächtig, in Comptoir- 
arbeiten geübt und kleine Reisen 
unternehmen kann, findet bei gutem 
Salair in einer bedeutenden Etsen- 
handlung Oberschlesiens sofort oder 
per 1, Juli c. Stellung. [5900] 

Offerten erbeten durch die An- 
noncen Expedition von Haasen- 
steln & Vogler in Breslau unter A. 


Sohn ſuchen wir zum baldi⸗ J. 637. 


gen Antritt einen Hauslehrer, 
555 denſelben bis Quarta oder 
Tertia vorbereiten kann. Es 
wäre uns lieb, wenn von dem⸗ 
ſelben auch Clavierunterricht E 
ertheilt werden könnte. Wir 
wohnen hier und erbitten gef. 
Offerten unter der Adreſſe 
D. 34 poste restante Breslau. 


Dom. Wiekowo bei Wittlowo, 
Großerzogtbum Poſen, ſucht zum ſo⸗ 
fortigen Antritte einen a 
gebildeten muſikaliſchen [1988] 


Hauslehrer. 


Bewerber können ſich beim Admi⸗ 
niſtrator Müller daſelbſt melden. 


Mitarbeiter 
geſucht! 


für eine täglich erſcheinende Börſen⸗ 
eitung werden noch einige Mit⸗ 
arbeiter zu engagiren geſucht. Offerten 
unter Chiffre E. R. 735. an die 
nnoncen⸗Exvedition von Saaſen⸗ 
ein und Vogler in ma 
ing 29. erbeten. [59 


Ei a anſpruchsloſes Mäd⸗ 
chen im Alter von 18 Jah⸗ 
ren findet, falls daſſelbe die Hnusfrau 
unterſtützen und derſelben bei Beauſ⸗ 
chtigung der Kinder an die Hand 
geben will, in einer geiſtlichen Fa⸗ 
milie auf dem Lande recht bald 
freundliche Aufnahme. Offerten unter 
„G. 42° nimmt die Expedition der 
Bresl. Ztg. entgegen. 1986] 


Für mein Mauufgehumaaren.Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich vom 1. Juli c. 


einen Commis, 


flotten Verkäufer. [1933] 
Julius Fränkel in Gleiwitz. 


Ein jg. Kaufmann, 


29 Jahr alt, welcher in mehreren 
Branchen thätig war, mit Buchführung 
ug Correſpondenz vertraut iſt und 
n 
gen Chef beſtens empfohlen wird, ſucht 
ee Eine möglichſt 
e e tellung wäre erwünſcht. 
Gef. Offerten werden unter Chiffre 
R. S. 46 Exped. der Schleſ. Ztg. erbet. 


Ein Bauzeichner, 


i Maurer, wird für das 
eſchäft eines Maurermeiſters nach 
der Provinz geſucht. Offerten unter 


Chiffre F. 10,378 befördert die An⸗ find 


noncen⸗Expedition von 5919] 


Bernh. Grüter, 


Ring, Riemerzeile 18. 


t guten Atteſten von feinem jeBi- | — 


Breslauer Börse vom 14, Mai 1873. 


Ein gewandter Buchhalter und 
Correſpondent wird vom 1. Juli 
ab für eine 9 5 Wein⸗Großband⸗ 
kung geſucht. Offerten unter Chiffre 
D. 723 in der Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion bon Haaſenſtein & 186 Ring 
Nr. 29 abzugeben. [5867] 
Gin etablirt geweſener Kaufmann, 
verheirathet, ſucht bald in einem 
15 8 Fabritgeſchäft Stellung. Beſte 
6 6x 0 5 ſtehen zur Verfügung. 
Diesen erbittet man unter 
Chiffre D. O. 711 Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Ballen 
Ring 29. [5802] 
Ein junger Mann, mit der Buch⸗ 
führung dertraut und bauptſäch⸗ 
lich in Correſpondenz geübt, dem 
gleichzeitig techniſche Kenntniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht per 1. Juni c. 
Stellung auf einem Comptoir, wo⸗ 
möglich Fabrik⸗Geſchäft. Offerten er⸗ 
beten unter T. H. 30 poste restante 
Hirſchberg i. Schl. 


Ein gewandter [4272] 


Correſpondent 
mit guter Handſchrift, der doppel ⸗ 
ten Buchführung und der deut ; 
ſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig, ſucht eine ſeinen Fä⸗ 
higkeiten angemeſſene Stellung. 

Gefällige Offerten unter A. Z. 

41 an die Expedition der Bresl. 

Zeitung erbeten. 


Ein Deſtillateur, 


jüd. Gu le noch activ, der deut ⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
wu per 1. Juli a. c. Stellung. Gef. 


Offerten werden unter Chiffre 8. H. 
poste restante Brieg erbeten. [4264] 


n meinem Geſchäft wird zum 
1. Juli die Commis⸗Stelle vacant. 
Gute Verkäufer u gms 

Cohnſtaedt, 
Ae 


Ein ſunger Na = feine 
Lehrzeit beendet, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen bald eine 
Stellung als Coms toiriſt. 
Gefl. Offerten werden unter 
Z. Z. 17 poste restante 1900 
OS. erbeten. [4295] 


Als Apotheler⸗Eleve 


et ein Ober⸗Secundaner ſofort 
oder ſpäter Auſnahme in der königl. 
Hof⸗ und Feld⸗Apotheke, Neumarkt 25. 


[ano O. 6 chle. 


Inländische Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


Ein junger Mann, der in der c. ISRELE 
garren⸗Fabrikation bewandert, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stel⸗ 
lung in einem Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Geſchäft. Hierauf Reflectirende be⸗ 
lieben Adreſſen unter Chiffre E. K. 
729 in der Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29, niederzulegen. [5910] 


Für mein Galanterie: und Kurz| mus 
waarengeihäft ſuche ich per 1. Juli: 
J. einen tüchtigen Commis, 

2. 5 Lehrling. [1979] 

S Guttfreund in Ratibor., 


CCC KKK 
Die Stellung eines 


Zeichners im Bureau 


der Schleſiſchen Actien⸗ 
Geſellſchaft für Bergbau u. 
Zinkhütten betrieb in Lipine 
bei Morgenroth OS. iſt 
zubeſetzen. Qualificirten Per⸗ 
EDLER die Situations⸗ 
und uzeichnungen anzufer⸗ 
tigen vn tande ſind und im 
Feldmeſſen einige Uebung haben, 
wollen ſich bei der General⸗ 
Direction zu Lipine per Morgen⸗ 
roth unter Einſendung ihrer 
Zeugniſſe und einiger Probe⸗ 
zeichnungen melden. Gehalt 
420 Thaler nebſt freier 987 


nung und Seiung. [58 


Wir ſuchen für unfer Atelier einen 
tüchtigen Kopirer bei möglichſt bal- 
digem Antritt. 

L. Haase d Co. 

Kaiſerl. 2 Safpbotograpben 

n Breslau. [4222] 


Ein, Deftilatenr, 


der bereits 5 
Deſtillation, CEigarren⸗ und Wein ⸗ 
groshandlung thätig ift, auch der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſucht verän⸗ 
derungshalber vom 1. Juli cr. ab 
als ſolcher ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. Gef. Offerten erbittet man 
unter Chiffre M. E. 39 in der Exp. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. [1798] 


Ein Deſtillateur, 


firm im Fache und der Expedition, 
mit guter Handſchrift, Auf, Buch⸗ 
führ. mächtig, von entſprechendem 
1 und womöglich zu kleinen 
1 5 en befähigt, zum Antritt den 
Juli cr. geſucht. Abſchrift der 
denen, d. Meldung beizufügen. 


David Jaffa, 


Bernſtadt i. 8 . 
% nr [5811] 


Der aan ſucht für den 
1. Juli cr. einen gewandten unver⸗ 
heiratheten 


Diener, 
und wünſcht die Kieffer den Atteſte 
in Abſchrlft nach Ruppersdorf bei 
1 en zu haben. 

r ſolche Leute, die bereits län⸗ 
gere 841 in herrſchaftlichen Häuſern 
fungirt haben, finden Berückſichtigung. 

ährlicher Gehalt 60 . freie 


Koſt und Livrée. 


Industrie- und diverse Actien. 


ahre in einer größeren 


Graf v. Sauerma. = A 


Steinſchläger 


finden für mebrere Chauſſeebau⸗ 
ten ſogleich und ſpäter bei gu⸗ 
tem Accord dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. Anzufragen bei [5920] 
Christian Schönberg, 


Stettin, Paradeplatz 27 b. 


N Offene Dienerftelle, 0 Dieneritelle, 


Für einen herrſchaftlichen Haus⸗ 
halt wird zum 1. Juli c. ein 
Zter Diener geſucht, welcher 
außer der Aufwartung bei Tiſche 
das Reinigen des Silbers, die 
Inſtandhaltung der Lampen ꝛc. 
zu beſorgen hat. Dafür erhält 

derſelbe ſreie Station, Livree, 
Schuhwerk und 60 Thlr. pro Jahr. 
Reflectauten, welche ihre Beſä⸗ 
higung durch gute Z ugniſſe 
nachzuweiſen vermögen, wollen 
ſich sub Y. 3674 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 31, wenden. [5922] 


Für mein Modewaaren-, Tuch⸗ und 
Herreugarderobe⸗Geſchäft ſuche ich zum 
möglichſt fofortigen Eintritt [1969] 


einen Lehrling, 
Sohn rechtlicher Eltern, mit der 
nöthigen Schulbildung. Kenntniß der 
polniſchen Frage erforderltch. 
C. Hirſchmann i. Creutzburg O/Schl. 


Ein junger Mann, im Beſitz des 
einjähr. Freiwilligen⸗Zeugniſſes, 


ſucht als Lehrling in einem Farbe⸗ 

und Feitwaaren Engros⸗Geſchäft Stel⸗ 
M. poste 

u — 


lung. Adr. erbeten sub M. M 
restante Sal. 


Permielhungen und 8 


Mielhsgeſuche. 
e 1½ Sgr. die Zeile. 


Zu einer neu zu gründenden 
ruhigen Fabrik werden [5872] 


roße helle 
Räumlichkeiten 


von mindeſtens 25 Fenſter zu 
miethen geſucht. Sir 3010 


werden sub Chiffre U. 3670 an 
die Annoncen-Erpedition bon 
Nudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidn. Str. 31, erbeten. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


iſt Gartenſtraße Nr. 5, im Hochpar⸗ 
terre, beſtehend aus 7 Piecen, Küche, 
Nebengelaß mit Gas und Waſſer⸗ 
leitung, Stallung für 2 Pferde, 
Wagenremiſe 9 Gartenbenutzung 
per 1. Juli c. zu vermiethen. 
Näheres daſeloſt erſte Etage 1— 2 
Uhr läglich. [4218] 


Herrſchaftliche 
nach E. Peisker Tauenzienſtraße 80. 


gnesſtraße 1 Parterre linls zu 
vermiethen. [4285] 


Preise 


Wohnungen meift | 


0 


eser 6 b. burleite 3 gin 


mer, Mittelcabinet, Entree, 
Küche mit Gorenbenuhung Näheres 
Gartenſtraße 42, 1. Etage. [4286] 


Parterre⸗Localitäten! 


am Ringe gelegen, beſtehend aus drei 
Zimmern, Küche und Keller, ſind ſo⸗ 
fort mit und auch ohne Weinans⸗ 
ſchank und e zu über⸗ 
nehmen. Off. unter T. 8. 40 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. (4259) 


Reuſcheſtraße 52 


iſt per erſten Juli die erſte Etage, 
ein Geſchäſtslocal, ein Comptoir und 
eine Remiſe zu vermielhen. . 
daſelbſt beim Wirth. [4287] 


Junkernſtraße Nr. 8 


wird die 3. Etage, beſtehend 88 5 
Zimmern, Küche und Zubehör zum 
I. Juni c, frei, doch kann dieſelbe 
wegen vorzunehmender Renovation 
erſt von Jo hanni ab 290 en 
werden. [4296] 


Ein elegantes Sommerquartier, 
beſtehend aus 2 Zimmern und 
Küche nebſt Garten, iſt vom 1. Juni 
ab zu vermiethen. — Liſſa bei Bres⸗ 
lau. [1980] A. Buchmann. 

CCC... ccc 


Verlag von Ednard Crewendt in Breslau. 


Volkserzählungen 


und 
Schilderungen aus dem 
Berliner Volksleben 


von 
Ferdinand Schmidt. 
Vier Bändchen. 8. 
Mit je vier Bildern von Ludwig 
Löffler. 
Eleg. in illuſtr. Umſchlag ſteif broſchirt. 
Preis pro Bändchen 10 Sgr. 

Inhalt: Erſtes Bändchen. Vor 
den Thoren Berlins. — Ein Mor⸗ 
gen im Park. — Harun al Raſchid 
in Berlin. — Arme Sünder. — Einige 
Striche 15 Charakteriſirung der 97 
gen Volkszuſtände Bertins. — Zwei⸗ 
tes Bändchen. Ein Baumeiſter. — 
Aus dem Bee einer jungen 
Dame, — Eine harte Schule. —Drits 
tes Bändchen. Schiller⸗Denkmal in 
Berlin. — Ein Pantinen⸗Mädchen.— 
Dichter, n und Kaufmann 
— Viertes Bändchen. Ein Klein⸗ 
ſtädter in Berlin. — „Lerne nur das 
Glück ergreifen.“ — Auf St. Marien. 

Die geſammte deutſche Tagespreſſe 
wie auch die de en der 
haben ſich auf das Günſtigſte über 
Wc Be e en ausgeſprochen, 
welche dem Verfaſſer überdies von 
den hervorragendſten Pädagogen Lob 
und Anerkennung eingetragen haben. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 20 

In vorräthig: 

Oeſterr. Jol und . 
tionen, Eiſenbahn⸗ und 
mannsfrachtbriefe Schiedsmanns⸗ 
Protokollbücher, Vorladungen u. 
Atteſte. t da geg 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 
En Proceſf⸗ Vollmachten 


der Cerealien. 
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Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) 
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— Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


